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Orthodoxe Kirche, Wohltätigkeit und Handelsaustausch: 
Kaufleute und Almosensammler entlang der osmanisch-
russischen Grenze im 18. Jahrhundert1 
 

Iannis Carras 

 

 
 
 
 
Abstract 
 
This study draws on the literature discussing the relationship between religion, 
non-economic and economic exchange to provide a partial explanation for the 
dramatic growth of such exchange in the border area between the Ottoman and 
Russian Empires. In the 17th and especially in the early 18th centuries, trusted 
merchants were sent by the religious institutions of the Orthodox East to 
Ukraine, the Caucasus and Russia itself to coordinate the collection of alms 
from Greeks in Ukraine and Russia, from the local population and also from 
state authorities. Members of the laity were less important in this role from the 
1720s onwards. Lay people continued to be given the privilege of collecting 
alms for themselves and their dependents. The number of lay people engaged in 
alms-gathering suggests that charity and market exchange should not be 
regarded as entirely separate spheres of human activity at the time, but were 
closely interrelated. This study argues that changes in the processes, people and 
institutions engaged in alms-gathering are evident over the course of the 18th 
century, with implications both for the material and natural environment of the 
borderlands and for the ways in which 18th century charity can be understood 
today.  
 
 
 
 

                                                 
1 Ich möchte den Mitarbeitern des IES EU-Zentrums (Freiburg) und insbesondere den damali-
gen Zentrumsdirektoren Dr. Ullrich Lohrmann und Dr. Jörn Weingärtner für das „Sabbatical“ 
danken, das mir die Arbeit an diesem Artikel ermöglicht hat. Herrn Dr. Vitalij A. Tkačuk bin 
ich für seine Hilfe und seinen Rat sehr dankbar. Prof. Vasilios N. Makrides, Prof. Nikolaos 
Chrissidis und Dr. Michel Abesser, Dr. Jörn Weingärtner und Hildegund Schaab möchte ich 
für ihre Kommentare und Korrekturen danken. Selbstverständlich verbleiben alle Fehler mei-
ne eigenen. Abkürzungen bei Manuskriptquellen: d. = дело (Akte); f. = фонд (Bestand); fol. 
= folium/folia; l. oder ll. = лист oder листы (Blatt/Blätter); ob. = оборот (Rückseite, verso); 
op. = опись (Archivverzeichnis).  



4   Iannis Carras 

[...] es ist eine notwendige Aufgabe für die 
heiligsten und seligsten Patriarchen der Heiligen 
Katholischen und Apostolischen Kirche Christi, 
die gemeinsamen Beschützer all derer zu sein, 
die ungerecht behandelt werden.2 
 
Und daraus kann jeder die Schlussfolgerung 
ziehen, dass der Handel eine Fähigkeit (τέχνη) 
ist, die alle Dinge durchdringt (πάνδημος), und 
die für alle Ränge (τάξεις) der Menschen von 
Nutzen ist.3 
 

Im Jahr 1702 traf Jesaja, Archimandrit (als Ehrentitel für östlich-orthodoxe 
Priestermönche verwendet) des Klosters des Johannes des Theologen auf Pat-
mos am Weißen Meer, wie die Ägäis oft genannt wurde, in Moskau ein.4 Einige 
Jahre später wurde ein weiterer Archimandrit, Nikephoros, aus demselben Klos-
ter nach Moskau entsandt.5 Diese Mönche aus Patmos waren nicht allein: Die 
Liste der Geistlichen, die im 17. und 18. Jahrhundert unter beträchtlichem Risi-
ko aus dem Osmanischen Reich in und durch die Grenzgebiete der Ukraine oder 
des Kaukasus bis in russische Länder reisten, um Almosen zu sammeln, ist 
lang.6 
 In den russischsprachigen Dokumenten dieser Zeit wird zwischen Händ-
lern auf der einen Seite und Mitgliedern des Klerus auf der anderen Seite unter-
schieden. So bezieht sich ein Text von 1700 auf die Ankunft „griechischer, mol-
dauischer und walachischer Priester (духовные лица) und Kaufleute (торговые 
люди) in Moskau“.7 Der schriftstellerisch begabter Pilger Ioann Luk’janov be-
schreibt seine Begegnung mit einem Mitglied des Klerus auf einer Pilgerreise 
folgendermaßen: „Gestern nahmen die Zollbeamten auf dem Floß seine Waren 
mit, aber er war kein Kaufmann (купеческий человек), sondern auf dem Weg 
nach Jerusalem.“8 Auch in den Aufzeichnungen der moskowitischen Behörden 
des frühen 18. Jahrhunderts werden die Mitglieder des Klerus, die von den Be-
hörden oft als „palästinensisch“ bezeichnet wurden, von „griechischen Händlern 
aller Kategorien“ unterschieden.9 Die Rolle dieses hochmobilen Klerus, der zwi-

                                                 
2 Mit den Worten des Patriarchen von Jerusalem Dositheos ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 4," 
1705), l. 1.  
3 (Papadopoulos, 1989): 8.  
4 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 11," 1702), l. 1. 
5 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 9," 1705), l. 1ob.. Zu den allgemeinen Beziehungen zwischen dem 
Kloster des Johannes des Theologen auf Patmos und Zar Peter I., siehe auch (Pissis, 2009): 
37–59; (Nystazopoulou-Pelekidou, 2011): 45–56; (Boycheva, 2015): 27–54. 
6 Für die Spende von Almosen an die Institutionen des orthodoxen Ostens, siehe (Kapterev, 
1914): 60, 105, 153. 
7 (Grosul, 1970): 141–142, 144. 
8 Das Originalmanuskript von Luk’janov stammt aus den Jahren 1701-1703. (Luk’janov, 
2008): 17. 
9 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1708), l. 6, 16. 
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schen der osmanischen und der russischen Welt reiste, wurde in der Literatur 
schon vielfach erörtert. Er reiste nämlich durch die Gebiete und Gesellschaften, 
die wir als „Grenzgebiete“ bezeichnen, d.h. die Ortschaften, wo die Gesellschaf-
ten sich trafen und überschnitten. Dabei  wurde insbesondere das 17. Jahrhun-
dert betrachtet, das als „Moskaus Griechisches Jahrhundert“ bezeichnet wird.10 
 Diese Studie stützt sich also auf umfangreiche Literatur, in der die Bezie-
hung zwischen Religion, nicht-wirtschaftlichem und wirtschaftlichem Austausch 
untersucht wird, um zum Verständis der dramatischen Zunahme eines solchen 
Austausches zwischen dem Osmanischen und dem Russischen Reich beizutra-
gen.11 Die orthodoxen Kaufleute des osmanischen Balkans lebten in Diasporage-
meinschaften, die ihren Gruppenzusammenhalt zu fördern suchten. Mit seiner 
bahnbrechenden Arbeit war Traian Stoianovich einer der ersten, der den Zusam-
menhang zwischen der religiösen Weltanschauung der osmanisch-orthodoxen 
Kaufleute und ihren wirtschaftlichen Aktivitäten erklärte: „Griechisch-orthodo-
xe Kaufleute mussten nicht zwei verschiedene moralische Verhaltenskodizes 
schaffen, einen für Glaubens- und einen für Geschäftsangelegenheiten“.12  Seine 
Bemerkungen über die wirtschaftliche Bedeutung des Fastens als Mittel zum 
Erzielen von Ersparnissen sind nach wie vor von besonderem Interesse. Stoia-
novich knüpfte an die Diskussionen über Religion und Wirtschaft an und kon-
zentrierte sich auf jene Arbeitsethik und Werte, die zum wirtschaftlichen Erfolg 
der osmanisch-orthodoxen Kaufleute beitrugen. Die Systeme der Interaktion und 
des Austausches, die ihre Aktivitäten kennzeichneten, spielen bei ihm hingegen 
kaum eine Rolle.13 Strenge moralische Verhaltenskodizes und soziale Margi-
nalität, die zum wirtschaftlichen Erfolg der Altgläubigen beitrugen, sind auch 
heute in der zeitgenössischen wissenschaftlichen Literatur zum Topos gewor-
den.14 Andere haben sogar von einem „griechischen Protestantismus“ gespro-
chen.15 Vasilios N. Makrides diskutiert jedoch kritisch Möglichkeiten und Gren-
zen der Übertragung von Max Webers Theorie über der Beziehung zwischen as-
ketischem Protestantismus und Kapitalismus in den orthodoxen Kontext und 
fragt, ob das etwas essentialistische Verständnis der Orthodoxie als eher „mysti-
scher, kollektiver und sentimentaler“ Charakter die wirtschaftliche Entwicklung 
förderte oder hemmte.16  

                                                 
10 (Roggel, 1976): 114–127; (Fonkič, 1991): 141–148; (Kraft, 1995): 35–55; (Chrissidis, 
2016a): 35–74. Zu den griechisch-russischen Interaktionen im 17. Jahrhundert, siehe auch 
(Scheliha, 2004): 260–326. Zu Jürgen Osterhammels Diskussion über die Arten kultureller 
Grenzen, siehe (Osterhammel, 1995): 101–138. 
11 Klassiker in diesem Genre sind die Werke von Max Weber und Richard H. Tawney. 
(Weber, 1978): 138–174; (Tawney, 1929): 102–132, 212, 234, 267, 320–321. Siehe auch 
(Taylor, 1989): 225–226. 
12 (Stoianovich, 1960): 294. 
13 (Stoianovich, 1960): 294. 
14 Siehe zum Beispiel (Blackwell, 1965): 406–424; (Hildemeier, 1991): 321–338; (Semenova, 
1997): 96–111; (Ul’janova, 2007): 106–108. 
15 (Chatziioannou, 2004): 401–412, insbes. 406. 
16 (Makrides, 2019): 23–43. 
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 Die Schriften einer Reihe von Autoren des 18. Jahrhunderts zeigen, dass 
die Spannungen zwischen nicht-wirtschaftlichen und wirtschaftlichen Formen 
des Austausches und die Stigmatisierung von Handel und Reichtum angesichts 
der zunehmenden Bewegung und Handelsbeziehungen zwischen ihren Gesell-
schaften und deren zunehmender Kommerzialisierung eine Quelle der Besorgnis 
für die Denker im Russischen Reich darstellten. Der griechische Erzbischof Eu-
genios Voulgares (1716-1806) soll sich am Ende des Jahrhunderts in St. Peters-
burg gefragt haben, wie man eine Silbermünze ohne Schaden, ja sogar mit Ge-
winn ausgeben könnte, und hat darauf folgendermaßen geantwortet: „Wenn er 
will, kann ein Mensch das Wunder vollbringen, er kann geben und doch behal-
ten, was er gegeben hat. Wie kann das gelingen? Durch Nächstenliebe (διὰ τῆς 
ἐλεημοσύνης).“17 Auch der Zusammenhang zwischen ethisch korrektem Verhal-
ten und Handel wurde diskutiert: „Wo immer man ethisches Verhalten findet 
(благонравие), findet man auch Handel, und wo immer man Handel findet, 
findet man ethisches Verhalten.“18 Geldverdienen wurde nicht unbedingt mit 
Sünde gleichgesetzt, aber Almosen und Nächstenliebe im Allgemeinen dienten 
als Rechtfertigung für das Geldverdienen.19  
 Das Almosenwesen und seine Bedeutung für die Kirchen- und Staatsfi-
nanzen in den osmanischen Ländern war Gegenstand umfangreicher Untersu-
chungen, zuletzt von Eleni Angelomati-Tsougarakis. Das Almosengeben wurde 
als eine formelle Institution mit spezifischen Verhaltensregeln behandelt, bei 
denen die Reisen (τὸ ταξίδιον) des gewöhnlich klösterlichen Almosensammlers 
als etwas Eigenes betrachtet wurden und nicht als Teil des allgemeinen Prozes-
ses der wohltätigen Spenden und der Philanthropie.20 Bezüglich der osmanisch-
russischen Interaktion argumentiert Kriton Chyssochoides, dass das Almosen-
sammeln durch Mönche, die aus dem Osmanischen Reich nach Russland reisten, 
auf Zuwendungen vom russischen Staat und direkt unter dessen Kontrolle 
ausgerichtet war und sich damit von der Almosensammlung innerhalb des Os-
manischen Reiches selbst unterschied.21 In einer Reihe erhellender Artikel hat 
Sergej Šumilo die Bedeutung der Saporoger Sitsch an den schwer zugänglichen 
Wasserstraßen und Inseln des unteren Dnjepr als Almosenquelle für die Klöster 
des Heiligen Berges Athos betont.22 

                                                 
17 (Voulgares, 1801): 112–113, 183–184. 
18 (Čulkov, 1781): 33. Siehe auch (Papadopoulos, 1989): 17–18. Zur Motivation für 
Wohltätigkeit im russischen Kontext, siehe (Lindenmeyr, 1990): 679–694. 
19 Das kann verglichen und auch bestimmten Ansätzen gegenübergestellt werden; vgl. die 
Analyse für Niederlanden in (Schama: 1988): 323–343. 
20 (Angelomati-Tsougarakis, 2007), mit vollständiger Bibliografie; (Stathe, 1984): 125–132; 
(Chryssochoides, 2003): 99–110; (Fotić, 2010): 157–165. Zur Geschichte der russischen Al-
mosenvergabe an den orthodoxen Osten, siehe (Kapterev, 1895); (Kapterev, 1914); (Stamato-
poulos, 1993): 245–257. 
21 (Chryssochoides, 2011): 272. Zu Almosen und den orthodoxen Fürsten, siehe (Amǎriuţei et 
al., 2014), 219–246. 
22 (Šumilo, 2015): 16–42; (Šumilo, 2020): 60–80. 
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 Auch in den anderen europäischen Grenzregionen des Osmanischen Rei-
ches gab es ähnliche Entwicklungen. Viele Praktiken der Nächstenliebe und des 
Austausches waren auch unter jenen Christen des Osmanischen Reiches üblich, 
die noch weiter reisten.23 In seinen bahnbrechenden Studien  hat Stefano Saraci-
no das Phänomen eines konfessionellen Migrationsstroms, der sich auf das Al-
mosensammeln konzentrierte, und dessen Beziehung zur Gelehrsamkeit unter-
sucht, die sich im 17. und 18. Jahrhundert zwischen dem Osmanischen und dem 
Heiligen Römischen Reich herausbildete. Dabei hebt er besonders die typologi-
schen Unterschiede zwischen der konfessionellen Migration und den Handels-
praktiken hervor und relativiert die Rhetorik und Überlebenstechniken, die von 
all denen, die unterwegs waren, gleichermaßen verwendet wurden und durch de-
ren Gebrauch sich der Unterschied zwischen dem Almosensammler und dem 
Händler auflöste.24 
 Der vorliegende Beitrag hingegen beleuchtet eher die soziale Interaktion 
der Kaufleute als die moralischen Gesetze, die ihre Handlungen bestimmten. Er 
untersucht die Beziehungen zwischen Laien und Klerus und darüber hinaus zwi-
schen Almosen, Wohltätigkeit (oder Philanthropie – die Begriffe können aus-
tauschbar verwendet werden) und kommerziellem Austausch in den Grenzgebie-
ten zwischen Osmanischem und Russischem Reich. Die Untersuchung dieser 
Beziehungen ermöglicht einen neuen Einblick in jene Praktiken, die wie das Al-
mosengeben häufig mit dem religiösen Bereich zusammenhängen, aber gleich-
zeitig zentral zum Wachstum des Marktaustausches in einem orthodoxen Um-
feld beitrugen. Die Untersuchung folgt der Prämisse, dass Almosen und Näch-
stenliebe nicht nur als Phänomene bestimmter kirchlicher und staatlicher Orga-
nisationen verstanden, sondern vielmehr als zentrale Faktoren für Bewegung 
und Austausch von Gütern und Kapital untersucht werden sollten. 
 
 
Et dona ferentes: Standarddarstellungen für den Austausch von 
Geschenken gegen Subventionen und Almosen 
 
Mitglieder des Klerus, die von der osmanischen in die russische Welt reisten, 
brachten verschiedene Geschenke mit. Der bereits erwähnte Archimandrit Jesaja 
etwa kam mit wertvollen Gaben, darunter „eine Seite aus dem Evangelium des 
Apostels und Evangelisten Johannes, geschrieben von der Hand seines Jüngers 

                                                 
23 (Chotzakoglou und Gastgeber, 1998), 87–112. Siehe auch die Informationen über die Al-
mosensammlung der Griechen von Amsterdam, insbesondere die Bitte und den Empfang von 
Almosen vom russischen Staat. (Andriotes, 1931): 846–853, 914–920. Zu umfangreicher 
Forschung über die Griechen von Amsterdam, siehe (Skouvaras, 1964): 1–337. Ambrosios 
Partzikalas (Partzikalov) aus Nischyn (er trug den Spitznamen „der Kosake“) diente als Pries-
ter der griechischen Gemeinde in Amsterdam. ("AVPRI, f. 52, op. 1, d. 2," 1758), l. 3-4. 
24 (Saracino, 2019a): 141–173, insbes. 145, 168. Siehe auch (Saracino, 2018a): 123–154; (Sa-
racino, 2019b): 133–147.  
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Prochorus“, „ein Finger aus der Hand des Heiligen Märtyrers Georg“ und „eine 
Ikone des Heiligen Johannes in einem Silberrahmen“.25 
 Von zahlreichen ähnlichen Beispielen ist ein Stück des Heiligen Kreuzes 
besonders erwähnenswert, das vom Athos-Kloster der Heiligen Apostel Petrus 
und Paulus als Geschenk an die Zarin Elisabeth Petrovna (1741-1762) gesandt 
wurde.26 Überbracht wurde es 1754 von einem in Nischyn (alternative Schreib-
weisen: Nezhin, Nizna) geborenen Griechen, Anatolios Meles, der eng mit den 
Kürschnermeistern von Konstantinopel (Istanbul) verbunden war. Im Gegenzug 
für seine Geschenke, aber auch als Belohnung für andere Dienste eher politi-
scher Natur, bekam er viertausend Rubel sowie das Privileg, innerhalb der Gren-
zen des russischen Staates jährlich Almosen zu sammeln. Der Hieromönch (oder 
Priestermönch) Serapion, der auf seiner Pilgerreise in der Saporoger Sitsch auf 
ein Schiff wartete, das ihn auf dem schnelleren Seeweg über das Schwarze Meer 
nach Konstantinopel und von dort weiter nach Jerusalem bringen konnte, hinter-
ließ eine Beschreibung von Meles. Dieser trug eine ganze Sammlung heiliger 
Reliquien bei sich, darunter vorgeblich die Gaben der Heiligen Drei Könige, die 
sie dem neugeborenen Jesus in der Krippe überbracht haben sollten, und Teile 
des Heiligen Kreuzes. Serapion beschreibt, wie der Archimandrit Meles diese 
Gaben mit Weihwasser besprengte. Die um ihn herum versammelten Massen, 
darunter auch Serapion selbst, traten vor, küssten das Heilige Kreuz und beteten 
es an.27 
 Serapion war mit seiner positiven Bewertung von Meles’ Aktivitäten nicht 
allein. Der Dichter und Almosen sammelnde Diakon Caesarios Dapontes hielt 
Meles’ Leistungen „während jener glücklichen Tage Elisabeths“ für besonders 
lobenswert. Wie Dapontes berichtet, gelang es Meles, für sein Kloster ein Chry-
sobull (eine Kaiserurkunde) über eine Zuwendung.28 Diese Antworten auf Me-
les՚ Aktivitäten sind bezeichnend für den Wert, der sowohl den Reliquien als 
auch den reisenden Almosensammlern selbst beigemessen wurde; eine positive 
Bewertung, die von religiösen bis hin zu weltlichen Autoritäten reichte.29 Aller-

                                                 
25 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 11," 1702), l. 2ob.. 
26 Der Verweis bezieht sich auf das Karakallou-Kloster auf dem Berg Athos. Die Nennung 
des Schutzheiligen des Klosters mag im post-petrinischen Russland vorteilhaft gewesen sein. 
27 Meles hatte auch eine Ikone des Heiligen Georg gestiftet, die der Kaiserin vom Ökume-
nischen Patriarchen Kyrill geschickt worden war. Es gibt eine leichte Abweichung zwischen 
Serapions Text und den von Konstantin Papoulides geprüften Dokumenten hinsichtlich der 
Datierung von Meles’ Aktivitäten in der Ukraine. (Serapion, 1873): 79; (Papoulides, 2003): 
23–24, 43, 49. 
28 Der Text von Kaisarios Dapontes betont die Beziehung zwischen der Spende von Almosen 
und der Legitimation der Kaiserin als orthodoxer Monarchin par excellence. (Dapontes, 
1872): 146–147. Zum Almosensammeln von Dapontes siehe (Angelomati-Tsougarakis, 
2007): 271; (Polyvios, 1992): 183–203. 
29 Um nur zwei Beispiele für die Bedeutung des Almosensammelns für weltliche Autoritäten 
zu nennen: In einem Brief an Peter I. bestand Konstantin Doukas aus Moldau (†1704) auf der 
Rückgabe der Reliquien des Märtyrers Johannes des Neuen in seine Heimat, da ihre Abwe-
senheit Anlass zur Sorge gebe. (Grosul et al., 1970): 166. 1707 behielt der Hetman Mazepa 
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dings war dieses System anfällig für Missbrauch. Weniger erfolgreich als Meles 
war dessen Bekannter und Zeitgenosse, der Archimandrit Kosmas vom Megisti 
Lawra-Kloster auf dem Berg Athos, der mit Fragmenten des Heiligen Kreuzes 
durch ukrainische Gebiete reiste. Ihm wurden nicht nur „staatliche Almosen“ 
(государственные милостыни) verweigert, sondern sowohl Meles selbst als 
auch die offiziellen Organe der Nischyner Griechischen Bruderschaft (einer In-
stitution, deren Rolle bei der Sammlung von Almosen weiter erörtert wird) äu-
ßerten Zweifel an der Herkunft und Authentizität der von Kosmas mitgeführten 
Fragmente des Heiligen Kreuzes. Dies führte zu Kosmas’ Verhaftung, zur Be-
schlagnahme seiner Güter und, nach einem Beschluss des Heiligen Synods, zu 
seiner Verbannung in ein Kloster in Nordrussland.30 
 Diejenigen, die eine offizielle Genehmigung hatten, erhielten nach ihrer 
Ankunft in Kiew für ihre Weiterreise nach Moskau Karren, Lebensmittel und 
auch Reiseunterkünfte durch den russischen Staat (кормление, im späteren Ver-
lauf des Jahrhunderts oft als кормовые деньги bezeichnet, auch – in Bezug auf 
die Reisekosten – прогонные деньги und подорожная) gestellt.31 Sie erhielten 
auch Almosen (griechisch ζητεῖαι oder ἐλεημοσύναι, russisch милостыня, später 
пожертвование), die der russische Staat Mitgliedern des Klerus des orthodo-
xen Ostens entsprechend ihrem Rang gewährte. Wie in einem offiziellen Doku-
ment vermerkt ist, „erhalten die Äbte Pelze im Wert von zehn Rubel und zwan-
zig Rubel“.32 

 Größere Spenden gingen auch an bestimmte Mitglieder des Klerus oder 
an kirchliche Einrichtungen. 1706 verfügte Zar Peter I. (1682-1725), dass sich 
der Gesamtbetrag der Almosen, die der russische Staat an die Klöster auf dem 
Berg Athos verteilen sollte, nach dem Rang der Reisenden und dem Wert der 

                                                                                                                                                         
(1639-1709) die an Peter I. geschickten Reliquien für sich. ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 
1707), l. 52ob. Μehr zu Reliquien und ihrem Austausch, siehe (Fonkič, 2001): 70–97. 
30 Einen Teil seiner Einnahmen sandte Kosmas zurück an sein Kloster und kehrte 1757 auch 
selbst auf den Berg Athos zurück. ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2772," 1755), l. 1-1ob.; ("IR 
NBUV, f. 232, d. 164," 1740), l. 12-13, 74, 143. (Černuchin, 2001): 45–67. Weitere Beispiele 
für den Missbrauch des Systems der Almosenvergabe, wie sie damals diskutiert wurden, fin-
den sich im Fall des verschwenderischen Metropoliten von Korinth Metrophanes. (A.A., 
1892):  291–293, bzw. im Fall des Kaufmannssohns Stepan aus Thrakien. Dieser gab sich auf 
seinen Reisen durch die Grenzgebiete Polens, Litauens, Weißrusslands und in den 1720er 
Jahren sogar durch Paris als „Stephan Justinian“ und „Erzbischof von Philippoupolis“ und 
dergleichen aus, um Almosen zu sammeln. Sein Glück wendete sich jedoch, und er wurde 
schließlich von den russischen Behörden nach Archangelsk verbannt. (Golombiovskij, 1894): 
332–341. 
31 Für nur einige Beispiele dieser Praktiken, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 1704), l. 2; 
("RGADA, f. 52, op. 1, d. 4," 1708), l. 1ob.-2; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 29," 1712), l. 1; Für 
später im Jahrhundert, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 136, d. 5," 1739), l. 3; ("TsDIAK, f. 59, 
op. 1, d. 2002," 1751), l. 8-8ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2362," 1753), l. 4-5; 
("TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 3336," 1759), l. 7-7ob.; ("TsDIAK, f. 59, op.1, d. 4815," 1766), l. 11, 
48; ("TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 7613," 1775), l. 74-75ob.. 
32 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 1705), l. 1-2, 6-7. 
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mitgeführten Reliquien und anderer Geschenke richten sollte.33 Daher widmete 
der Arzt-Philosoph (ἰατροφιλόσοφος) Alexander Helladius, in seinem Buch Sta-
tus Praesens Ecclesiae Graecae Peter I. einen Lobgesang: „Wie viele Kirchen, 
wie viele Klöster und Bildungseinrichtungen der Graikoi werden durch Ihre 
Gnade täglich wieder aufgebaut und erhalten?“34 So kam es dazu, dass der russi-
sche Staat als oberster Almosengeber für die religiösen Institutionen des ortho-
doxen Ostens gesehen wurde. Viele dieser Spenden erfolgten in Form von Pel-
zen statt in Geldleistungen, einerseits da Pelze unter dem Marktpreis geliefert 
werden konnten, andererseits um den Abfluss von Bargeld zu verhindern.35 
Pelzspenden werfen eine ganze Reihe von Fragen über das Verhältnis von Al-
mosensammlung und Marktaustausch auf, wie es nicht nur vom Klerus, sondern 
auch von Laien praktiziert wurde. 
 
 
Priestermönche und Händler: Die Verbindung von Wohltätigkeit 
und Marktaustausch 
 
Im Laufe des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts war das Sammeln von 
Almosen eine übliche Praxis, die nicht ausschließlich den Mitgliedern des Kle-
rus vorbehalten war. Auch Laien wanderten von Gemeinde zu Gemeinde und 
sammelten Almosen für sich selbst oder für die Einrichtungen, die sie repräsen-
tierten. Dies waren oft Kirchen, Klöster und Patriarchate in der osmanischen 
Welt, die unter einer schweren Schuldenlast litten – Schulden, die den ukraini-
schen und russischen Wohltätern als Folge der „Gewalt der Ungläubigen“ als 
Missregierung präsentiert wurden.36 Diese Schulden standen häufig im Zusam-
menhang mit Zahlungen, die für leitende Ämter innerhalb der Kirche zu leisten 
waren.37 

                                                 
33 Zu Peters Dekreten von 1706 über die Gewährung von Almosen an die religiösen Einrich-
tungen des orthodoxen Ostens, siehe (Peter I., 1900): 433. Vgl. auch den beträchtlichen Wert 
von Almosen in Form von Zobel, die dem Ökumenischen Patriarchen 1718 gewährt wurden. 
("RGADA, f. 52, op. 3, d. 102," 1718), l. 1-1ob.. Für andere ähnliche Fälle, siehe (Ypselantes, 
1909): 185–186. 
34 (Helladius, 1714): 4. 
35 (Fisher, 1943): 134–135; (Hellie, 1999): 530. Siehe auch den Kommentar von 1724 in 
(Pososhkov, 1987): 112, 118. 
36 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 29," 1706), l. 1ob.; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1710), l. 2; 
("RGADA, f. 52, op. 1, d. 8," 1711), l. 4; ("RGADA, f. 52, op. 3, d. 102," 1718), l. 1; 
("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3194," 1759), l. 2. 
37 Für Dokumente, die auf solche Schulden eingehen, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 23," 
1716), l. 10-10ob., 47; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1719), l. 2; ("IR NBUV, f. 232, d. 164," 
1740), l. 17-17ob., 132-132ob.; ("IR NBUV, f. 232, d. 279," 1745), l. 3; ("TsDIAK, f. 127, op. 
1020, d. 1287," 1749), l. 1-1ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 1646," 1766), l. 1-1ob.. Schul-
denprobleme betrafen sogar die noch zögerlicheren orthodoxen Einrichtungen, wie Paisij 
Veličkovskij (Paisie de la Neamţ, 1722-1794) und seine hauptsächlich ukrainischen Mönche, 
die zwischen dem Kloster Simonopetra und der Skite des Propheten Elias auf dem Berg Athos 
hin- und herzogen. ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3443," 1762), l. 3-7, 25-25ob.. (Šumilo, 
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 Zu Beginn des 18. Jahrhunderts wurden von den religiösen Institutionen 
(d.h. wichtigen Klöstern und Patriarchaten) des orthodoxen Ostens Vertrauens-
personen in die Ukraine, den Kaukasus und nach Russland selbst entsandt, um 
die Almosensammlung bei den dort ansässigen Griechen, bei der örtlichen Be-
völkerung und auch bei staatlichen Behörden zu koordinieren (s. Abb. 1). So 
war Kyriakos Oikonomou im Auftrag des Patriarchen von Jerusalem mit dem 
Sammeln von Almosen in Astrachan beschäftigt,38 ebenso Demetrakes, der Sohn 
von Konstantin Reitze (dem „Hauptmann“) aus Neochori am Stadtrand von 
Konstantinopel.39 Diamantes Nikolaou, ein Kaufmann aus Syrien, wurde 1705 
von Konstantin, dem Metropoliten von Chalkedon, nach Moskau entsandt.40 Ju-
rij Theodorov (Fëdorov) war ursprünglich vom Patriarchen von Antiochien Ma-
karios (Patriarch: 1648-1672) beauftragt worden, Almosen zu sammeln.41 1708 
hatte der Patriarch von Jerusalem Chrysanthos (Patriarch: 1707-1731) einen 
Mann namens Konstantin Evangele Vatatses aus Konstantinopel losgeschickt, 
wobei ein Mann mit demselben Namen und Patronym im Katalog der Griechen 
als Einwohner Moskaus im Jahr 1711 verzeichnet ist.42 Gregorios Vatatses, der 
älteste Sohn eines „Μέγας Οἰκονόμος“ (доместник великий) der Großkirche in 
Konstantinopel (wahrscheinlich des oben erwähnten Konstantin Evangele Va-
tatses), war auch vom Ökumenischen Patriarchen mit einer solchen Aufgabe be-
auftragt worden. Ihm wurden Briefe des Patriarchen Jeremias (Patriarch: 1716-
1726 und 1732-1733) anvertraut, die es Peter I. und seiner Armee erlaubten, in 
der Fastenzeit Fleisch zu essen.43 Ein weiterer Grieche namens Hadji-Kyriakes 
stand in den Diensten des Katharinen-Klosters auf dem Sinai.44 Aus der Korres-

                                                                                                                                                         
2015): 80. Siehe auch (Chryssochoides, 2003): 101–103; (Stathe, 1999): 45, 129–138; 
(McGowan, 1994): 669; (Stamatopoulos, 2016): 85–101. 
38 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 17," 1702), l. 1. 
39 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 1701), l. 15. 
40 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 10," 1706), l. 1; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 1705), l. 1-2, 7, 
12-12ob.. 
41 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 26," 1703), l. 5. 
42 Zu Konstantin Vatatses, siehe auch ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 14," 1708), l. 1-5; 
("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1711), l. 70ob.; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 6," 1711), l. 1; 
("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 1713), l. 6. Dies sind wahrscheinlich Hinweise auf ein und die-
selbe Person. Da Konstantin (Vatatses?) 1711 gerade in Moskau angekommen war, nachdem 
er kurzzeitig von schwedischen Truppen gefangen genommen worden war, bedeutet dies, dass 
er mehr als einmal von Konstantinopel nach Moskau gereist sein muss. 
43 Der „domesticus“ Gregorios Vatatses war „vom Patriarchen entsandt“ worden, um Almo-
sen zu sammeln. ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 23," 1716), l. 1, 10, 35; ("RGADA, f. 52, op. 3, d. 
102," 1718), l. 2-3; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1718), l. 1, 12, 14. Der viel gereiste 
Kaufmann, Kartenzeichner, Versedichter über seine Reisen und Historiker Persiens Vasileios 
Vatatses war sein jüngerer Bruder. Er reiste zur gleichen Zeit nach Moskau und St. Peters-
burg, und Gregor bezieht sich in einem seiner Briefe auf seinen Aufenthalt in St. Petersburg. 
(Vatatses, 2014). Zu dieser und Vasileios’ späteren Reisen, siehe ("AVPRI, f. 9, op. 1, d. 2," 
1727), l. 1-4. Siehe außerdem (Legrand, 1886): 32–39; (Menaoglou, 2002): 233–246; (Sari-
yannis, 2014): 47–60; (Menaoglou, 2021): 63–100. 
44 Er wird als ἐπίτροπος und als οἰκονόμος des Klosters bezeichnet. (Papastratou, 1981): 64. 
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pondenz von Ioannes Christodoulou aus der Morea (der Peloponnes) geht her-
vor, dass auch er zwischen 1705 und 1707 mit Erlaubnis des Patriarchen von 
Jerusalem Almosen sammelte und gleichzeitig eine ganze Reihe von Handelsge-
schäften abwickelte.45 
 Diese Abgesandten handelten nicht immer im Auftrag einer einzigen 
kirchlichen Einrichtung; manche von ihnen arbeiteten gar im Auftrag verschie-
dener religiöser und weltlicher Behörden gleichzeitig. Dies war der Fall bei Pa-
wel Ananin, der sich besonders auf den Ikonenhandel spezialisiert hatte,46 eben-
so wie bei Panagiotes Rhodios (Panagiot Rodiskij), einem der gebildeteren und 
einflussreicheren Gründungsmitglieder der Nischyner Griechischen Bruder-
schaft.47 Beide dienten als Gesandte nicht nur der Elite des Klerus, sondern auch 
dem Hospodar der Walachei Constantin Brâncoveanu (reg. 1688-1714). Ananin 
stand auch in den Diensten vom Kaufmann und Diplomaten Savva Lukič Ragu-
zinskij (1669-1738) und sollte Steuern eintreiben.48 Zu den vertrauenswürdigen 
Abgesandten des Patriarchen von Jerusalem gehörten der Hauptmann Paraske-
vas aus Sinope (Sinop) und Thomas, der Sohn Gregors, beide mit Sitz in Ni-
schyn.49 David Korb (Korbea) lieferte Pelze an den Patriarchen Dositheos von 
Jerusalem (Patriarch: 1699-1707), aber auch an Brâncoveanu.50 Auf der anderen 
Seite war Nicholas Hadji-Aggeles vom Patriarchen von Antiochien Silvester 
(Patriarch: 1724-1766) gesandt worden.51 All diese Genannten trieben neben 
dem Sammeln von Almosen auch Handel. 
 Aber dies war nicht die einzige Gruppe von Laien, die Almosen 
sammelten. Auf Anordnung der kirchlichen Autoritäten des orthodoxen Ostens 
erhielten auch andere Laien von den russischen Behörden die Erlaubnis, Almo-
sen zu sammeln, und zwar um persönliches Unglück zu überwinden. So fiel Di-
mitris Konstantinov aus Veroia einem Raubüberfall zum Opfer, als er zwischen 
seiner Heimatstadt und Alexandrien in Ägypten Handel trieb. Deshalb erhielt er 
die Erlaubnis, Almosen „von den Orthodoxen“ Russlands zu sammeln, um seine 
Verluste auszugleichen. Im Jahr 1708 stellte er sich jedoch in den Dienst des 
damals in Moskau ansässigen georgischen Prinzen Archil von Imereti (1647-
1713), des Sohnes von Vakhtang V. Schahnawaz, dem König von Kartli (reg. 
1658-1675) und erhielt die Erlaubnis, Almosen zu sammeln, die ihm die Tür zu 
einer Reihe anderer Privilegien öffnete.52 
 Die Quellendatenbank der vorliegenden Analyse basiert auf Forschungen 
in Nischyn, Tschernihiw und Kiew.  Sie enthält 158 Personen, die in den Jahren 
                                                 
45 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 11," 1705), l. 1, 3-4, 21. 
46 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 1704), l. 1; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1708), l. 10ob.; 
("RGADA, f. 52, op. 1, d. 4," 1708), l. 1-2. 
47 (Grosul et al., 1970): 153–154. Zu Rhodios, siehe (Laskarides, 1997): 27. 
48 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 4," 1708) l. 1-2. Zu der Zeit ab 1707, siehe (Peter I., 1912): 447. 
49 (Kapterev, 1895): 428. 
50 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 1706), l. 41. Zu der Zeit ab 1704-5, siehe (Peter I., 1893): 
274, 694, 725, 761, 762. 
51 ("AVPRI, f. 13, op. 2, d. 967," 1765), l. 1. 
52 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1708), 70ob.-71. 
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zwischen 1700 und 1785 als ausdrücklichen Zweck der Reise das Almosensam-
meln angegeben haben. Es handelt sich um Personen, die zwischen dem Osma-
nischen und dem Russischen Reich reisten, oder um Personen osmanischer Her-
kunft, die sich im russischen Staat aufhielten. Es wurden nur Personen aufge-
nommen, die die Missionen zum Almosensammeln leiteten. Deren Assistenten, 
Diener und andere Mitreisende wurden hingegen nicht als separate Einträge in 
die Datenbank aufgenommen, da sich sonst die Anzahl in einer bestimmten 
Gruppe im Laufe der Reise ändern würde. Ihre Aufnahme hätte die Zahl derer, 
die als Almosensammler registriert sind, mehr als verdoppelt und den Anteil der 
Laien unter ihnen erhöht. 
 Diese Datenbank sollte jedoch keinesfalls als erschöpfend betrachtet wer-
den. Viele Almosensammler, insbesondere unter den Laien, hinterließen keine 
Aufzeichnungen in den Archiven. Dem Altvater Damian aus dem Kloster des 
Heiligen Panteleimon in Konstantinopel gelang es zum Beispiel, sowohl in 
Begleitung von Russen als auch von Griechen durch die verschiedensten Länder 
zu reisen, darunter Persien und Georgien, bevor er 1703 nach einem längeren 
Aufenthalt in Astrachan, Woronesch, Moskau, Mogilew, Baturyn, Nischyn und 
der Saporoger Sitsch festgenommen wurde. Da er keine Erlaubnis hatte, sich auf 
russischem Boden aufzuhalten, wurde er schließlich nach Sibirien entsandt, und 
erst dort findet sich in den Quellen ein Hinweis auf ihn.53 Darüber hinaus geht 
mit der verfolgten Forschungsstrategie einher, dass es mehr Einträge für die 
Jahre 1700-1715 und nach 1760 gibt, ohne dass dies etwas über die tatsächliche 
Zahl der Personen aussagt, die in einem bestimmten Zeitraum Almosen sammel-
ten (für den Zeitraum zwischen 1721 und 1740 gibt es nur fünfzehn Einträge).54 
Eine Veränderung des untersuchten Zeitraums oder Forschung in anderen Archi-
ven könnte also zu weiteren und etwas unterschiedlichen Beobachtungen führen. 
 Darüber hinaus wurde hier nur das vom Autor untersuchte Archivmaterial 
in die Datenbank aufgenommen, ohne etwaige erwähnte oder beschriebene Per-
sonen in der Sekundärliteratur zu berücksichtigen. Dies geschah, weil das 
Kriterium für die Aufnahme in die Datenbank linguistischer Natur ist und die 
genau verwendeten Wörter von Bedeutung sind. Das relevante Archivmaterial 
musste daher entweder das Almosensammeln zum Thema haben oder das Almo-
sensammeln als Ziel des Bearbeiters (Pilgers, Händlers usw.) angeben, um die 
Aufnahme zu rechtfertigen.55 Unter Berücksichtigung all dieser Vorbehalte wie-
sen die gesammelten Daten dennoch eine Reihe von Mustern auf, die eine ergie-
bige Analyse versprechen. 

                                                 
53 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1703), l. 1-9ob.. 
54 Diese zwei Perioden habe ich aus folgenden Gründen ausgesucht: Das Russische Staatliche 
Archiv Alter Akten (RGADA) in Moskau bedeckt hauptsächlich die Zeitspanne bis 1720, 
während das Archiv in Tschernihiw ab 1760 startet.  
55 Die Frage nach der Verwendung des Begriffs im metaphorischen Sinne fügt zusätzliche 
Komplikationen hinzu, auf die hier jedoch nicht eingegangen werden kann. Zur Diskussion 
der metaphorischen Verwendung eines Schlüsselbegriffs in der russischen politischen Kultur, 
siehe (Poe, 1988): 585–608. 
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Wie aus der Grafik ersichtlich ist, sinkt die Zahl der Laien, die im Auftrag klös-
terlicher Einrichtungen Almosen sammeln, seit den 1720er Jahren dramatisch 
(gelb), während orthodoxe Laien aus dem Osmanischen Reich weiterhin Almo-
sen für ihre eigenen Zwecke erbitten (grau). Von diesen versuchten einige Ak-
teure, Verwandte, die im Osmanischen Reich in die Sklaverei verkauft worden 
waren, freizukaufen oder Schulden zurückzuzahlen, die durch das Lösegeld ent-
standen waren.56 Andere verfolgten jedoch eine Ausbildung.57 

                                                 
56 Ivan Anastasov aus Argyropolis (Gümüşhane), südlich von Trapezunt im Pontos, war damit 
beschäftigt, Almosen für die Freilassung seines Vaters zu sammeln, eines Priesters, der von 
den Türken in Gefangenschaft genommen worden war. ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1708), l. 
4. Für viele andere ähnliche Beispiele, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 14," 1718), l. 1; 
("TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 926," 1743), l. 2, 5-6ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 798," 
1743), l. 1-1ob., 6, 9; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2095," 1751), l. 1; ("TsDIAK, f. 127, op. 
1020, d. 2096," 1751), l. 1; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2244," 1752), l. 1-1ob.; ("TsDIAK, 
f. 127, op. 1020, d. 2360," 1753), l. 1; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2774," 1755), l. 1; 
("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3038," 1757), 1-1ob., 20; ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 1234," 
1761), l. 3; ("TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 4036," 1762), l. 2-2ob; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 
4593," 1766), l. 2; ("TsDIAK, f. 127, op. 175, d. 34," 1781), l. 1-2; ("Zidik, 127, op. 1020, 
5117," 1781), l. 1-9.  Zur Frage des Lösegeldes und seiner Auswirkungen auf die Identitäten 
von Griechen, Russen und anderen Menschen im Osmanischen Reich, siehe die Artikelserie 
von Will Smiley. Im 18. Jahrhundert sollten russische Untertanen ohne Lösegeld an Russland 
zurückgegeben werden. (Smiley, 2012): 196–288; (Smiley, 2014a): 73–93; (Smiley, 2014b): 
221–234. Siehe auch (Boeck, 2009): 137; (Saracino, 2019b): 133–148. 
57 Beispielsweise bat der Priestermönch Chrysanthos aus Mazedonien um Almosen, um seine 
Studien in Dresden in „Astrologie, Mathematik und Latein“ fortsetzen zu können. ("RGADA, 
f. 52, op. 1, d. 10," 1711), l. 1-2. Vgl. auch ein anderes Beispiel eines jungen Mannes aus Ko-
nitsa, der „Russisch, Latein und Hellenogriechisch“ studieren wollte. ("TsDIAK, f. 127, op. 
1020, d. 3705," 1765), l. 1. Ein Mönch bat sogar um Almosen in Form von Büchern. 
("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1706), l. 4-4ob.. 
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 Außerdem reisten nicht alle Almosensammler aus den ukrainischen Ge-
bieten nach Moskau oder St. Petersburg weiter (s. Abb. 2). Aus der Datenbank 
geht hervor, dass sechsunddreißig Prozent der Almosensammler gesichert nach 
Russland weiterreisten, einundvierzig Prozent reisten hingegen gesichert nicht 
weiter. Um die restlichen dreiundzwanzig Prozent zu bewerten, fehlt es in den  
untersuchten Manuskripten an ausreichenden Informationen.58 Während des ge-
samten 18. Jahrhunderts eröffnete die Erlaubnis, Almosen zu sammeln, Laien ei-
ne Reihe von Möglichkeiten. Elias Stambriou, zum Beispiel, ein in Konkurs ge-
gangener vierunddreißigjähriger Kaufmann, der am Seehandel zwischen Jerusa-
lem und Konstantinopel beteiligt war, hatte die Erlaubnis erhalten, Almosen zu 
sammeln. Er verband dies mit einer Anstellung bei dem griechischen Kaufmann 
Dimitris Douzis. Als er 1768 aus dessen Dienst entlassen wurde, nutzte Stam-
briou die Empfehlungen für das Almosensammeln, die er von den kirchlichen 
Behörden erhalten hatte, um einen ständigen Wohnsitz in russischen Gebieten 
zu erlangen, und ließ seine Frau und seine beiden Kinder in Jerusalem zurück.59 
 Die große Zahl von Laien, die sich mit dem Sammeln von Almosen be-
schäftigen, legt nahe, dass Wohltätigkeit und Marktaustausch nicht als vonein-
ander getrennte Bereiche menschlichen Handelns, sondern im Gegenteil als eng 
miteinander verbundene Aktivitäten betrachtet werden sollten. Die Gründe für 
diese Verbindung von Praktiken der Nächstenliebe und des Marktaustausches, 
wie sie sich in den osmanisch-russischen Grenzgebieten entwickelten, sollen im 
Folgenden zur besseren Verdeutlichung zusammengefasst und mit einigen weni-
gen Beispielen untermauert werden. 
 Erstens deuten die oft familiären Beziehungen und der tägliche Kontakt 
zwischen Geistlichen und Kaufleuten, einschließlich der ähnlichen Beschäfti-
gung und der gemeinsamen Reisen als Mitglieder in denselben Karawanen, dar-
auf hin, dass zwischen Almosensammlern und Händlern keine großen Unter-
schiede bestanden. Tatsächlich wird in russischen Dokumenten aus dem 17. 
Jahrhundert häufig von Mitgliedern des Klerus berichtet, die mit ihren „Neffen“ 
(племянники), oft genug Händlern, nach Moskau reisten.60 Sowohl Kaufleute 
als auch Mitglieder des Klerus waren in der Regel männlich und unverheiratet, 
wobei manche von ihnen auch Ehefrauen und Kinder in ihrer Heimat zurückge-

                                                 
58 ("RGIA, f. 796, op. 4, d. 45," 1723), l. 6. Ein solcher war Euphemios aus dem Kloster der 
Geburt der Seligen Jungfrau Maria in Ioannina, der 1762 vom Heiligen Synod die Lizenz zum 
Almosensammeln erhielt. ("AVPRI, f. 7, op. 3, d. 93," 1766), l. 1, 10. Zum Priestermönch 
Serapheim, der aus dem Kloster des Johannes des Täufers in Cäsarea (Qeisarjah, Qaysaria) 
anreiste und aktiv in georgischen Ländern Almosen sammelte, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 
1020, d. 4524," 1775), l. 3. 
59 ("AVPRI, f. 7, op. 3, d. 125," 1768), l. 1-4, 6-6ob.. Der Altvater Anthimos aus Zakynthos 
kam, um Almosen zu sammeln, arbeitete aber schließlich in Moskau als Arzt. ("RGADA, f. 
52, op. 1, d. 2," 1708), l. 7ob..  
60 ("PSZ, Sammlung 1, Band 2, Nr. 659," 1676): 75. Zu einem solchen Neffen eines Athos-
Archimandriten etwas später, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4094," 1770), l. 1-1ob.. Zu 
den Beziehungen zwischen Mitgliedern des Klerus und gemeinsam reisenden Händlern, siehe 
(Ramazanova, 2001): 107–108. 



16   Iannis Carras 

lassen hatten.61 Im Alter zogen sich einige der Kaufleute gegen eine Gebühr in 
die Klöster zurück.62 
 Genauso wie die Kleriker konnten sich die Kaufleute auch in Mönche 
oder Pilger verwandeln.63 Einige waren ins Heilige Land gereist, andere zum 
Berg Athos, wieder andere in weniger weit entfernte Klöster, zum Beispiel zum 
Kloster der Petscherskaja Lawra (Kiewer Höhlenkloster) in Kiew.64 Im Jahr 
1707 ersuchte Kosmas Kirilov (oder Kyrilou) die Moskauer Behörden um die 
Erlaubnis, eine Pilgerreise zum Kloster Svensk (Svenskij) zu unternehmen. Da-
bei hielt er es nicht für nötig, das Zusammentreffen von Pilgerfahrt und Handel 
zu verheimlichen. Als Zweck seiner Reise zur Messe von Svensk war sowohl 
„das Gebet“ als auch „die Eintreibung von Schulden“ angegeben.65 Eine Nonne 
namens Rachel aus dem Kloster der Panagia Theoskepasti in Trapezunt kam 
auch nach Nischyn, um ihre vielen Verwandten zu besuchen. Ihr endgültiges 
Ziel sollte Jerusalem sein.66 
 Ein zweiter Grund für die Verbindung von Almosensammlung und Markt-
austausch war die Notwendigkeit aller Reisenden (Geistliche wie Händler) 
(Tausch-)Geschäfte bei der Suche nach Hilfe in Form von Proviant, Unterkunft 

                                                 
61 Ein Beispiel für ein verheiratetes Mitglied des Klerus, das seine Familie in osmanischen 
Ländern zurücklässt, um in Nischyn zu dienen, findet sich in ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 
576," 1742), l. 4-5. Zur Rolle der Frau sei auf Triante verwiesen, eine Griechin aus Konstan-
tinopel, die ihren Sohn dem Mönch Nektarios aus dem Katharinen-Kloster auf dem Sinai an-
vertraute. Sohn und Mönch reisten gemeinsam nach Moskau und St. Petersburg. ("AVPRI, f. 
7, op. 3, d. 130," 1761), l. 2. Eine andere Frau, die Nonne Pelagia aus dem Kloster des 
Propheten Elias in der Gegend von Kalamata, folgte den üblichen Gepflogenheiten, als sie 
einen einheimischen Griechen beauftragte, sie nach Moskau zu führen. ("AVPRI, f. 7, op. 3, 
d. 206," 1760), l. 1-2. 
62 Der Kaufmann Anton Moraites in Kiew ist ein Beispiel dafür. ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, 
d. 1570," 1750), l. 1, 4-4ob.. Das facettenreiche Verhältnis zwischen Laien und Klöstern wird 
im Werk von Sophia Laiou untersucht. (Laiou, 2002): 1389–1401; (Laiou, 2011a): 207–223. 
63 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 1081," 1769), l. 1. 
64 Zum Beispiel der griechische Pelzhändler Nikolaos Konstantinov im Jahr 1708. ("RGADA, 
f. 52, op. 1, d. 2," 1708), l. 54; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2140," 1752), l. 14-15. Bemer-
kenswert ist auch die Beziehung zwischen griechischen Händlern und ukrainischen Pilgern. 
("TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 3325," 1756), l. 35. Zu Kiew als Zielort für Pilger aus dem Balkan 
im 18. Jahrhundert, siehe (Vladimirskij-Budanov, 1888): 37–43. 
65 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 13," 1707), l. 1-2ob.. 
66 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2085," 1751), l. 1-1ob., 9; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 
2087," 1752), l. 1. Für Mönche des Klosters der Heiligen Katharina auf dem Sinai, die 1761 
an der Seite griechischer Kaufleute reisten, siehe ("AVPRI, f. 52, op. 1, d. 1," 1761), l. 1; 
("AVPRI, f. 7, op. 3, d. 130," 1761), l. 2. Die Interaktion zwischen Händlern und Mitgliedern 
des Klerus zeigt sich in einer kuriosen Begebenheit aus dem Jahr 1767, als reisende Buch-
händler einen griechischen Mönch namens Bartholomäus trafen, der aus Ungarn stammte und 
„an einer schweren Form von Sumpffieber“ litt. Durch ihren Bericht über die Heilkräfte der 
Reliquien des Heiligen Demetrios von Rostow, wurde Bartholomäus „von dem brennenden 
Wunsch überwältigt, zur Anbetung der heiligen Reliquien zu gehen und für immer im Kloster 
des Heiligen Jakobus in Rostow zu bleiben“. Die russischen Behörden erlaubten Bartholomä-
us jedoch nicht, sich im Kloster niederzulassen. ("AVPRI, f. 52, op. 1, d. 1," 1768), l. 1-1ob.. 
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und finanzieller Unterstützung einzugehen. Die Behörden setzten das Almosen-
wesen häufig mit der Bewegung von Bettelmönchen gleich.67 Dies legt nahe, 
dass das Sammeln und Tauschen von Almosen als eine Art Kontinuum betrach-
tet werden kann, nämlich als die Art und Weise, auf die diese mobile Gesell-
schaft zurückgreifen konnte.68 
 Ein dritter Grund für die Verbindung von Almosensammeln und 
Marktaustausch war die Rolle der kirchlichen Organisationen.69 Klöster und Kir-
chen waren oft die Organisatoren der Messen, auf denen Waren, Dienst-
leistungen und Kredite gehandelt wurden.70 Die Klöster, in denen Griechen und 
andere aus dem Osmanischen Reich in Moskau lebten – wie zum Beispiel das 
Kloster des Heiligen Nikolaus und das Epiphanie-Kloster, das zumindest zeit-
weise von Mönchen des Hilandar-Klosters auf dem Berg Athos bewohnt wurde) 
– fungierten als ständige Herbergen, in denen Zellen an Händler vermietet wur-
den. Manchmal durften ärmere Reisende in diesen Zellen sogar kostenlos woh-
nen, was eine weitere Form des Almosengebens darstellt.71 Die Händler müssen 
hier eine wichtige Rolle im Klosterleben gespielt haben, indem sie zum Teil sehr 
lange Zeit, manchmal bis zu zwanzig Jahren, in den Moskauer Klöstern lebten. 
Da eine der Aufgaben der Klöster darin bestand, sich um die spirituellen 
Bedürfnisse all dieser Griechen zu kümmern, einschließlich der Verwaltung 
ihres Testaments, hatten Streitigkeiten darüber, ob eine bestimmte Person in die 
geistliche Zuständigkeit griechischer Klöster oder ukrainischer und russischer 
Pfarreien fiel, finanzielle Folgen für die religiösen Institutionen selbst.72 
                                                 
67 Zur Korrespondenz von Eugenios Voulgares über Versuche, das Problem der Wander-
mönche in seiner ukrainischen Eparchie in den Griff zu bekommen, siehe (Skvortsov, 1877): 
990–992. Zur petrinischen Bettelpolitik, siehe (Kaiser, 1998): 125–155. 
68 Die turbulente und gescheiterte Pilgerreise des georgischen Erzbischofs von Alaverdi Zinon 
mit seinem griechischen Gefährten Konstantin Germanov (Germanos) nach Jerusalem ist ein 
Beispiel aus dem Jahr 1765. ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3762," 1766), l. 1, 3. Dasselbe gilt 
für einen Griechen aus Smyrna (Izmir), Hadji-Leontij, der erfolgreich um die Erlaubnis bat, 
ausschließlich auf dem Weg von Kiew nach Nischyn Almosen zu sammeln und zwar als 
Unterstützung auf seiner Reise. ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 1234," 1761), l. 1-2. 
69 Die Zahl an Studien zu den wirtschaftlichen Strategien von Klöstern, insbesondere zu de-
nen im Osmanischen Reich, ist in den letzten Jahren stark gestiegen. Unter anderem: (Kolo-
vos, 2000); (Kotzageorges, 2002); (Kotzageorges, 2008): 67–80; (Laiou, 2011b). Für einen 
Vergleich zwischen den osmanischen und den russischen Fällen, siehe (Chrissidis, 2015): 
625–651. 
70 Zum Beispiel die Messen von Makarjew und Svensk. Für das Jahr 1757, siehe (Anon., 
1899): 12–13; (Kafengauz, 1958): 115, 136. Für einen Artikel, der „die weitgehend positive 
Interaktion zwischen Klöstern und Märkten“ im östlichen Christentum im Allgemeinen be-
schreibt, siehe (Pahman, 2014): 465–488. 
71 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 1719), l. 4ob.. Zum Kloster St. Nikolaus, siehe (Alexandropou-
lou, 2000), 111–154. 
72 Der griechische Dolmetscher (толмач) Pavel Iotij ist ein Beispiel für einen solchen 
Konflikt. Er hatte nicht im griechischen Kloster von Kiew gewohnt, sondern in verschiedenen 
Stadtvierteln Kiews, und er hatte Gottesdienste in verschiedenen Stadtpfarrkirchen besucht. 
Er äußerte jedoch den Wunsch, in eine der Zellen des Griechischen Klosters umzuziehen und 
vielleicht irgendwann seinen Besitz dem Kloster zu schenken. Iotij starb 1767 plötzlich, ohne 
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 Diese Klöster fungierten also als eine Art kommerzieller Zentren. Die 
Waren wurden in den Klöstern selbst oder in deren Lagerhäusern gelagert.73 So 
bat Stergios Ioannou in einem Brief Ioannes Christodoulou, seine Waren im 
Kloster zu lassen: „Lass sie an einem sicheren Ort stehen, lass sie beim Archi-
mandriten der Rhomäer [der Griechen, I.C.] des Heiligen Nikolaus.“74 Viele 
Klöster vermieteten auch andere Gebäude, darunter Lagerhäuser, Geschäfte, Ta-
vernen und sogar Grundstücke.75 
 Kirchen und Klöster dienten auch als Hauptquelle für die Nachfrage nach 
Handelswaren, einschließlich Speisen und Getränke, wobei der Bedarf an Wein 
in der Gemeinschaft ein offensichtliches Beispiel dafür ist.76 In der Tat wäre es 
interessant, das Verhältnis zwischen Militär und kirchlichen Institutionen als 
Hauptquellen der Nachfrage nach Waren in den osmanisch-russischen Grenzre-
gionen zu untersuchen. Die Saporoger Sitsch selbst, die im Zentrum eines Groß-
teils des hier beschriebenen Austausches stand, war ein militärischer Gastgeber, 
und wandernde Mitglieder des Klerus aus der osmanischen Welt dienten bei 
mehreren Gelegenheiten den spirituellen Bedürfnissen der russischen Armee.77 
 Klöster, wie dasjenige der Petscherskaja Lawra in Kiew, besaßen teilwei-
se beträchtliche Landflächen. Ein Grieche überließ zum Beispiel der Petschers-
kaja Lawra sein Vieh und eine Manufaktur.78 Die Klöster beschäftigten Kauf-
leute, manchmal als klösterliche Kommissionäre (прикащики).79 Andere Kauf-
leute wie Georgij Katan (Sudennikov) aus Nischyn (der später im Hilandar-
Kloster auf dem Berg Athos die Tonsur erhielt und Almosen für das Kloster 
sammeln wollte) und ein gewisser Paulus kauften und verkauften Waren für die 

                                                                                                                                                         
ein Testament zu hinterlassen. ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 1741," 1767), l. 1-1ob., 23-26, 
29-31. 
73 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 3," 1714), l. 32. Siehe auch ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 13," 1701), 
l. 2; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 24," 1704), l. 1. Auch die Armenier hatten die Angewohnheit, 
Güter in ihren Kirchen sicher aufzubewahren, wie das Beispiel der armenischen Kirche von 
Karasu-Basar (krimtatarisch: Qarasuvbazar; heute Білогірськ/Bilohirsk, Белогорск/Belo-
gorsk) auf der Krim zeigt. (Kleemann, 1783): 112. 
74 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 11," 1705), l. 21-22. 
75 Für eine Vielzahl von Beispielen, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1594," 1750), l. 1-
1ob.; ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 30," 1768), l. 1; ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 2568," 1779), 
3-3ob., 7-10; ("TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 598," 1787), l. 2-3. 
76 ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 2568," 1779), l. 7-7ob.; ("TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 598," 
1787), l. 2-2ob., 23ob.. 
77 Zur Rolle der Mönche in der Sitsch, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2932," 1757), l. 
2-2ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3443," 1762), l. 3-3ob., 35-35ob.; ("TsDIAK, f. 229, op. 
1, d. 166," 1764), l. 2, 7-7ob.. Zur Saporoger Sitsch, siehe (Šumilo, 2015), 14, 18–40. Zur 
Rolle des Militärs als dominierendes Element in der Wirtschaft des ukrainischen Grenzge-
biets, siehe (LeDonne, 2006): 1–41.  
78 ("TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 5," 1718), l. 3-3ob.. Siehe auch (Titov, 1913): 68. 
79 Wie zum Beispiel Ivan Bulgar, ein Kommissionär des Nonnenklosters der Heiligen Drei-
faltigkeit in Gustynja/Hustynja (Wüste), etwa siebzig Kilometer südöstlich von Nischyn. 
("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 2836," 1785), l. 1-2. 
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Petscherskaja Lawra.80 Solche Vorräte wurden teilweise auch von Mönchen 
transportiert, wie vom athonitischen Hierodiakon Grigorij Golub, der mit fünf-
zig Zypressenholzscheiben für Ikonen und Reliquienschreine durch die Saporo-
ger Sitsch zur Petscherskaja Lawra reiste.81 Jede Untersuchung der finanziellen 
Aktivitäten des Patriarchats von Jerusalem in der Moldau und der Walachei 
würde auch zu diesem Bild beitragen.82 
 Ein vierter Faktor, der es erschwert, das Sammeln von Almosen und den 
Handelsaustausch voneinander abzugrenzen, war die Art der Waren, die von den 
reisenden Händlern transportiert wurden. Die Kirche diente als einer der beiden 
wichtigsten Beschaffer von Luxusartikeln und Sakralgegenständen – die anderen 
waren staatliche Gerichte. Diese konnten für die Dekoration von Kirchen, wie 
den Bau von Glocken und die Dekoration von Ikonenständern oder Ikonostasen 
oder für den Gebrauch im Innenraum verwendet werden.83 Das Inventar des 
Verkündigungsklosters in Nischyn umfasste Dienstbücher, Goldkreuze mit Ein-
legearbeiten, eine Ikone der Panagia (der Allerheiligsten Gottesmutter) mit 
Bildern der Theologen der Kirche auf der Rückseite, Bischofsstäbe aus der os-
manischen Welt, „griechische Diamanten“ und vieles mehr.84 Andere über die 
Grenzen hinweg gehandelte Gegenstände waren Kupferabbildungen der Heili-
gen Stätten des Ostens, eine ganze Reihe von meist religiösen Büchern, aber 
auch Rosenkranzperlen, Ikonen und Reliquien (mitgebracht, geschenkt und 
manchmal sogar verkauft).85 
 Der Handel mit Kleidungsstücken verlief ähnlich: Ein Hierodiakon wurde 
von seinem Abt von Kiew nach Nischyn geschickt, um geeignetes Material für 
seine klösterliche Kleidung zu finden, denn einzig die Nischyn-Qualität erschien 
ihm ausreichend.86 Mitglieder des höheren Klerus hatten sich an einen gewissen 
Luxus gewöhnt und erhielten, in einem Fall in Kiew, libanesischen Kaffee und 
„den allerfrischesten“ Fischrogen aus Konstantinopel,87 in einem anderen Fall 

                                                 
80 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 37," 1769), l. 1; (Charlampovič, 1929): 34. Der wahrscheinlich 
jüdische Kaufmann Gofman lieferte Luxusgüter wie westliche Uhren für die Petscherskaja 
Lawra. ("TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 41," 1735), l. 1-1ob.. 
81 ("TsDIAK, f. 990, op. 1, d. 1110," 1775), l. 1-2; ("TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 156," 1756), l. 
1-1ob.. 
82 Zu diesen Aktivitäten, siehe (Hurmuzaki und Iorga, 1915): 379–380. 
83 Siehe die Dekoration einer Ikonostase für das Metochion des Katharinen-Klosters in Kiew 
in ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2398," 1754), l. 2-3. 
84 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3318," 1761), l. 10-10ob., 24. 
85 Zu der umfangreichen Überführung und dem Austausch von Reliquien, siehe ("IR NBUV, 
f. 232, d. 164," 1740), l. 53-53ob., 129; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2879," 1756), l. 8; 
("TsDIAK, f. 229, op. 1, d. 166," 1764), l. 15, 17-17ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4520," 
1775), l. 1-1ob.; ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 3419," 1781), l. 3; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 
5564," 1785), l. 9, 14; ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 3419," 1781), l. 3; ("TsDIAK, f. 127, op. 
1020, d. 5564," 1785). Zu Ikonen, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2220," 1752), l. 1. 
Siehe auch die vielen Artikel in (Boycheva, 2016). Zu ausgetauschten Zeichnungen und Dru-
cken von Städten und Klöstern, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 1707), l. 20. 
86 Aus dem Kloster Vydubickij in Kiew. ("TsDIAK, f. 130, op. 1, d. 587," 1775), l. 1.  
87 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3578," 1764), 3-5, 14. 
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Oliven, die bei den Griechen in Nischyn gekauft worden waren.88 Hierzu passt, 
dass Zar Peter I. auf seiner Suche nach qualifizierten Köchen für seine Fasten-
speise festlegte, dass diese bei den höheren Geistlichen des orthodoxen Ostens 
beschäftigt werden sollten. Solche Köche müssten wohl auch die Nachfrage 
nach osmanischen Produkten erhöht haben.89 
 Eine besonders wichtige Einnahmequelle für Kaufleute, die die Grenze 
überquerten, waren bis in die ersten Jahre des 18. Jahrhunderts die freigekauften 
Sklaven (невольники) aus dem gesamten osmanischen Reich,90 aber auch See-
leute für die Flotte und andere, die für den russischen Staatsdienst bestimmt wa-
ren, der Teil des internationalen Marktes für militärische Arbeitskräfte war. Der 
ehemalige Erzbischof von Thessaloniki Methodios Armenopoulos setzte sich 
aktiv für die Förderung der Auswanderung von Seeleuten und Schiffsbauern ein, 
um den Bedarf der neuen russischen Flotte zu decken. Er schildert anschaulich 
einen Streit zwischen einem Geistlichen und einem Laien (sprechend genannt 
Argyris, nämlich der „Geldgierige“) über eine Entschädigung vom Staat für die 
Überführung von Seeleuten aus dem Osmanischen Reich nach Russland. Maß-
geblich ist hier das Wort für die fragliche Entschädigung, ἐλεημοσύνη, Wohltä-
tigkeit oder Almosen.91 Auf diese Weise wurde die Terminologie des Almosen-
sammelns auf andere Tätigkeiten ausgedehnt, in diesem Fall auf die Überlas-
sung und Eingliederung von Facharbeitern in den russischen Dienst. 
 Als fünfter Grund für die Verbindung von Almosensammlung und 
Marktaustausch können die tatsächlichen Handelsaktivitäten angesehen werden, 
also die Art der Tätigkeiten, die von den Mitgliedern des Klerus und den Emis-
sären (und anderen Laien), die mit den gesammelten Almosen reisten, als ihr 
erklärter Zweck verfolgt wurden.92 Dies ging über die Beschäftigung von Be-
diensteten und Arbeitern93 sowie über die erforderlichen Karren und anderen 
Transportmittel hinaus.94 Angesichts der überwiegend idiorhythmischen, im Ge-

                                                 
88 ("TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 327," 1767), l. 3. 
89 RGADA, f. 160, op. 1, d. 12, 1719, l. 7-7ob.. 
90 Für Beispiele solcher „невольники“, die im 18. Jahrhundert über das Schwarze Meer nach 
Russland gebracht wurden, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 1719), l. 1. Siehe auch 
("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 664," 1742), l. 6-6ob..  
91 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1706), l. 1ob.. Zur Rolle des ehemaligen Metropoliten von 
Thessaloniki und dem Netzwerk, an das er bei der Überführung von Seeleuten und Schiff-
bauern aus dem Osmanischen Reich nach Russland angeschlossen war, siehe ("RGADA, f. 
52, op. 1, d. 7," 1703), l. 1, 23-23ob.; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1704), l. 1, 10-12, 16; 
("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1706), l. 7-8, 19-22; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 25," 1706), l. 4-
4ob.; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1708), l. 7; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 8," 1710), l. 1-2; 
(Peter I., 1912), 193. Zu ähnlichen Fällen der Versetzung von Seeleuten, siehe ("RGADA, f. 
52, op. 1, d. 25," 1704), l. 2, 5-6, 8-8v, 10-10ob., 35; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 29," 1706), l. 
1-2; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 8," 1710), l. 1ob.; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1711), l. 64. 
92 Siehe den Fall von Ioannes Christodoulos, der neben der Almosensammlung mit Fisch, Pel-
zen und sogar Tee handelte. ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 11," 1705), l. 1, 7ob.. 
93 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1594," 1750), l. 3-3ob.. 
94 Siehe den ehemaligen Erzbischof von Thessaloniki, der sechs Karren für „die Waren“ (τὸ 
πρᾶγμα) eines slawophonen Mönchs Poimen vom Berg Athos anforderte. ("RGADA, f. 52, 
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gensatz zur zönobitischen,95 Organisation des Lebens auf dem Berg Athos und 
in anderen Klöstern zu jener Zeit – eine Frage, die von Paisij Veličkovskij und 
den Mitgliedern seiner Skite aufgeworfen wurde –,96 könnte man durchaus be-
haupten, dass die Mönche, die reisten, um Almosen zu sammeln, ein beträchtli-
ches Maß an unternehmerischem Geist an den Tag legten.97 Einer dieser Wan-
dermönche wandte sogar Methoden an, die auch heute noch eingesetzt werden, 
um Käufer zu gewinnen. Nach seiner Ankunft in Kiew im Jahr 1749 hatte der 
Archimandrit Kosmas einen Maler beauftragt, für sechzehn Rubel ein großes 
Bild der Allerheiligsten Gottesmutter, der Verwalterin (Οἰκονόμος), zu schmüc-
ken. Es handelte sich bei dem Gemälde fast um eine Anzeige, die an der Seite 
des Wagens des Archimandriten angebracht war. Diese Ikone war mit dem Ver-
sprechen verbunden, das die Gottesmutter dem Heiligen Athanasios von Tra-
pezunt (ca. 920 - ca. 1003), dem Gründer des Megisti Lawra-Klosters, gegeben 
hatte, dass sie die Verwalterin des Klosters sein und sich um die materiellen Be-
dürfnisse des Klosters kümmern würde. Kosmas lieferte sogar ein Motto für 
seine Almosensammelaktion: „die alte Freundschaft der Heiligen Athanasios 
und Antonius zurückbringen“. Mit diesem Slogan gelang es, den Heiligen Atha-
nasios von Trapezunt und den Heiligen Antonius von den Höhlen (ca. 983-1073, 
der die Petscherskaja Lawra gründete) mit ihren Namensvettern, dem Heiligen 
Athanasios von Alexandrien (ca. 298-373) und dem Heiligen Antonius dem 
Großen (251-356), zu vereinen. Die beiden letzteren könnten sich tatsächlich 
gekannt haben, denn Athanasios von Alexandrien schrieb über das Leben des 
Antonius, des Wüstenvaters.98 
 Im Jahr 1701 wurde Chrysanthos Spelaiotes, der zukünftige Patriarch von 
Jerusalem, von seinem Onkel Dositheos, dem Patriarchen von Jerusalem, nach 
Moskau gesandt, um verschiedene Bedürfnisse der Kirche vom Heiligen Grab 
zu klären und um Almosen, insbesondere aus den Testamenten verstorbener 

                                                                                                                                                         
op. 1, d. 2," 1706), l. 1. Zu Mitgliedern des Klerus, die am Handel mit alkoholischen Geträn-
ken beteiligt waren, siehe ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 772," 1721), l. 1-3; ("TsDIAK, f. 127, op. 
1020, d. 6435," 1801), l. 49-49ob., 119-120. Zum Handel von anderen Gütern von höherem 
Wert, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 581," 1748), l. 1-2. 
95 Eine idiorhythmische Gemeinschaft bezeichnet die Organisationsform eines Klosters, in 
dem man nach Art der Eremiten für sich lebt und sich nur für den Gottesdienst versammelt. 
96 Eine Skite ist eine klosterähnliche Mönchsgemeinschaft, die unter der formellen Oberherr-
schaft eines Großklosters steht und in Selbstverwaltung von einem Ältesten geführt wird. 
97 Ein Argument, das sich aus Kriton Chryssochoides’ faszinierender Analyse der Prominenz 
in den klösterlichen Einrichtungen des Ostens entwickelte. (Chryssochoides, 2006): 89–104. 
Eine Erörterung des idiorhythmischen Mönchtums und wie sich dies auf die klösterlichen 
Konten auswirkte, aber auch für eine eingeschränktere Sicht der klösterlichen wirtschaftlichen 
Innovation, siehe (Kotzageorges, 2011): 179, 183. Zu Paisij Veličkovskij und einer Diskus-
sion über die „klösterliche zönobitische Charta und das Zusammenleben“ seiner Skite (мона-
шеский общежительный устав и тесножитие), siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 
3443," 1762), l. 32-33ob. 
98 ("IR NBUV, f. 232, d. 164," 1740), l. 17-17ob., 30, 132-132ob.. Zu weiteren Hinweisen auf 
die Heilige Gottesmutter, die Verwalterin, sowie auf die Anziehungskraft der Ikone in den 
ukrainischen Ländern, siehe ("RGIA, f. 796, op. 48, d. 226," 1760), 2-2ob.. 
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Kaufleute, zu erbitten.99 Obwohl ihm eine Steuer für den Verkauf der erworbe-
nen Waren auferlegt wurde, ersuchte er erfolgreich um Unterkunft (кормление), 
um zehn Karren für den Transport der Waren und um Befreiung von allen Steu-
ern auf diese Waren.100 1704 kam der Laie Spyridon Spelaiotes, wahrscheinlich 
ein weiterer Neffe des Patriarchen Dositheos, nach Moskau, „um Schulden ein-
zutreiben“. Er kaufte Pelze aus dem Staatsschatz, erhielt aber die Erlaubnis, 
seine Einkäufe erst viel später zu bezahlen, und zwar an Pëtr Andreevič Tolstoj 
(1645-1729), den Bevollmächtigten Peters I. in Konstantinopel. Diese Entschei-
dungen wurden auf höchster Ebene getroffen: „Sofort auszuführen. Piter“ 
(sic).101 Der bereits erwähnte Gregorios Vatatses erbat und erhielt Almosen in 
Form von Zobelpelzen, nicht nur für den Patriarchen, dem er diente, sondern 
auch für sich und seine Familie.102 Diese Handelsaktivitäten wurden nicht be-
steuert, weil sie als Teil des Systems des Almosensammelns dargestellt werden 
konnten, eines Systems, das seine eigenen Rechtfertigungen anbot und gleich-
zeitig zur Demonstration russischer Macht unter den Völkern des orthodoxen 
Ostens beitrug. 
 Der Archimandrit Kallinikos Grypares, zukünftiger Abt des Klosters der 
Erzengel (Taxiarchon) Michael und Gabriel auf der Insel Serifos, der 1754 von 
Konstantinopel aus aufbrach, ist einer der wenigen griechischen Almosensamm-
ler, dessen Bericht über seine Reise nach Norden erhalten geblieben ist. Grypa-
res reiste nach Russland aus „Neugier [...], die berühmte königliche Hauptstadt 
Petroupolis zu sehen“. Mit Nischyn als Stützpunkt reiste er durch die Ukraine 
und weiter nach Charkow (Charkiw), Smolensk, Starodub und nach Tscherkes-
sien und notierte seine Einnahmen und Ausgaben in einem Almosensammel-
buch, das ebenso aufgebaut war wie die Bücher der Kaufleute.103 Grypares ver-
wendete seinen Gewinn, um sich eine englische Taschenuhr von achtundzwan-
zig Rubel zu kaufen, eine beträchtliche Summe. Als er 1761 auf seine Insel zu-

                                                 
99 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 21," 1701), l. 1, 24-24ob.. Siehe auch (Kapterev, 1895): 287–298. 
Zu einer ausführlicheren Bibliographie der Missionen des künftigen Patriarchen in Moskau, 
siehe (Stathe, 1999): 21, 62, 237. 
100 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 21," 1701), l. 5, 6, 20ob.. 
101 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 1704), l. 1-1ob., 12-12ob.. Für die Zeit zwischen 1704 und 
1705, siehe (Peter I., 1893), 44. Zur Frage der familiären Beziehungen zwischen dem Patriar-
chen Dositheos und Spyridon Spelaiotes, siehe (Carras, 2010): 457. 
102 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1718), l. 12-12ob., 30ob.. 
103 (Grypares, 1754). Auch (Yalamas, 1999): 199–206. Zum Recht, ein „Sammelbuch“ 
(сборная книга / книга расходная) oder ein „Schnurbuch für das Sammeln von Almosen“ 
(шнуровая книга на сбор милостыни) oder ein „Schnurbuch“ (зашнурная книга) zu ver-
wenden, das offiziell anerkannten Almosensammlern gewährt wurde, und zur Rolle der Me-
tropoliten von Kiew in diesem Prozess, siehe ("IR NBUV, f. 232, d. 164," 1740), l. 35-40ob.; 

("TsDIAK, f. 127. op. 1020, d. 2763," 1755), l. 16-16ob.; ("TsDIAK, f. 229, op. 1, d. 166," 
1764), 17-17ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4593," 1766), l. 4; ("TsDIAK, f. 127, op. 
1043, d. 87," 1784), l. 14; ("TsDIAK, f. 127, op. 1043, d. 87," 1784), l. 14; ("TsDIAK, f. 127, 
op. 1020, d. 5565," 1785), l.1-1ob.. 



Orthodoxe Kirche, Wohltätigkeit und Handelsaustausch im 18. Jh. 23 
 

  

rückkehrte, führte er neben anderen Gütern auch eine Kirchenglocke mit sich.104 
Neben Büchern und Taschenuhren trugen die Mitglieder des Klerus zeitweise 
auch Pistolen und andere Waffen zum Schutz auf ihren Reisen.105 
 Trotz allem war es nicht einfach, erfolgreich Handel zu treiben oder 
Almosen zu sammeln. Bei vielen überstiegen die Ausgaben die Einnahmen. Wie 
die Mitglieder einer Almosensammelmission (mit allen erforderlichen Doku-
menten und Genehmigungen) 1749 formulierten: „Obwohl wir durch ganz Kiew 
reisten, fanden wir nur selten einen großzügigen Almosengeber.“106 Außerdem 
konnten sowohl Mitglieder des Klerus als auch Kaufleute Misstrauen und sogar 
Angst auslösen. Manchen wurde sogar vorgeworfen, für den osmanischen Staat 
zu spionieren.107 Es bleibt zu spekulieren, aus welchen finanziellen oder anderen 
Gründen der athonitische Mönch Lukas (wenn die Anschuldigungen stichhaltig 
sind) seinen Mitmönch Paisios während ihrer Wanderschaft auf der Suche nach 
Almosen ermordet hat.108 Im Guten wie im Schlechten scheinen in diesen und 
ähnlichen Fällen die Praktiken des Almosensammlers und des Händlers zu ver-
schmelzen. 
 Die Bedeutung von Schuld- und Kreditgeschäften für das Eintreiben von 
Almosen stellt einen wichtigen sechsten Grund dar, der es uns erlaubt, Verbin-
dungen zwischen den Praktiken der Nächstenliebe und dem Marktaustausch her-
zustellen. Beim erfolgreichen Sammeln von Almosen war die Rückzahlung von 
Schulden, die bei den klösterlichen Institutionen des orthodoxen Ostens aufge-
laufen waren, häufig eine Priorität.109 Kreditgeschäfte konnten auch auf der 
Grundlage der erwarteten Einnahmen aus der Almosensammlung durchgeführt 
werden. Der Archimandrit Ioannikios, der vom Kloster Iveron auf dem Berg 
Athos nach Moskau reiste, um die Nachfolge des Abtes des dortigen Nikolaus-
Klosters anzutreten, lieh sich über eintausendvierhundert Rubel. Er behauptete, 
dass seine Schulden durch die Almosen, die das Kloster anhäufen würde, sowie 
durch die Vermietung der Zellen des Klosters an Händler gedeckt würden. Al-
mosen und Mieten werden hier gleichgesetzt, wobei die künftigen Einnahmen 
das Kreditrisiko für griechische Kaufleute begrenzten, die Ioannikios und ande-
ren wie ihm Geld liehen.110 Gleichzeitig kann die Aufnahme von Schulden als 

                                                 
104 (Grypares, 1754): 14, 93. Zur wichtigen wirtschaftlichen Rolle des Klosters der Erzengel 
(Taxiarchon) Michael und Gabriel auf Serifos, siehe (Liata, 1987): 65. 
105 ("TsDIAK, f. 229, op. 1, d. 166," 1764), l. 17-17ob.; ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4296," 
1780), l. 2. 
106 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1410," 1749), l. 5. 
107 ("TsDIAK, f. 53, op. 2, d. 106," 1723), l. 2. 
108 ("TsDIAK, f. 990, op. 1, d. 567," 1766), l. 1-1ob.; ("TsDIAK, f. 59, op.1, d. 4995," 1766), l. 
2-2ob.. 
109 ("TsDIAK, f. 229, op. 1, d. 166," 1764), 63-63ob.. 
110 ("AVPRI, f. 2, op. 6, d. 3643," 1764), l. 150-153, 156, 157ob., 166, 173. Dieser Ioannikios 
war wegen seiner Schulden bei einem Mitglied des georgischen Adels unter Arrest gestellt 
worden ("AVPRI, f. 7, op. 3, d. 136," 1760), l. 11; ("AVPRI, f. 13, op. 2, d. 967," 1765), l. 2. 
Siehe auch die Schulden des Athonitenmönchs Georgij Katan mit seinem Rohrstock und sei-
nen „neuen deutschen Stiefeln“ ("TsDIAK, f. 54, op. 1, d. 909," 1769), l. 1-1ob.. Für den Pries-
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eine alternative Strategie angesehen werden, wenn sich das Eintreiben von Al-
mosen als unmöglich erwies, um insbesondere die Reisekosten zu decken.111 
Der bereits erwähnte Archimandrit Nikephoros aus dem Kloster des Johannes 
des Theologen auf Patmos bemerkte, dass er sich und sein Gefolge mit von 
Händlern geliehenem Geld ernähren müsse, da es in Kiew keine Möglichkeit 
zum Almoseneintreiben gebe.112 Als es Vater Christodoulos von Nischyn nicht 
gelang, Almosen zu sammeln, „lieh er sich [Geld] von anderen [...], bis er Al-
mosen sammeln konnte (ἐλεημοσύνην), um das Darlehen zurückzuzahlen“.113 
 Das Sammeln von Almosen und der sichere Transfer der eingenommenen 
Beträge konnten auch schwierig sein. Deshalb wurden teilweise Kredit- und 
Schuldinstrumente verwendet, um die Beträge an die Institutionen, für die sie 
gesammelt worden waren, zurückzuschicken.114 So schrieb der russische Heilige 
Synod an Matthäus von Alexandrien (Patriarch: 1746-1766), um die Überwei-
sung von Almosen, die der russische Staat Alexandrien gespendet hatte, mit Hil-
fe von Kreditinstrumenten zu diskutieren.115 Die Überweisung der eintausend 
Rubel, die der verstorbene Oberst Michail Avramovič dem Katharinen-Kloster 
auf dem Sinai hinterlassen hatte, erforderte eine komplexe Kreditoperation so-
wie die Koordination zwischen dem Abt der Klosterfiliale (μετόχιον) des Katha-
rinen-Κlosters in Kiew, dem in Konstantinopel ansässigen Russen und den Mön-
chen des Klosters selbst.116 Noch schwieriger wurde es, wenn die Praxis der 
Nächstenliebe mit Immobilientransaktionen verbunden war. Dann konnten Kre-
dit- und Schuldinstrumente eingesetzt werden, um erwartete Einnahmen aus 
klösterlichen Mieten im Voraus verfügbar zu machen117 oder um in Testamenten 
versprochenes Eigentum zu monetarisieren.118 
 Darüber hinaus konnten die Klöster als Kreditquelle dienen.119 In einem 
Fall gab das Kloster Iveron auf dem Berg Athos einem griechischen Kaufmann 
von Nischyn einen Kredit.120 Das Kloster des Entschlafens der Gottesgebärerin 

                                                                                                                                                         
ter der Kirche in Nischyn Panagiotes Phanerotikes, der Händlern persönliche Geldmittel lieh, 
siehe ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4304," 1791), l. 28, 30ob.. 
111 Zu den erheblichen Kosten der Reise von Bukarest nach Nischyn, die der Lehrer und Hie-
rodiakon Makarios 1751 skizzierte, und seinem Antrag auf Entschädigung, siehe ("TsDIAK, 
f. 127, op. 1020, d. 1947," 1751), l. 7-9ob.. 
112 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 9," 1705), l. 1ob.. 
113 (Laskarides, 1997): 108. 
114 ("IR NBUV, f. 232, d. 164," 1740), l. 53-53ob.. 
115 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2362," 1753), l. 4-5. 
116 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2744," 1755), l. 2-3ob.. 
117 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1594," 1750), l. 1-1ob.. 
118 Zu einer komplizierten Finanztransaktion dieser Art, siehe ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 
2393," 1779), l. 10-11. 
119 ("RGADA, f. 158, op. 2, d. 3," 1710), l. 8ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1594," 1750), 
l. 1-1ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3175," 1759), l. 1-2. 
120 Dieser hieß Ivan Nikolaev Berkov. ("TsDIAK, f. 269, op. 1, d. 3264," 1760), l. 2. Der Abt 
Georgios aus dem Metochion des Klosters der Heiligen Katharina in Nischyn lieh Anastasios 
Manthos Geld, der 1785 von dort aus in osmanische Gebiete aufbrach. ("DAChO, f. 101, op. 
1, d. 4320," 1803), l. 8ob.. 
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Maria in der Nähe von Konitsa (Koniçe, heute an der griechisch-albanischen 
Grenze) stellte einen Wechsel im Wert von eintausendachthundert Rubel an den 
Händler Georgij Paro aus. Wie der Abt des Klosters (ein gewisser Gregorios, der 
von Venedig nach St. Petersburg reiste, um verliehenes Geld zurückzufordern) 
es ausdrückte: „Ich kam nicht, um Almosen zu suchen, sondern um Kirchengeld 
zu erhalten (ради церковных денег).“121 Der Abt reiste von St. Petersburg 
weiter nach Nischyn, um den vom Kloster ausgestellten Wechsel zurückzuver-
folgen. Solche Kredit- und Schuldoperationen beschränkten sich nicht auf eine 
Gemeinschaft, sondern verbanden die ankommenden Griechen und andere aus 
dem Osmanischen Reich mit der lokalen Bevölkerung der hier untersuchten 
Grenzregionen. Diese konfessionsübergreifenden Kredit- und Schuldbeziehun-
gen stellen ein ergiebiges Thema für weitere Forschungen dar.122 Nicht alle wa-
ren jedoch mit der Einbindung kirchlicher Institutionen in dieses Kreditsystem 
einverstanden. Der Abt des Verkündigungsklosters in Nischyn beispielsweise 
weigerte sich, dem Kloster Kredite zu gewähren und Zinsen auf das dem Kloster 
zur Verfügung stehende Geld zu nehmen.123 Ein anderer hoch verschuldeter 
Priester verstieg sich dazu, seinen osmanisch-orthodoxen Gläubiger „einen Ju-
den“ zu nennen.124 
 Von entscheidender Bedeutung schließlich für das Verständnis der Bezie-
hung zwischen Almosen und Handel war die Rolle, die die Mitglieder des Kle-
rus als Garanten des gesamten Systems der Bewegung, des Almosensammelns, 
der Kredite und Verschuldung und des Handels in den Grenzgebieten spielten. 
Dies geschah meist durch schriftliche Texte. Dokumente, die von Mitgliedern 
des höheren Klerus des orthodoxen Ostens ausgestellt wurden, stellten einen we-
sentlichen ersten Schritt für jene Geistlichen und Laien dar, die beabsichtigten, 
mit offiziellen Pässen legal in und durch ukrainisches und russisches Land zu 
reisen.125 Mitglieder des höheren und des niederen Klerus stellten Empfeh-
lungsschreiben für das Sammeln von Almosen aus.126 Zusammen mit den of-
fiziellen Dokumenten der staatlichen Behörden hatten diese Briefe einen hohen 
                                                 
121 ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 5757," 1736), l. 1-5. 
122 Zu Krediten zwischen Griechen und lokalen Mitgliedern des Klerus, siehe ("TsDIAK, f. 
127, op. 1020, d. 762," 1743), l. 1-1ob.; ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 9867," 1749), l. 1-1ob., 6-7. 
Beispiele für Leihgaben aus der Petscherskaja Lawra in Kiew und anderen klösterlichen Ein-
richtungen an Griechen finden sich in (Charlampovič, 1999): 138; (Petrov, 1896): 55–112; 
(Mazarati, 1997): 67–81; (Laiou, 2002): 1389–1401; (Laiou, 2011a): 207–223, insbes. 214–
216; (Petmezas, im Erscheinen): insbes. 32–33. 
123 Dies führte zu einem erheblichen Einnahmeverlust. ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3175," 
1759), l. 1-2. 
124 „називал жидом.“ ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1199," 1748), l. 7-7ob.. 
125 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 26," 1703), l. 6-7, ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1708), l. 4ob., 
70ob.; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 16," 1714), l. 1-4; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1744," 
1750), l. 1; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3196," 1759), l. 1-3ob.; ("TsDIAK, f. 59, op.1, d. 
1182," 1774), l. 1; ("TsDIAK, f. 533, op. 1, d. 584," 1804), l. 1-2. 
126 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2244," 1752), l. 1-5; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2360," 
1753), l. 1; ("AVPRI, f. 52, op. 1, d. 8," 1760), l. 2; ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 1077," 1769), 
l. 3. 
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Wert und mussten zurückgegeben werden, wenn ein Almosensammler zurück-
kehrte oder zurückgerufen wurde, da sein Auftrag zu Ende ging.127 
 Die Bedeutung solcher Bestätigungsdokumente erstreckte sich von Almo-
sensammlern bis hin zur Echtheit von Reliquien, da diese von zentraler Bedeu-
tung für den Prozess des Almosensammelns waren. Üblicherweise wurden sie in 
Antiminen, rechteckige Stoffstücke aus Leinen oder Seide eingenäht und auf 
Altäre gelegt.128 Die Reliquien waren jeweils so wertvoll, wie die am Austausch 
beteiligten Parteien Vertrauen in sie hatten, und ihr relativer Wert änderte sich 
ständig, je nachdem, wie er in den neuen kulturellen Rahmen übersetzt wurde. 
Es wurde behauptet, dass Reliquien sowohl als Güter als auch als Personen be-
trachtet wurden (also so ähnlich wie Sklaven), aber eine bessere Analogie könn-
te im fraglichen Zeitraum zwischen Reliquien und Kreditinstrumenten bestehen. 
Da die Reliquien von Ort zu Ort und von Hand zu Hand weitergegeben wurden, 
wurden schließlich Mönche entsandt, um die Reliquien für ihre ursprünglichen 
kirchlichen Institutionen zurückzufordern.129 Der Austausch sowohl von Reli-
quien als auch von Wechseln beruhte ausschließlich auf dem Vertrauen zwi-
schen den Parteien ab, die sich auf eine Form der aufgeschobenen Einlösung 
verständigt hatten.130 
 Über das Sammeln von Almosen hinaus waren solche Bestätigungsschrei-
ben für Beschäftigungszwecke nützlich.131 Kaufleute und andere prahlten 
manchmal mit dem Besitz patriarchalischer, bischöflicher oder klösterlicher Do-
kumente, die ihren Rang, ihre Beziehungen, ihre Lebensgeschichten und ihre 
Identität bestätigten.132 In einigen Fällen gehörte dazu auch die schriftliche Be-

                                                 
127 Siehe die Briefe, in denen dieser Prozess diskutiert wird, in ("IR NBUV, f. 232, d. 164," 
1740), l. 129. 
128 Siehe die Bitten um Reliquien für solche Antimine von Ignatios, Metropolit von Gothia 
und Kaffa (Theodosia/Феодосія/Феодосия auf der Krim), in ("RGIA, f. 796, op. 60, d. 428," 
1779), l. 4-6. 
129 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 3419," 1781), l. 3. 
130 Vgl. die Debatte über die Authentizität der vom Archimandriten Kosmas vermittelten 
Stücke des Heiligen Kreuzes, die sich zum Teil der Frage nach der ihrem Träger zugeschrie-
benen Figur zuwandte. Gerüchte über die Falschheit von Reliquien oder von Stücken des 
Heiligen Kreuzes könnten die Mission der Almosensammlung zerstören. ("IR NBUV, f. 232, 
d. 164," 1740), l. 12-13, 87ob.-90. Für die Analogie zwischen Sklaven und Reliquien als 
Beispiele für Warenströme im Mittelalter, siehe (Geary, 1994): 194–195. Siehe auch (Ange-
lomati-Tsougarakis, 1997): 193–212. 
131 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 1703), l. 14ob.-15; (Hurmuzaki und Iorga, 1915): 699. Bei-
spiele von Mitgliedern des niederen Klerus, die Empfehlungsschreiben zur Verfügung stell-
ten, finden sich bei ("AVPRI, f. 7, op. 3, d. 122," 1768), l. 2; ("AVPRI, f. 7, op. 3, d. 125," 
1768), l. 1-4, 6-6ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 167, d. 48," 1741), l. 4. Zu den Konsequenzen, 
wenn sie dies nicht taten, siehe ("AVPRI, f. 7, op. 3, d. 128," 1763), l. 2ob.-3; ("AVPRI, f. 7, 
op. 3, d. 126," 1768), l. 3-4. 
132 Für Bestätigungsschreiben des Ökumenischen Patriarchen, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 
2," 1708), l. 4ob.. Für diejenigen des Patriarchen von Alexandrien, siehe ("RGADA, f. 52, op. 
1, d. 2," 1708). l. 70ob.. Für diejenigen des Patriarchen von Antiochien, siehe ("AVPRI, f. 13, 
op. 2, d. 967," 1765), l. 1. Siehe auch (Plochinskij, 1905), 26. 



Orthodoxe Kirche, Wohltätigkeit und Handelsaustausch im 18. Jh. 27 
 

  

stätigung ihrer Religion, wobei ein Händler zum Beispiel als „Krypto-Christ“ 
bezeichnet wurde.133 
 Die Bedeutung solcher Bestätigungsschreiben war also nicht nur für 
Kleriker, sondern auch für weltliche Händler von großer Bedeutung. Jurij Theo-
dorov traf in Moskau mit offiziellen Briefen der Patriarchen von Alexandrien 
und Antiochien ein, in denen er seinen Anspruch auf die vom Staat geschuldeten 
Gelder bekräftigte.134 In anderen Fällen bezogen sich von Mitgliedern des Kle-
rus ausgestellte Dokumente auf die Rückzahlung von Schulden, die von Einzel-
personen aufgelaufen waren.135 Mitglieder des höheren Klerus griffen dabei 
auch direkt ein, wie es der Ökumenische Patriarch Kyrill V. Karakalos (Patri-
arch: 1748-1751 und 1752-1757) tat, als er an den Metropoliten von Kiew Ti-
mofej Ščerbackij (Metropolit: 1748-1757) wegen der Schulden der Kauffrau 
Margarit Kirilov schrieb.136  
 Die Dokumente waren besonders wichtig für Erbrechtsfragen, in denen  
die Beichtväter der Verstorbenen betroffen waren,137 deckten aber auch eine 
Reihe anderer Rechtsfragen ab.138 Kirchliche Dokumente dienten dazu, Darlehen 
zu beglaubigen.139 Schließlich gab es Fälle, in denen Mitglieder des Klerus zeit-
weise für Kredite und andere finanzielle Transaktionen direkt bürgten entweder 
als Zeugen140 oder durch die Praxis der Bürgschaft. Mitglieder des Klerus konn-
ten zeitweise für Kredit und andere finanzielle Transaktionen bürgen, entweder 
als Zeugen oder durch die Praxis der Bürgschaft.141 Wie wichtig es war, dass die 
Mitglieder des Klerus durch dieses System von Briefen bestätigt wurden, unter-
streicht das Beispiel des bereits erwähnten Methodios Armenopoulos, dem ehe-
maligen Erzbischof von Thessaloniki. Ein Wandermönch besaß „nicht einmal 
einen Brief aus einem Kloster“, ließ er die russischen Behörden wissen und riet 

                                                 
133 Der sinaitische Hierodiakon Nektarios bestätigte, dass Dimitris Douzis, der gerade in Mos-
kau angekommen war, tatsächlich ein Krypto-Christ war. ("AVPRI, f. 52, op. 1, d. 1," 1761), 
l. 10. Zu einem ähnlichen Fall, der von den religiösen Autoritäten (духовная консистория) in 
Kiew bestätigt wurde, siehe ("TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 2882," 1756), l. 1-1ob.. 
134 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 26," 1703), l. 5-7. 
135 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1706), l. 1ob.. Weitere Beispiele von Geistlichen, die Bürg-
schaften für Kreditgeschäfte gestellt haben, siehe (Charlampovič, 1999), 87–159, insbes. 145. 
Siehe auch (Hurmuzaki und Iorga, 1915): 605. 
136 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1199," 1748), l. 24, 26. 
137 Für verschiedene Beispiele, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 15," 1703), l. 2ob.-3; 
("RGADA, f. 52, op. 1, d. 34," 1705), l. 3ob.; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 20," 1709), l. 1ob.; 

("RGADA, f. 52, op. 1, d. 3," 1714), l. 38; (Pelagides, 1990): 38–39, 45; (Kozlova, 2002): 
115. 
138 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 1706), l. 64; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1706), l. 1-1ob.. 
139 ("TsDIAK, f. 269, op. 1, d. 1874," 1756), l. 6-6ob.. 
140 ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 16163," 1752), 103-104ob.. 
141 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 11," 1700), l. 6; "RGADA, f. 52, op. 1, d. 24" 1704, l. 1-1ob.. 

("RGADA, f. 52, op. 1, d. 13," 1707), l. 9; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1594," 1750), l. 1-
1ob.. Die Bürgschaft war eines der grundlegenden Mittel, um Verträge zu versichern sowie die 
Zahlung von Schulden, die Rückkehr von Reisenden, das Erscheinen vor Gericht und andere 
ähnliche Aktivitäten zu gewährleisten. (Ransel, 1988): 212. 
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ihnen, „seine Briefe zu untersuchen“ und den Mönch aufzufordern, „sich zu 
entfernen“.142 Auch die Tatsache, dass solche Dokumente häufig gefälscht wur-
den, bekräftigt ihre Bedeutung.143 
 Welche Faktoren begünstigten nun die enge Verbindung zwischen Wohl-
tätigkeit und Marktaustausch? Die Kontakte zwischen Geistlichen und Laien in 
den Grenzgebieten waren oft vertraut und basierten auf täglicher Interaktion. 
Alle Reisenden waren gezwungen, Tauschhandel zu betreiben und gleichzeitig 
Hilfe in Form von Wohltätigkeit zu suchen. In der Wirtschaft der Grenzgebiete 
zwischen den Imperien spielten kirchliche Organisationen eine bedeutende Rol-
le. Auch die Art der hier transportierten Waren und Personen (Pelze, Kleidung, 
Sklaven, Seeleute, sogar Ärzte) machte eine scharfe Unterscheidung zwischen 
Wohltätigkeit und Handel unwahrscheinlich, zumal die Handelsaktivitäten der 
Almosensammler ein hohes Maß an Unternehmergeist erforderten. Deren 
Schuld- und Kreditgeschäfte waren zentral für das Sammeln von Almosen und 
die Wohltätigkeit im Allgemeinen. Da hochrangige Mitglieder der kirchlichen 
Hierarchie als wichtigste Bürgen fungierten, dienten eine Reihe von Dokumen-
ten und Empfehlungs- und Garantiebriefen als wesentliche Instrumente, die Mo-
bilität, Almoseneinzug, die Verwendung von Kredit- und Schuldinstrumenten 
sowie den kommerziellen Austausch in einem vormodernen zwischenimperialen 
Raum ermöglichten. 
 
 
Almosen und Schutz: Ein ungleicher Tausch 
 
Diese Gesellschaft war also nicht ausschließlich durch den Austausch von Al-
mosen gekennzeichnet, die dem von Marcel Mauss dargestellten Schenken 
ähnlich, wenn nicht identisch ist.144 Es scheint jedoch eine Gesellschaft gewesen 
zu sein, in der Almosensammeln und kommerzieller Austausch nicht immer 
vollständig voneinander unterschieden wurden, und in der der Austausch von 
Gütern einige, aber nicht alle Merkmale des scheinbar interesselosen, stark 
strukturierten Austausches von Geschenken auf der Grundlage geregelter Ge-
genseitigkeit aufwies. Netzwerke der Nächstenliebe trugen dazu bei, die Ver-
pflichtung zur Interaktion zwischen den Mitgliedern einer Gemeinschaft zu 
etablieren; die sich herausbildende Welt des Handels auf der Grundlage von 
Verträgen konnte ohne die nicht-vertragliche Grundlage und die soziale Struk-
tur, die ihr vorausging und neben ihr bestand, nicht funktionieren. 

                                                 
142 Wörtlich „den Platz leeren (νἀδιάση τὸν τόπον)“. ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1706), l. 1. 
Für einen anderen Wandermönch ohne entsprechende Dokumentation, siehe ("TsDIAK, f. 
127, op. 1020, d. 4904," 1780), l. 3-7. 
143 Zur Diskussion über den Diebstahl patriarchalischer Dokumente, siehe (Helladius, 1714): 
251–253. Zu anderen, ähnlichen Anschuldigungen bezüglich gefälschter und gestohlener Do-
kumente, siehe (Yalamas, 1999): 204; (Chrissidis, 2016a): 63–65.  
144 (Mauss, 1990): 18, 33. 
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 Angesichts der Verbindung zwischen dem Sammeln von Almosen und 
dem Handel ist es nicht überraschend, dass die höheren Geistlichen den Grie-
chen, die in russischen Ländern Handel trieben, als „Gönner“ dienten, ein Be-
griff „Gönner“, der bereits in zeitgenössischen Dokumenten immer wieder auf-
taucht.145 Bürgschaftsnetze, die auf den Bestätigungsschreiben führender Hierar-
chen basierten, fungierten als ein wesentliches Element zur Schaffung sozialer 
Bindungen auf der Grundlage von Schutz. 
 Einige prägnante Beispiele für die Gönnerschaft seien hier angeführt. Der 
Patriarch von Jerusalem Dositheos und eine Reihe anderer Hierarchen interve-
nierten 1704 im Fall des bankrotten Paulo Christophorou aus Konstantinopel, 
der neben anderen versucht hatte, über die neurussische Stadt Asow Handel zwi-
schen dem osmanischen und dem russischen Reich zu treiben. Der Bankrott be-
einträchtigte nicht nur das eigene Wohlergehen des Händlers, sondern auch die 
Finanzen (τὰ ἄσπρα) „vieler armer Christen“. Da Dositheos zunächst keinen 
Erfolg hatte, sandte der Patriarch einen weiteren Brief, diesmal nicht an Peter I., 
sondern an den Grafen und Diplomaten Fëdor Alekseevič Golovin (1650-1706). 
In diesem zweiten Appell beschrieb der Patriarch die „extreme Armut“ der Be-
troffenen. Da seine frühere Bitte ignoriert worden war, war er durch „die Tränen 
der Armen“ gezwungen, „ihm auf die Nerven zu fallen“ und seine früheren Bit-
ten zu wiederholen. In diesem Brief wechselte der Patriarch die Strategie und 
plädierte nicht 
 

[...] für Gerechtigkeit (περὶ δικαίου), sondern für Barmherzigkeit (περὶ 
εὐσπλαγχνίας) und Nächstenliebe (ἐλεημοσύνης), und wir bitten auch 
nicht um eine ungeheure Summe, sondern um einfache Nächstenliebe, 
damit er den Schaden in seinen Angelegenheiten decken und seine 
Schuldner verwalten (νὰ κυβερνήσῃ) und seine Kinder und sein Haus 
von der Schuld befreien kann.146 

 
Der Metropolit von Chalcedon schrieb ebenfalls an Golovin und bat ihn, im Na-
men von Paulo Christophorou zu vermitteln. Nach Angaben des Metropoliten 
hätten die Verwandten des Kaufmanns als Bürgen für seine Schulden gedient. 
Die russischen Behörden sollten daher eine Untersuchung der Angelegenheit 
einleiten.147 
 Ein weiterer Kaufmann aus Makedonien, wahrscheinlich der bereits er-
wähnte Kosmas Kirilov, dem genügend Vertrauen entgegengebracht wurde, um 
die Korrespondenz zwischen Konstantinopel und Moskau an den russischen 

                                                 
145 ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 216," 1739), l. 14; ("TsDIAK, f. 127, op. 127, op. 1020, d. 
1570," 1750), l. 4-4ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3175," 1759), l. 1-2; ("TsDIAK, f. 127, 
op. 1020, d. 3194," 1759), l. 2; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3578," 1764), l. 5. 
146 Die Briefe des Dositheos sind entweder an Peter I. oder an Golovin gerichtet. ("RGADA, f. 
52, op. 1, d. 1," 1705), l. 54; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 4," 1705), l. 1-1ob, 6ob.; ("RGADA, f. 
52, op. 1, d. 1," 1706), l. 6ob.. 
147 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 1705), l. 12-12ob.. 
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Botschafter Pëtr Andreevič Tolstoj zu übermitteln, wurde ebenfalls vom Patriar-
chen Dositheos unterstützt. Kirilov war – so scheint es – wegen homosexueller 
Beziehungen zu einem Lehrling angeklagt worden.148 Methodios Armenopoulos 
intervenierte wie auch in anderen Fällen wiederholt.149 „Und ich berichte Eurer 
Seligkeit“, schrieb 1707 der Kanzler Gavriil Ivanovič Golovkin (1660-1734) aus 
Minsk, „dass ich äußerst bereit bin und mich nach Kräften bemühen werde, Eure 
priesterliche Anordnung zu erfüllen“.150 Die höchsten russischen Behörden, zu-
weilen sogar Zar Peter I. selbst, reagierten manchmal auf solche Hilferufe.151 
 Allerdings erhielten griechische Kaufleute diesen Schutz nicht umsonst. 
Vielmehr wurde von ihnen erwartet, dass sie dem Heiligen Grab in Jerusalem, 
dem Katharinen-Kloster auf dem Berg Sinai, den verschiedenen Klöstern auf 
dem Berg Athos und einer ganzen Reihe anderer Klostergemeinschaften in der 
gesamten östlichen christlichen Welt beträchtliche Summen als Almosen boten. 
Nicht umsonst wiederholte der Patriarch von Jerusalem Chrysanthos solche For-
meln, wie „sie sind Mitwirkende am Heiligen Grab“ oder, einfacher gesagt, er 
benutzte den Begriff „unsere Freunde“, um seine bevorzugten Kaufleute zu be-
schreiben.152 Die Qualität der „Freundschaft“ wurde von früheren Generationen 
geerbt: „Sie sind seit Generationen Freunde und Diener des Heiligen Grabes“, 
oder „ihre Eltern waren ebenso ehrenwert und trugen zum Heiligen Grab bei“.153 
Andere Hierarchen benutzten ähnliche Formulierungen.154 
 Das Sammeln von Almosen zugunsten des Heiligen Grabes kann auch mit 
der Gewährung von „Ablässen“ durch die Patriarchate des orthodoxen Ostens in 
Verbindung gebracht werden, eine Praxis, die in diversen Artikeln von Philippos 
Eliou eingehend untersucht wurde.155 Es überrascht daher nicht, dass der Patri-

                                                 
148 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 1706), l. 63-64. Siehe auch ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 13," 
1707), l. 16ob.-17ob.. 
149 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1706), l. 1-1ob., 3ob.; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 13," 1707), l. 
9. Für andere Fälle schriftlicher Vermittlung und Unterstützung durch die Patriarchen des Os-
tens, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 15," 1703), l. 2ob.-3; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 
1704), l. 2-2ob.; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 34," 1705), l. 2; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 7," 
1707), l. 30ob.-31; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 5," 1712), l. 1-2, 15-15ob.. Siehe auch (Peter I., 
1893): 44; (Peter I., 1918): 470–471; (Kapterev, 1895): 405–406. 
150 (Peter I., 1918): 480–483. 
151 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 1707), l. 52ob.. Siehe auch (Peter I., 1912): 502; (Peter I., 
1918): 466–478. 
152 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 1707), l. 17, 30ob-31ob.. Siehe auch (Hurmuzaki und Iorga, 
1915): 472. Die Wendung „er ist eine Person des Heiligen und Lebensspendenden Grabes“ 
wurde später im Jahrhundert auch verwendet. ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1947," 1751), l. 
24. 
153 (Peter I., 1918): 472, 480–483. 
154 ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 1706), l. 6ob.. 
155 Neben den Patriarchaten des orthodoxen Ostens gab auch das Katharinen-Kloster auf dem 
Sinai Ablassbriefe heraus, was die Reaktion der Patriarchate provozierte. (Eliou, 1983): 52–
53, 60, 70–74; (Eliou, 1985): 5–6, 16, 30, 32; (Papadopulos-Kerameus, 1908): 70; (Chrissidis, 
2016b.): 261–293. Siehe auch (Axarloglou/Cabolis/Chrissidis, 2012): 13, wo ein kollektiver 
Ablass des Ökumenischen Patriarchen und des Patriarchen von Jerusalem Meletios an die 
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arch Chrysanthos ein Handbuch mit dem Titel Über die par excellence Überle-
genheit der Heiligen Stadt Jerusalem verfasste, in dem er die Bedeutung der Ge-
währung von Almosen an Jerusalem hervorhob,156 sowie ein weiteres namens 
Über die Exkommunikation.157 In diesem harten Wettstreit um das Sammeln von 
Almosen waren Überredung und Einschüchterung gebräuchliche Werkzeuge. 
 Testamente legen Zeugnis von solchen finanziellen Beiträgen ab und of-
fenbaren auch das Gefühl der Verbundenheit mit heiligen Stätten. Wem der Tod 
bevorstand, wurde in Nischyn, Kiew, Moskau oder anderswo von einem örtli-
chen Priester besucht. Dieser nahm die Beichte ab, spendete die Kommunion 
und bestätigte das Testament, das in der Regel eine wohltätige Spende beinhal-
tete.158 Ein Beispiel dafür ist das Testament des Nischyner griechisch-serbischen 
Händlers Anania Voinov, das ursprünglich „in vulgare Greco“ verfasst wurde, 
jedoch nur in Vulgärlatein überliefert ist: „Primo: Sancto Sepulchro Domini no-
stri Jesu Christi lego reales septingentos. Monti Sancto de Sina lego reales du 
centos. In Monti Sancto de Attona, in Sancta Laure, lego reales centu et quin-
quaginta [...].“ Im folgenden Dokumenttext wird allen anderen Klöstern des 
Heiligen Berges Athos und auch einer Reihe von Klöstern in seinem Heimatland 
Bosnien dieselbe Summe zugesagt.159 
 Der Nischyner Grieche aus Kastoria Hadji-Kyriazes, Sohn des Ralis, ver-
fügte testamentarisch Überweisungen an das Heilige Grab, an die Kürschner-
zunft in Konstantinopel, an das Ökumenische Patriarchat, an die Kirchen von 
Nischyn sowie an die Armen der Stadt, aber auch an die Pfarreien und armen 
Mädchen von Kastoria. Die Umsetzung von Hadji-Kyriazes’ Verfügungen oblag 
der Bruderschaft der Nischyn-Griechen.160 Ein weiterer Grieche von Nischyn, 
Nikolaj Alekseev Deli, hinterließ, nachdem er seine Schuldner entschädigt und 
seinen Verwandten bestimmte Summen zugeteilt hatte, dem Heiligen Grab, dem 
Katharinen-Kloster auf dem Sinai, der Kirche der Nischyn-Bruderschaft, dem 
Verkündigungskloster und einer ganzen Reihe anderer Kirchen in Nischyn so-
wie den Klöstern und Kirchen in seiner Heimatstadt Ioannina Geld für Gebete 
                                                                                                                                                         
Zunft der Kürschner in Konstantinopel diskutiert wird. Es scheint, dass diese Gilde die pa-
triarchalischen Regeln in Bezug auf eine Reihe von wirtschaftlichen Aktivitäten nicht einhielt. 
Die Forscher datieren diesen kollektiven Ablass zwischen 1731 und 1737. Man könnte zwar 
Hinweise auf den Ablass in Nischyn erwarten, aber bisher ist kein solcher Hinweis gefunden 
worden. 
156 (Chrysanthos, Patriarch von Jerusalem, 1768), ιε΄ und κ΄; (Legrand, 1918): 74–75, 221. 
157 Mit der Abfassung dieses Handbuchs der praktischen Theologie am Ende des 17. Jahrhun-
derts versuchte Chrysanthos, dem damals häufigen Gebrauch und Missbrauch der Institution 
der Exkommunikation Grenzen zu setzen. (Stathe, 1999): 59–60, 175; (Michaelares, 2002): 
53, 84–87. Siehe auch (Michaelares, 2004): 388–395, 477–483. 
158 (Dmitrievskij, 1885a): 129. Zur testamentarischen Kultur in Russland bis ins 18. Jahrhun-
dert, siehe (Kaiser, 2004): 1–28. 
159 Voinov war ein Kommissionär für den bereits erwähnten Savva Lukič Raguzinskij. 

("RGADA, f. 52, op. 1, d. 6," 1712), l. 3. 
160 Das Testament ist auf 1725 datiert. (Pelagides, 1990): Nr. 121, 38–39. Zur Sammlung von 
Almosen, die im Testament anderer verstorbener Griechen von Nischyn hinterlassen wurden, 
siehe ("IR NBUV, f. 232, d. 164," 1740), l. 68-67ob., 146-146ob.. 
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für seine Seele. In seinem Testament heißt es auch: „Mein Haus, das sich hier in 
Nischyn befindet, biete ich, wie es in meinem Brief heißt, dem Kloster der Al-
lerheiligsten Gottesmutter von Iveron an, vorausgesetzt, mein verbleibender Be-
sitz reicht aus, um die Summe meiner Schulden und die Zinsen dafür zu beglei-
chen.“161 
 Thomas Andreev Kurbanglov, der in Nischyn starb, hinterließ dem Heili-
gen Grab, dem Katharinen-Kloster auf dem Sinai, dem Kloster von Iveron auf 
dem Berg Athos, der Kirche der Nischyn-Bruderschaft, seinen Beichtvätern in 
der Kirche der Bruderschaft, und seiner Mutter zu Hause in Adrianopel (Edirne) 
hohe Beträge.162 Ein anderer Nischyner Grieche hinterließ dem Heiligen Grab 
die Summe von dreihundertsechzig Rubel.163 Als Maria Kantakunzenou (sic) 
1732 in Nischyn starb, vermachte auch sie dem Heiligen Grab fünfhundert Ru-
bel und zwei silberne Kirchenleuchter (πολυκάνδηλα, ein häufiges Vermächt-
nis).164 Nicht alle waren jedoch so großzügig. Der aus Charkow stammende 
Grieche Dimitri Anastasiev Čelobei und seine Frau Eudokia Petrova vermachten 
zum Beispiel ihren gesamten Besitz ihrem Enkel, wobei sie anmerkten, sie hät-
ten bei einer früheren Gelegenheit auch anderen gespendet.165 
 Wie aus ihren Testamenten hervorgeht, fühlten sich die osmanisch-ortho-
doxen oder griechischen Kaufleute von Nischyn einer bestimmten Welt zugehö-
rig. Der Name „Hadschi“ (oder „Hadji“), der wiederholt an die Namen der 
Kaufleute angehängt wurde, bezeichnete diese Verbundenheit mit den Heiligen 
Stätten des Ostens und offenbart den Status des Namensträgers als einen, der die 
Pilgerreise nach Jerusalem unternommen hatte.166 Auf diese Pilgerreise war man 
besonders stolz. Im Spendenbuch der Nischyn-Bruderschaft finden wir Einträge 
für: „Ioannes, der Pilger, aus Morea“, „Bruder Alexios, der Pilger, der Sohn des 
Priesters Panos, aus Adrianopel“ und „Kyr Hadji-Georgios, der Sohn des Pries-
ters Ioannes, aus der Stadt Mistra in Lakedaemon“, wobei das „Kyr“ (Herr) die 
durch die Endung „Hadji“ oder „Hadjis“ angedeutete Hervorhebung verstärkt.167 
 Zum Teil durch die Pilgerfahrt und zum Teil durch den Transfer von Fi-
nanzüberweisungen an die Heiligen Stätten des Ostens scheint sich eine gemein-
same Geografie – ein Gefühl der Zugehörigkeit zu einer bestimmten Gruppe von 
Orten – herausgebildet zu haben. Die Praktiken, die zu einer Zugehörigkeit zu 
dieser Gemeinschaft von Almosenspendern führten, standen allen orthodoxen 

                                                 
161 ("TsDIAK, f. 269, op. 1, d. 176," 1751), 5-6ob., 9-9ob.. Siehe auch (Tkačuk, 2016a): 
Fußnote 18. 
162 ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 16163," 1752), 103-104ob.. 
163 ("TsDIAK, f. 786, op. 1, d. 3," 1787), l. 277-279.  
164 (Kapterev, 1895): 428. Für Kirchenleuchter, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 2," 1706), l. 
1. (Černuchin, 1997): 157. 
165 ("TsDIAK, f. 1725, op. 1, d. 902," 1753), l. 3-3ob.. 
166 Wenn wir das Zeugnis ihrer Namen akzeptieren wollen, dann identifizierten sich die Händ-
ler vor allem mit der Praxis der Pilgerfahrt. Vgl. zum Beispiel Hadji-Thoma Ivanov 

("RGADA, f. 158, op. 2, kn. 12," 1715), l. 5. Siehe auch (Izmirlieva, 2014): 322–346. (Izmir-
lieva, 2010). 
167 (Černuchin, 1997): 153, 160, 163. 



Orthodoxe Kirche, Wohltätigkeit und Handelsaustausch im 18. Jh. 33 
 

  

Bevölkerungsgruppen in den Grenzgebieten und darüber hinaus offen, ein-
schließlich Georgiern, Ukrainern und Russen, die vielen der gleichen Institutio-
nen ähnlich großzügig spendeten. In der Tat bleibt die Beziehung zwischen ver-
schiedenen orthodoxen (und nicht-orthodoxen) Völkern, wie sie durch Ähnlich-
keiten und Unterschiede in ihren Praktiken der Nächstenliebe interpretiert wird, 
noch zu erforschen.168 Unabhängig von ihrem ethnischen Hintergrund spielten 
Frauen, einschließlich der einheimischen Ehefrauen der ankommenden Händler, 
eine bedeutende Rolle beim Almosengeben, während ihre Rolle bei anderen 
Formen des kommerziellen Austausches in der Regel eingeschränkter war.169 
 Wenn ein Kaufmann die versprochenen Abgaben an das Heilige Grab 
nicht bezahlte, lief er Gefahr, exkommuniziert zu werden. Über Kyriakes, Sohn 
von Papa-Oikonomou, einen Griechen aus der Provat (Pravadi, Provadia) mit 
Sitz in Astrachan, wurde geschrieben, mit welchen Folgen er zu rechnen habe, 
sollte er die eintausend osmanischen Kuruş (Groschen) nicht bezahlen, die ihm 
als Almosen für das Heilige Grab anvertraut worden waren: 
 

[...] wir betrachten ihn als unvergeben, exkommuniziert und ewig von 
Gott verdammt [...] Weil er dem Heiligen Grab Unrecht zugefügt hat, 
ist er kein Christ und verdient nichts Geringeres als die Exkommuni-
kation [...] denn alle Orthodoxen sind Kinder und Brüder (τέκνα καὶ 
ἀδελφοὶ) des Heiligen Grabes. 
 

Dieses vom Patriarchen von Jerusalem Dositheos verfasste Schreiben wurde „in 
der Nikolaikirche vorgelesen, wo die Rhomäer ihre Gebete singen“. Nahezu alle 
Griechen in Moskau werden an diesem Sonntag im Jahr 1702 seinen Inhalt ge-
hört haben. Die Exkommunikation schloss Kyriakes und andere wie ihn nicht 
nur aus der Gemeinschaft der lebenden Kaufleute aus – und er wird ausdrücklich 
als „Ausländer“ bezeichnet (ἀλλογενής) –, sondern auch aus ihrer künftigen Ge-
meinschaft im Jenseits.170 Ächtung und ähnliche Drohungen waren daher an der 
Tagesordnung.171 Das hier beschriebene Wechselspiel zwischen Ein- und Aus-

                                                 
168 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 664," 1742), l. 6-6ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2744," 
1755), l. 2-2ob.; ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 2393," 1779), l. 7, 10-11. Zu einer georgischen 
Schenkung an das Nikolaus-Kloster in Moskau, siehe ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 19481," 
1733), l. 2. Zu einer Analyse der jüdischen Philanthropie im Europa der Frühen Neuzeit, siehe 
(Berkovitz, 2010): 93–121. 
169 Zu den Schenkungen der Griechinnen Anna Spinolka und Irina Samoilova an das Verkün-
digungskloster in Nischyn, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 3877," 1768), l. 26ob.. Zur 
Rolle der Frauen in der Wohltätigkeit im kaiserlichen Russland, siehe (Lindenmeyr, 1993): 
562–591. 
170 Die Passagen aus dem Brief des Patriarchen finden sich in ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 1," 
1701), l. 15. Zur Fortsetzung dieser Angelegenheit, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 17," 
1702), l. 1. Zur Anwendung der Exkommunikation unter ähnlichen Umständen, siehe (Ange-
lomati-Tsougarakis, 2007): 249. 
171 Siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2879," 1756), l. 6ob.. Auch der Ökumenische Pa-
triarch Paisios II. (1726-1732, 1740-1743, 1744-1748, 1751-1752) verhängte einen Fluch ge-
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grenzung führt uns zu einer Diskussion über Versuche, die Praktiken der Näch-
stenliebe in den osmanisch-russischen Grenzgebieten des 18. Jahrhunderts zu 
kontrollieren. 
 
 
Wohltätigkeitskriege: Die religiösen Institutionen des orthodoxen 
Ostens im Wettbewerb 
 
Versuche, die Wohltätigkeit zu kontrollieren, führten zu Interessenskonflikten. 
Große religiöse Einrichtungen des orthodoxen Ostens erwarben und besaßen Im-
mobilien in ukrainischen und russischen Gebieten, was Teil des Spendenprozes-
ses war. Die beiden Klöster, das Nikolaus-Kloster und das Epiphanie-Kloster, in 
denen die Griechen (und im zweiten Fall auch eine Zeitlang Armenier) in Mos-
kau residierten, wurden von Mönchen verwaltet, die von den Klöstern auf dem 
Berg Athos entsandt worden waren.172 
 Sowohl das Katharinen-Kloster auf dem Sinai als auch das Patriarchat von 
Jerusalem besaßen Landeigentum in Nischyn. Beide sollten als Filialkloster oder 
„Metochia“ (μετόχια) mit einer kleinen Anzahl dort ansässiger Mönche fungie-
ren.173 Tatsächlich hatte der Patriarch Dositheos 1693 die russischen Behörden 
schriftlich um die Kontrolle über eine der beiden griechischen Kirchen in Ni-
schyn gebeten.174 Andere Pläne hingegen verfolgte der führende Kaufmann aus 
Ioannina, Zgouros, Sohn von Styllos. Er wollte die Gebäude des Sinai-Metochi-
on für die Einichtung einer offiziellen griechisch-sprachigen Schule nutzen und 
appellierte an den Metropoliten von Kiew Varlaam Jasinskij (1627-1707) sowie 
an den Hetman Ivan Stepanovič Mazepa (1639-1709) um Almosen und Unter-
stützung.175 Im späten 17. und frühen 18. Jahrhundert wurde in Nischyn eine 
Reihe von Klöstern gegründet. Nach vierzehnjähriger Bauzeit wurde 1716 das 
wohl wichtigste dieser Klöster, das Kloster der Verkündigung, eingeweiht, wo-
                                                                                                                                                         
gen einen griechischen Kaufmann von Nischyn. Der Hinweis auf TsDIAK, f. 127, op. 1020, 
d. 2058, l. 1-2 ist in (Tkačuk, 2015): 38 zu finden. 
172 Epiphanie (Богоявление). (Alexandropoulou, 2000): 138. 
173 1711 versammelten sich die Griechen in verschiedenen Häusern, um gezählt zu werden. 
Dazu gehörten Gebäude des Katharinen-Klosters und auch des Patriarchats von Jerusalem. 

("RGADA, f. 124, op. -, d. 12," 1711), l. 19-19ob.. Weitere Informationen über die Gebäude 
des Metochions des Katharinen-Klosters in Nischyn und ihre Verbindung mit dem Griechi-
schen Kloster in Kiew, siehe ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 4649," 1734), l. 2, 8; ("RGIA, f. 796, 
op. 30, d. 477," 1735), l. 1ob., 3; ("TsDIAK, f. 127, op. 167, d. 48," 1741), l. 3-3ob.; ("TsDIAK, 
f. 59, op. 1, d. 2684," 1755), l. 3-3ob.; ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4296," 1780), l. 5; ("DAChO, 
f. 101, op. 1, d. 4320," 1803), l. 8ob.. 
174 (Pavlenko, 2007): Nr. 463, 488–489. 
175 (Charlampovič, 1999): 20; (Papastratou, 1981): 100–102. Zur Kultur der Gaben, die den 
Hof von Hetman Mazepa kennzeichnete, siehe (Berezhnaya, 2015): 69–98. Mehr zu den Plä-
nen für eine Schule in Nischyn und der Einladung des möglicherweise in Oxford ausgebilde-
ten (Zeugnisse, die mit Vorsicht zu behandeln sind) Serapheim Mytilinaios, dort zu unterrich-
ten, siehe ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 15," 1704), l. 22; ("RGADA, f. 52, op. 1, d. 15," 1705), l. 
6ob.; ("IR NBUV, f. 160, d. 1130," 1773), l. 3ob.; 
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bei es sowohl von den Behörden als auch von verschiedenen Gemeinschaften in 
der Region, darunter von Griechen, finanzielle Unterstützung erhielt. Die Klos-
terführung vermietete Häuser, Geschäfte, Lagerhäuser und Zellen zur Unterbrin-
gung von Händlern.176 
 Angeblich nach dem Vorbild der entsprechenden Klöster in Moskau und 
Nischyn wurde ab den späten 1730er Jahren in Kiew eine griechische Kirche aus 
Stein errichtet. Sie war den Heiligen Aposteln Petrus und Paulus geweiht und 
wurde zumindest seit 1748 als Metochion des Katharinen-Klosters auf dem Si-
nai genutzt. Die Tatsache, dass es mehrere Versionen über die Ursprünge der 
Kirche mit unterschiedlichen Daten gibt, weist darauf hin, dass ihr Status als Fi-
lialkloster des Katharinen-Klosters auf dem Sinai zunächst umstritten war und 
dass er die Zustimmung der Behörden erforderte. Die Gottesdienste wurden dort 
sowohl in griechischer als auch in kirchenslawischer Sprache abgehalten. Der 
ursprüngliche Glockenturm und einige der Klosterzellen wurden von dem Ar-
chitekten Ioann Grigorovič-Barskij, 1713-1785, Bruder des berühmteren Pilgers 
und Schriftstellers Vassilij Grigorovič-Barskij, 1701-1747) errichtet. In den 
1740er Jahren wohnten etwa zwölf Mönche neben Kaufleuten im Kloster, die 
eine Unterkunft mieteten. Es beherbergte eine griechische Sprachschule, ge-
währte Kleinkredite und diente als Basis für kommerzielle Geschäfte (wie den 
An- und Verkauf von Wein), die sichere Unterbringung von Reliquien und die 
Sammlung von Almosen.177 
 Zwischen 1760 und 1764 sollte die Festung der Heiligen Elisabeth von 
Neuserbien ein Metochion des Klosters der Megisti Lawra auf dem Berg Athos 
erhalten. Von der örtlichen Bevölkerung wurden Almosen gesammelt, um eine 
Kirche mit drei Altären zu errichten, deren Hauptaltar der Heiligen Dreifaltig-
keit geweiht war, wobei diejenigen in den beiden Apsiden dem Heiligen Deme-
trios und dem Heiligen Athanasios von Trapezunt (dem Athoniten) gewidmet 
waren. Bemerkenswert ist, dass die Umsetzung dieser Pläne gingen mit einem 
Streit über die Frage einher, ob es sich dabei um eine klösterliche Abhängigkeit 
unter der Führung der Athoniten oder um eine Unternehmung handeln sollte, die 
von Mitgliedern der örtlichen griechischen Laien geführt wurde und mit den 

                                                 
176 Dies war ein Nonnenkloster, aber es besteht eine Verbindung zum Katharinen-Kloster auf 
dem Sinai mit Mönchen des Klosters, die für die Bedürfnisse des Klosters entsandt wurden, 
was die interessante Frage aufwirft, ob dies als „Doppelkloster“ mit sowohl Mönchen als auch 
Nonnen betrachtet werden kann. ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3175," 1759), l. 1-2; 
("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 2568," 1779), l. 3-10, 19. 
177 ("RGIA, f. 796, op. 14, d. 8," 1733), 1-1ob.; ("RGIA, f. 796, op. 796, op. 30, d. 477," 1735), 
l. 1-3; ("IR NBUV, f. II, d. 226, 1738," 1738), l. 2-4ob., 6-6ob., 9, 20-20ob., 27-28; ("TsDIAK, f. 
127, op. 1024, d. 216," 1739), l. 1-1ob., 13-21; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1570," 1750), l. 
1-4ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1594," 1750), l. 4-4ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 
2398," 1754), l. 2-3; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3324," 1761), l. 1-1ob.; ("TsDIAK, f. 127, 
op. 1024, d. 1957," 1770), l. 2-4; ("TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 8506," 1777), l. 1; ("TsDIAK, f. 
127, op. 1020, d. 5564," 1785), l. 14, 30-30ob., 45-48; (Petrov, 1896): 99; (Mazarati, 1997): 69 
–71; (Semes’ko-Babaru, 2015): 41–47. Zu Barskij, siehe ("IR NBUV, f. V, d. 1062," 1744), l. 
568. 
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Institutionen der Bruderschaft in Nischyn verbunden war. Vitalij A. Tkačuk 
schrieb über die Gründe für diesen Streit, dass der Gouverneur von Neuserbien 
Jovan Samuilović Horvat (1722-1786) die Schirmherrschaft über den schließlich 
gescheiterten Plan zur Errichtung einer Athos-Abhängigkeit übernommen hatte. 
Nach der Entlassung Horvats 1764 und dem Sinken des Ansehens des Megisti 
Lawra-Klosters in russischen Ländern (zum Teil aufgrund der oben erörterten 
Aktivitäten des Archimandriten Kosmas) gewann der griechische Kaufmanns-
stand von Neuserbien die Oberhand. Die Heiligen, derer in dem schließlich 
errichteten Kirchengebäude gedacht werden sollte, weisen auf unterschiedliche 
Prioritäten hin: die Gottesmutter von Wladimir für das Mittelschiff sowie die 
Heilige Katharina und der Großfürst Simeon der Serbe (Stefan Nemanja, ca. 
1113-1199) für die Seitenschiffe. Eine „hellenogriechische“ Schule und ein 
Krankenhaus wurden angegliedert mit der Absicht, „Rhomäer, Walachen und 
Serben“ anzuziehen.178 Die Größe aller oben genannten Einrichtungen war 
jedoch begrenzt, insbesondere im Vergleich zu ähnlichen Abhängigkeiten und 
Einrichtungen in rumänischen Ländern.179 
 Aus russischer Sicht spiegelte die Entwicklung der in regelmäßigen Ab-
ständen eingerichteten Filialklöster nach Süden und Westen die imperiale Ex-
pansion wider. Aber das ist nur ein Teil des hier beschriebenen Phänomens. Die 
Konkurrenz der großen Zentren der Almosensammlung innerhalb dieses Sys-
tems war für den Expansionsprozess von zentraler Bedeutung. Die Rivalität zwi-
schen dem Berg Sinai und dem Patriarchat von Jerusalem wird insbesondere in 
der Korrespondenz eines gewissen Hadji-Kyriakes deutlich, eines Abgesandten 
des Katharinen-Klosters, der Almosen in Rumänien, Polen, der Ukraine und 
Russland sammelte. Hadji-Kyriakes hatte eine Reihe von Papierbildern und 
Holzschnitten des Brennenden Dornbusches, des Sinai, des Martyriums der Hei-
ligen Katharina und des Klosters selbst beauftragt, die er gegen Almosen eintau-
schen wollte. Obwohl er selbst kein Mitglied der Nischyner Bruderschaft war, 
koordinierte er ein Netzwerk von Mönchen und anderen, die diese Bilder von 
Lagerhäusern in Nischyn und Moskau aus verteilten. 
 In seiner Korrespondenz mit dem Erzbischof des Katharinen-Klosters er-
wähnt Hadji-Kyriakes wiederholt zwei in Nischyn ansässige Geistliche, Ioakeim 
und Melchisedek. Ein weiterer Mönch, Theodoses, war in Astrachan ansässig. 
Hadji-Kyriakes prahlte auch mit seiner engen Beziehung zum Hetman Mazepa, 
von dem er schrieb, dass er eine große Liebe zum Katharinen-Kloster auf dem 
Sinai hegte. Hadji-Kyriakes war in der Tat in einen langwierigen Streit mit 
seinem früheren Partner, dem Hauptmann Paraskevas (Theodorov), und mit der 

                                                 
178 ("RGIA, f. 796, op. 48, d. 226," 1760), l. 1-2ob.; ("RGIA, f. 796, op. 796, op. 43, d. 182," 
1762), 1. 1; ("IR NBUV, f. V., d. 3626," 1774); ("TsDIAK, f. 990, op. 1, d. 990," 1774), l. 42-
43; (Tkačuk, 2016b): 99–107. Dies wurde weiter analysiert in (Černuchin, 1993): 226–235 
und (Černuchin, 1994): 72–78. 
179 Zur wirtschaftlichen Bedeutung der Athos-Abhängigkeiten in russischen Gebieten, siehe 
(Chryssochoides, 2011): 273–275. Siehe auch (Durand, 2011): 123–147; (Durand, n.d.), ein-
schließlich umfangreicher Bibliographie. 
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Führung der Bruderschaft insgesamt verwickelt gewesen, wobei Paraskevas ei-
ner derjenigen war, die sich für den Verkauf des zum Katharinen-Kloster gehö-
renden Gebäudes an die Griechische Bruderschaft von Nischyn mit dem Ziel der 
Errichtung einer Schule ausgesprochen hatten.180 
 Aber es war Dositheos von Jerusalem, dem die Aktivitäten der Hadji-Ky-
riakes am deutlichsten missfielen. Er sandte 1701 ein Schreiben an Hadji-Ky-
riakes, in dem er den Händler aufforderte, keine Rückzahlung einer vom Patriar-
chen geschuldeten Summe zu verlangen. Hadji-Kyriakes wartete auf die Zah-
lung, nachdem er den Transport eines Kirchenleuchters von Danzig nach Adria-
nopel arrangiert hatte. Der Patriarch sprach Hadji-Kyriakes als „meinen kleinen 
Bruder“ an und behauptete, die Bücher des Händlers nicht gelesen zu haben. 
„Wir suchen nach Nächstenliebe (ἐλεημοσύνην), um Ihrer Seele, Ihres Lebens 
und Ihrer Ehre willen, und wenn Sie haben, dann geben Sie.“ Dositheos tadelte 
weiter: „Sie tun so viel für den Sinai, und doch ist im Sinai niemand um Ihrer 
selbst willen gestorben. In Jerusalem hingegen starb Christus für Sie.“ Liebe und 
Missbrauch liegen hier also scheinbar nebeneinander.  
 Dennoch steht dem Gebot der Nächstenliebe im Brief des Dositheos die 
Fachsprache der Buchhaltung gegenüber, und in den Gedanken und Worten des 
Patriarchen kommen die Spannungen zwischen dem Sammeln von Almosen und 
den Handelspraktiken zum Ausdruck.181 Die religiöse Autonomie der Bruder-
schaft von Nischyn sollte im Zusammenhang mit solchen Drohungen des Dosi-
theos und anderer Hierarchen des orthodoxen Ostens verstanden werden. Die 
kommunale Organisation der Nischyner Bruderschaft unterscheidet sich also 
von den monastischen Institutionen, die von Mitgliedern des Klerus gegründet 
wurden, die aus dem orthodoxen Osten in das Russische Reich reisten.  
 
 
Kontrolle der Bruderschaft: Der zunehmende Einfluss der Laien 
 
Eine vollständige Untersuchung der Entwicklung der Nischyner Griechischen 
Bruderschaft, die die am längsten bestehende Organisation (bzw. die offizielle 
institutionelle Struktur, die nicht direkt mit der Kirche verbunden war) sein 
sollte, die während der Zeit von Hetman Mazepa auf ukrainischem Boden ge-
gründet wurde, würde den Rahmen dieses Beitrags sprengen.182 Von Interesse 
ist hier vielmehr die Beziehung zwischen dieser Bruderschaft mit ihren Ämtern 
und Privilegien und den Praktiken der Nächstenliebe in den Grenzgebieten. Die-
                                                 
180 (Papastratou, 1981): 19, 60, 62, 66–68, 100–102. 
181 (Papastratou, 1981): 38, 66–68, 73, 77–78, 105, 100–101, 113. Zu den umfangreichen Ak-
tivitäten des Dositheos von Jerusalem zum Sammeln von Almosen, siehe (Angelomati-Tsou-
garakis, 2007): 268; (Dură, 1977). 
182 Weitere Informationen zur griechischen Bruderschaft von Nischyn finden Sie in (Hösch, 
1996), 57–68; (Carras, 2012): 141–156, 220–231; (Carras, 2016): 65–109, sowie in der darin 
enthaltenen Bibliographie. Was die Nischyner Bruderschaft betrifft, so dienen alle nachfol-
genden Werke als Fußnoten zu (Charlampovič, 1929). Siehe auch die kürzlich aktualisierte 
Auflage (Charlampovič, 2011). 
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se Praktiken standen in engem Zusammenhang mit der religiösen Autonomie, 
die in der Satzung der Bruderschaft verankert war. Die Privilegien, die der Ni-
schyner Bruderschaft bei ihrer Gründung als offizielle Institution im Jahre 1696 
gewährt wurden, reichten über den religiösen Bereich hinaus. Für das frühe Sta-
dium des Bestehens der Gemeinschaft lassen sich die Verbindungen zwischen 
der religiösen Autonomie der Bruderschaft und anderen Privilegien im Zusam-
menhang mit dem wirtschaftlichen Austausch am besten mit den Worten aus 
einem der Gründungsdokumente der Bruderschaft zusammenfassen: 
 

[...] indem wir unsere Kirchen haben, haben wir unsere Bruderschaft 
(τὸ Ἀδελφάτον μας), und indem wir unsere Bruderschaft haben, haben 
wir unsere Freiheiten, und indem wir unsere Freiheiten haben, haben 
wir Handel (πραγματευόμεθα), und die Vorteile kommen den einen in 
hohem Maße, den anderen in geringerem Maße zugute, wie Gott sie 
jedem einzelnen gewährt.183 

 
Ein Dokument, das die Charta der Bruderschaft begleitete, ist in dieser Hinsicht 
ebenso bedeutsam. Es handelt sich um ein Zeugnis für die Gründung der Ni-
schyn-Bruderschaft, das von dem bereits erwähnten Panagiotes Rhodios (Pana-
giot Rodiskij) verfasst wurde. Das Dokument besteht zum größten Teil aus einer 
Hagiographie des Gründungspriesters der Bruderschaft, Vater Christodoulos aus 
Aggelokastro bei Naupaktos. Vater Christodoulos leistete Pionierarbeit bei der 
Gründung der Bruderschaft und wird seit den frühen 1670er Jahren in Nischyn 
erwähnt. Damals hatte er ein Grundstück gekauft und den Bau der Holzkirche 
des Erzengels Michael beaufsichtigt. Aufgrund der Zahl der Migranten aus os-
manischen Gebieten, die die Gottesdienste dort besuchten, begann er mit dem 
Bau einer größeren Holzkirche „der Ehrwürdigsten Führer der himmlischen 
Heerscharen Michael und Gabriel“ und 1684 mit dem Bau der ersten Steinkirche 
der Allerheiligen. Vater Christodoulos diente als Pastor dieser „stavropegialen“ 
Kirchen bis zu seinem Tod, wahrscheinlich im Jahre 1696.184 
 Ein Kloster oder eine Bruderschaft, das bzw. die der Jurisdiktion des Öku-
menischen Patriarchen untersteht und nicht unter der administrativen Aufsicht 
des örtlichen Bischofs oder Metropoliten steht, wird als „stavropegial“ bezeich-
net, wobei die Kiewer Metropolie bis 1686 der Jurisdiktion des Ökumenischen 
Patriarchats unterstellt war, bis sie an die Jurisdiktion des Moskauer Patriarchats 
überging. Nach 1686 fiel die bald darauf als offizielle Institution gegründete 
Bruderschaft direkt unter die administrative Aufsicht des Metropoliten von 
Kiew, was sich als Quelle ständiger Spannungen mit den Erzpriestern von Ni-

                                                 
183 (Laskarides, 1997): 126. 
184 Die genauen Daten sind mit einer gewissen Vorsicht zu behandeln, da es gewisse Unter-
schiede in den Quellen gibt. ("IR NBUV, f. 160, d. 1130," 1773), 1-1ob.; (Pavlenko, 2007): Nr. 
463, 488–489. Siehe auch (Fedotov-Čechovskij, 1884): 6–7, 12–15; (Dmitrievskij, 1885a): 5; 
(Laskarides, 1997): 4, 107.  
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schyn erwies.185 Von der Bruderschaft von Nischyn wiederum wurde erwartet, 
dass sie der Kiewer Eparchie Spenden in Form von Wachs, Weihrauch und 
Wein in Naturalien zukommen ließ, wobei die Begriffe Schenkung und Steuer 
miteinander verschmolzen.186 
 In der Hagiographie von Panagiotes Rhodios wird Vater Christodoulos 
ausführlich beschrieben: „Obwohl er auf den ersten Blick ein menschliches We-
sen zu sein schien, wie er war, erschien er auf den zweiten Blick in seinem Inne-
ren göttlich [...] und man könnte sagen, dass er ein irdischer Engel und ein 
himmlischer Mensch war.“187 Auf mehreren Seiten werden die göttlichen Lesar-
ten des Mannes, seine persönliche Armut und seine große Nächstenliebe erläu-
tert. In seiner Almosensammlung war er „eine fleißige Biene, die Honig von je-
der Blume sammelte“ (eine wiederholte Metapher, die mit dem semantischen 
Feld der Almosen verbunden ist). Vater Christodoulos wird mit dem Heiligen 
Johannes dem Barmherzigen verglichen, jenem Patriarchen von Alexandrien im 
7. Jahrhundert, der die Armen in Ägypten beschützte, so wie Vater Christo-
doulos selbst die Armen in Kleinrussland beschützt habe. Christodoulos’ persön-
licher Kampf mit dem Dämon, als die frühere Kirche in Nischyn während eines 
Gottesdienstes niedergebrannt wurde, wird ebenfalls beschrieben. 
 Erst ganz am Ende des dicht geschriebenen siebenseitigen Dokuments 
wird die Information erläutert, dass Vater Christodoulos sich an den Metropoli-
ten von Kiew Varlaam Jasinskij gewandt hatte, um ein Chrysobull zu erhalten, 
dass der Bruderschaft Privilegien gewährte. Christodoulos erhielt diese Urkunde 
am 3. Juli 1696 und wandte sich erst danach an den Hetman Mazepa, um eine 
Bestätigung des Chrysobulls durch ein „Universal“ (Универсал, offizieller Er-
lass, Manifest, Dokument) zu erhalten. Vater Christodoulos, so schließt Pana-
giotes Rhodios’ Testament, verstarb, „segnete alle Brüder [...] und rief alle, die 
danach kamen, auf, das Interesse der Kirche für die Vervollkommnung der Bru-
derschaft zu unterstützen“. 
 Das Testament selbst wurde 1699 verfasst. Wie Christos P. Laskarides 
jedoch gezeigt hat, könnte das Todesdatum von Vater Christodoulos manipuliert 
worden sein. Der wahrscheinliche Grund für diese Einmischung war, dass Vater 
Christodoulos bereits vor der endgültigen Regelung der Charta der Bruderschaft 
verstorben war. Das Leben des Vaters musste daher verlängert werden, weil es 
im Interesse dieser idealen Gemeinschaft lag, als Gründer „einen irdischen En-
gel“ zu haben, der alternativ als „ein Heiliger aus einem anderen Zeitalter“ be-

                                                 
185 ("IR NBUV, f. 160, d. 597," 1723), l. 20-21. Zu solchen „stavropegialen“ Bruderschaften 
in ukrainischen Ländern, siehe (Šustova, 2009): 102–104. 
186 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3583," 1764), l. 2-18, 34-39, 46-47; ("IR NBUV, f. 160, d. 
1130," 1773), 2-2ob., 8-8ob.. Die Frage, ob es sich bei solchen Spenden um eine Schenkung 
oder eine Steuer handelte, hängt davon ab, ob die angenommene Transaktion aus der Sicht der 
Kirche oder des Staates betrachtet wird. Siehe (Stamatopoulos, 2016): 85–101, insbes. 97–98; 
(Tkačuk, 2019): 205–211. 
187 (Laskarides, 1997): 5, 10, 17, 107–112, 123–124. 
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zeichnet wurde (ὅσιος μίας ἄλλης ἐποχῆς). Wie Panagiotes Rhodios es aus-
drückte: 
 

[...] kurz vor seiner Abreise aus dieser in die nächste Welt 
versammelte er die frommen christlichen Rhomäer um sich und sagte 
ihnen, dass diese göttlichen und heiligen Kirchen „stavropegial“ 
gemacht werden sollten, mit anderen Worten eine Bruderschaft, damit 
sie für alle Zeiten bewahrt und von ihnen fromm regiert werden 
sollten. 

 
Es handelte sich damals in einem ganz besonderen Sinne um eine Vereinigung 
der Lebenden und der Verstorbenen, wobei der verstorbene Kleriker Christodou-
los das idealisierte Glaubensbekenntnis des selbstlosen Almosensammlers mit 
den neuen institutionellen Arrangements zur Stärkung der orthodoxen Kaufleute 
von Nischyn und damit des von ihnen betriebenen Marktaustausches verband.188 
Trotz des religiösen Tons des Testaments von Panagiotes Rhodios und der Char-
ta selbst war es den östlich-orthodoxen Bischöfen und Priestern, die durch Ni-
schyn zogen, verboten, sich ohne ausdrückliche Erlaubnis in die Angelegenhei-
ten der Bruderschaft einzumischen und sogar in der Liturgie zu dienen, das 
Wasser zu weihen und die Beichte abzulegen.189 Die Beschränkung der Befug-
nisse des östlichen Klerus war auch ein Anliegen der religiösen Einrichtungen in 
der Moldau und der Walachei.190 
 Vor allem war es die Bruderschaft selbst, die durch den Schutz ihrer 
Schutzheiligen für die Nächstenliebe verantwortlich sein sollte. An den Sonnta-
gen nach der Liturgie und auch an Festtagen wurden in der Bruderschaftskirche 
vier Spendenkörbe für die Almosensammlungen herumgereicht, eines für die 
Armen, eines für das Heilige Grab, eines für das Katharinen-Kloster auf dem Si-
nai und eines für die Klöster auf dem Berg Athos.191 Größere Spenden wurden 
jährlich an bestimmten Festtagen getätigt. Brot, Kerzen und Papierbilder der 
Heiligen, die auf Handelsreisen mitgenommen werden konnten, wurden an die 
Mitglieder der Bruderschaft als Gegenleistung für Almosen verteilt.192 Die Bru-
derschaft wählte für ihre Kirchen Mitglieder des weißen Klerus (verheiratete 
Pfarrer) aus, die vom Osmanischen Reich für eine zwei- oder dreijährige Amts-
zeit eingeladen worden waren.193 Zwei unverheiratete Priestermönche wurden 
ebenfalls für eine Amtszeit von jeweils höchstens zwei Jahren in diese Kirchen 
                                                 
188 (Laskarides, 1997): 5, 10, 17, 107–112, 123–124. Siehe auch (Dmitrievskij, 1885a): 5; 
(Černuchin, 1997): 144, 147–148. 
189 ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 1957," 1770), l. 2-3ob., 6. 
190 (Iorga, 1989): 169–170, 181–182. 
191 (Laskarides, 1997): 77, 171. 
192 (Dmitrievskij, 1885a): 140, 147. 
193 Diese Priester wurden häufig aus Bukarest nach Nischyn eingeladen. ("TsDIAK, f. 127, 
op. 1020, d. 576," 1742), l. 1-5, 9-9ob.; (TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1856," 1751), l. 2-5. Zu 
einem Priester, der von der Insel Tenedos nach Nischyn kam, siehe ("TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 
9925," 1781), l. 1-2. 
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aufgenommen. Da sie in verschiedenen Funktionen dienten, sammelten sie Al-
mosen für ihre jeweiligen religiösen Institutionen, in der Regel Athos-Klöster.194 
Einer dieser Priesteemönche oder ein anderer war (zumindest Mitte des Jahr-
hunderts) als Schullehrer angestellt, wobei die Gemeindeschule der Bruder-
schaftskirche angegliedert war.195 
 Ein Dokument der Bruderschaft erklärt die Verbindung zwischen dem 
klösterlichen (oder schwarzen) Klerus und der Nächstenliebe: 
 

[...] insofern, als Priestermönche an ein Kloster angegliedert werden 
und alle Summen, die sie aus der Durchführung von Ritualen erhalten, 
für ihr Kloster übrigbleiben, ergibt sich ewiges Gedenken für diejeni-
gen, die ihnen Almosen gegeben haben. Aber wenn verheiratete Pries-
ter196 hier reich werden und dann in ihr Heimatland zurückkehren, 
kaufen sie Felder, Dörfer und Weinberge, und für diejenigen, die ih-
nen Almosen gegeben haben, ergibt sich keine Belohnung (никакой 
мзды). 

 
Im Vergleich zum weißen Klerus, so das Argument, hätten die Mönche weniger 
Anreiz, Besitz an Verwandte zu vererben, sodass sie weniger der Sünde der 
Habsucht ausgesetzt seien. Noch wichtiger war, dass die klösterlichen Einrich-
tungen, aus denen sie entsandt wurden und in die sie am Ende ihrer zweijährigen 
Amtszeit zurückkehren sollten, durch ständige Gebete als Garanten des ewigen 
Gedächtnisses dienten, das dem Almosenspender zufließen würde.197 Um die 
Unterschiede zwischen weißem und schwarzem Klerus zu beweisen, stieß Atha-
nasij Savinov, ein verheirateter griechischer Priester aus Nischyn, der in den 
1770er Jahren im Metochion des Katharinen-Klosters in Kiew diente, wiederholt 
mit seinem Abt Grigorij zusammen. Er gab mit seinem „eigenen großen Haus“ 
in Nischyn und mit seiner Frau an, „deren Abstammung (род) ganz Nischyn 
kennt“, und protestierte gegen Einschränkungen seiner Bewegungsfreiheit: „Ich 
bin Grieche und kein Klostersklave (не крепостной монастырский).“ Er be-
hauptete auch, dass sein Gehalt im Vergleich zu dem, was er in Nischyn hätte 
verdienen können, lächerlich sei. Auch hier ist klar, dass die Bruderschaft für 
die Mitglieder des Klerus, die in ihrem Dienst standen, einen wesentlich anderen 
institutionellen Rahmen bot als klösterliche Abhängigkeiten.198 
 Die Bruderschaft übernahm auch die Rolle des Garanten. Offizielle Ge-
wichte – geeichte Maße für den fairen Handel – wurden in den Kirchen der Bru-

                                                 
194 Für athonitische Mönche in Nischyn, siehe (Tkačuk, 2016a): (ohne Paginierung). 
195 Die Bukarester Akademie wurde als ein geeigneter Ort für die Ansiedlung einer solchen 
Person angesehen. ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1947," 1751), 1-1ob., 4, 44-45ob.. Auch 
("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 3011," 1787), 4-5. 
196 Eine wörtlichere Übersetzung wäre „weltliche Priester“ (священники светские). 
197 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2140," 1752), l. 6-6ob.. Zur Frage der Erinnerung in den 
klösterlichen Einrichtungen Russlands, siehe (Steindorff, 1995): 433–454. 
198 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4425," 1774), l. 2-3ob.. 
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derschaft aufbewahrt.199 Wie bei den oben besprochenen Klöstern dienten die 
Kirchengebäude der Bruderschaft als Lagerhäuser für die Waren der Händler: 
„In Nischyn ließ ich einen Teil meiner Waren in der Kirche, um sie vor Raub-
überfällen zu schützen“, bemerkte ein Händler.200 Über zehn Häuser und viele 
Lagerhäuser und Geschäfte gehörten der Bruderschaft, deren Mieten ihr ein be-
trächtliches Einkommen einbrachten.201 
 Die Bruderschaftskirche gewährte den Händlern Kredit bis zu einer ge-
wissen Höhe. Eine Aufzeichnung aus dem Jahr 1715 vermerkt ein größeres Dar-
lehen, das Demetrios von Naomi von der Kirche der Erzengel gewährt wurde, 
wobei wahrscheinlich die Institutionen der Bruderschaft als Ganzes gemeint 
sind.202 Vitalij A. Tkačuk erörtert, ob die Bereitstellung von Krediten durch die 
Bruderschaftskirche die Einstellung gegenüber Schulden verändert hat, und 
stellt fest, dass Kaufleute den Begriff „Kirchengeld“ verwendeten, der als eine 
Art bevorzugte Verpflichtung angesehen werden könnte.203 Mit „Kirchengeld“ 
scheinen Kredit und Wohltätigkeit zu verschmelzen, da die Hälfte der Kredit-
zinsen für Bedürftige verwendet wurde.204 Das Ausmaß, in dem die Bereitstel-
lung von Krediten durch kirchliche Institutionen – einschließlich der Bruder-
schaftskirche – verbreitet war, und die Frage, ob der Begriff „Kirchengeld“ ein 
Fachbegriff war, der von der üblichen Praxis abweichende Kredit- und Schuld-
regelungen bezeichnete, bleibt unklar. 
 Höhere Mitglieder der Bruderschaft überwachten die Vollstreckung von 
Testamenten, einschließlich der Verteilung von Almosen an kirchliche Einrich-
tungen.205 Die Bruderschaft konnte sich auch mit solchen Einrichtungen in Ver-
bindung setzen. Im Fall des Klosters Sumela der Gottesmutter außerhalb von 
Trapezunt betraf die Korrespondenz zwischen Sumelas Abt und Beamten der 
Bruderschaft den vorzeitigen Tod eines der Almosen sammelnden Priester des 
Klosters und den Rücktransport von Reliquien und anderen Gütern in seinem 

                                                 
199 ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 6942," 1738), l. 5; (Tkačuk, 2015): 4. 
200 Aleksej Nikolaev im Jahre 1721. ("AVPRI, f. 124, op. 1, d. 14," 1721), 5. Siehe auch 
("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 2948," 1729), l. 3. Ein solcher Lagerraum ist in der älteren Kirche 
der Erzengel Michael und Gabriel nicht vorhanden, aber in der Allerheiligenkirche existiert 
ein großer Raum für diesen Zweck. 
201 (Charlampovič, 1999): 126–127, 141. Für Geschenke von Geschäften an die Bruder-
schaftskirche, siehe (Černuchin, 1997): 149. 
202 ("Συνοδικὸν τῆς Ἑλληνικῆς Ἀδελφότητος τῆς Πόλης Νιέζιν, 1696-1786 [Charta der grie-
chischen Bruderschaft der Stadt Nischyn, 1696-1786]," 1697), l. 18; (Černuchin, 1997): 155. 
Zur Gewährung von Darlehen durch Treuhänder der Bruderschaftskirche, siehe (Laskarides, 
1997): 69. Für weitere Beispiele, siehe (Charlampovič, 2011): 94. 
203 (Tkačuk, 2015): 12. 
204 Zur Verwendung des Begriffs „церковные деньги“, siehe ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 
5757," 1736), l. 3; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1947," 1751), l. 7-8. Siehe auch (Fedotov-
Čechovskij, 1884): 78. 
205 ("IR NBUV, f. 232, d. 164," 1740), l. 146-146ob.. Siehe auch eine Diskussion über die Rol-
le der Bruderschaft bei der Überwachung von Erbschaftsfragen in ("TsDIAK, f. 269, op. 1, d. 
176," 1751), 2-2ob., 13.  
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Besitz zum Kloster.206 Außerdem wandten sich Mitglieder des Klerus mit ihren 
Bitten um Almosen zunehmend an die Behörden der Bruderschaft. So schrieb 
1765 ein Abt Kallinikos an die Bruderschaft und bat um Almosen für sein Klos-
ter, das „aufgrund der Unordnung der Zeit und verschiedener von außen aufer-
legter finanzieller Verbindlichkeiten (τῶν διάφορων τζερεμέδων)“ in Not geraten 
war.207 
 Die Bruderschaft übernahm die Rolle des Bürgen208 und des Beschützers. 
Sie unterstützte die Familien der abwesenden Händler durch einen Wohlfahrts-
fonds, der auch den Bedürftigen diente. In einem undatierten Dokument bat ein 
gewisser David, der sich selbst als unter einem „schlechten Stern“ (κακορίζικος) 
und als „elender Sklave“ (δοῦλος δυστυχής) bezeichnete, die Bruderschaft um 
Almosen für die Befreiung seiner drei Kinder, die im Osmanischen Reich ver-
sklavt waren. Er klagte, dass diese „einen spirituellen Tod“ durch die erzwunge-
ne Bekehrung zu erleiden hätten, wenn er sie nicht befreien würde. In einem Do-
kument aus dem Jahr 1736 bat ferner ein Nikolaos um eine Erhöhung der Wohl-
tätigkeit, die er von der Bruderschaft erhielt, denn sein hoch verschuldetes Ge-
höft war abgebrannt. Und ein blinder Ioannes Petrou flehte darum, ihm „noch 
eine kleine wohltätige Zuwendung (μίαν παραμικρὰν ἐλεημοσύνην) aus dem ge-
meinsamen Fonds (ἀπὸ τὸ κοινόν) der Bruderschaft zu gewähren“. Er wisse 
nicht, wie er seine Kinder schützen und über den Winter bringen solle.209 Der 
Hierodiakon Anastasios, der an Tuberkulose litt, bat auch die Mitglieder der 
Bruderschaft: „Bedenkt [...] die Trauer, die mich bedrückt, weil ich allein bin 
und die Sprache hier nicht beherrsche [...] und ohne Nahrung und Feuer bin.“210 
Auch der griechische Kaufmann Adrian Michailov, der von arabischen Piraten 
versklavt worden war, appellierte an die Bruderschaft, Almosen zu geben.211 Im 
späteren Jahrhundert bat Alexandra, die Witwe eines griechischen Kaufmanns, 
ebenfalls um Almosen, um sich und ihre vier Kinder zu ernähren: „Und ich 
schäme mich nicht, da ich bei dem Angriff der Truppen in den Händen der Tür-
                                                 
206 Der Priestermönch Ananias war in der Saporoger Sitsch gestorben und trug das versilberte 
Wappen des Heiligen Eugenios, des ehemaligen Bischofs von Trapezunt, und eine Kopie des 
Chrysobulls, die dem Kloster von einem Alexios Komnenos ausgestellt worden war. 
("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 12489," 1754), l. 1-2ob.. Möglicherweise handelt es sich hierbei um 
Alexios III. Komnenos (1338-1390), den Kaiser von Trapezunt (1349-1390). Dazu (Stefec, 
2018). 
207 Das Kloster war „dem Entschlafen der Allheiligsten Gottesgebärerin Maria mit dem Na-
men Kepina“ gewidmet. Es befindet sich etwa elf Stunden zu Fuß südöstlich von Ioannina. 
("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4276," 1730), l. 68. Zu einer ähnlichen Bitte an die Bruderschaft 
durch den Ökumenischen Patriarchen, siehe ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4285а," 1779), l. 42. 
208 Die Bruderschaft bestätigte, zum Beispiel, das gute Benehmen von Priestern, wie das des 
Predigers Athanasios Leggaros, der zehn Jahre lang in der Bruderschaftskirche diente. 
("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4297," 1782), l. 1-2. Dies wurde im Namen der Bruderschaft von 
Michail Venezianov, dem Onkel des Malers Aleksej Gavrilovič Venezianov (1780-1847), un-
terzeichnet. 
209 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4226," 1734), l. 17, 22, 35. 
210 Eine Anfrage aus dem Jahr 1773. ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4269," 1773), 1, 9. 
211 ("AVPRI, f. 7, op. 4, d. 108," 1772), l. 5. 
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ken zur Sklavin geworden war.“212 Obwohl die Betonung der Scham und die ge-
meinschaftliche Festlegung auf ein akzeptables Verhalten hier bemerkenswert 
sind, reicht der Quellenkorpus insgesamt nicht aus, um daraus eine Theorie der 
verdienten oder unverdienten Empfänger von Wohltätigkeit abzuleiten. 
 Die Bruderschaft konnte auch die Kosten für Beerdigungen und die Erzie-
hung von Waisenkindern übernehmen.213 Außerdem unterhielt sie ein eigenes 
Pflegeheim und ein Basiskrankenhaus mit zwei Mitarbeitern. Darüber hinaus 
deckte sie die Kosten für die regelmäßigen Feste.214 Durch die Fürsprache jener 
Heiligen, die die Bruderschaft schützten, wurde die Mitgliedschaft als Beitrag 
zur Erlösung gesehen. Die Mitglieder der Bruderschaft waren verpflichtet, Ge-
schenke zu machen „zu ihrem ewigen Andenken und als Beispiel für diejenigen, 
die ihnen folgen würden“.215 Der Hierodiakon Anastasios als einer der Empfän-
ger der Nächstenliebe der Bruderschaft drückte es folgendermaßen aus: „Ich ste-
he weiterhin in Ihrer Schuld und bin verpflichtet, Gott, der die Menschheit liebt, 
für die Seelen Ihrer seligen Eltern zu bitten.“216 Die Mitglieder der Bruderschaft 
gaben Almosen, wie in einem Dokument der Bruderschaft aus dem Jahr 1773 
vermerkt ist: „Damit wir für alle Ewigkeit abberufen werden.“ Nicht Mönche 
und Klöster, sondern die Bruderschaft, also die Gemeinschaft als Ganzes, dient 
hier als Ort der Erinnerung; Erinnerung an die Gemeinschaft, die mit der Gottes-
gemeinschaft verschmolz, was in gewisser Weise der Erlösung gleichkommt.217 
 Der Begriff ἀγάπη (Agape, „Liebe“ oder „Nächstenliebe“) wurde wieder-
holt in den religiösen, aber auch in den juristischen Dokumenten der Bruder-
schaft verwendet und enthüllte das Ideal, nach dem ihre Mitglieder streben soll-
ten. Die ersten Mitglieder gründeten die Bruderschaft „bewegt von göttlicher 
Liebe“.218 Um ein Dokument zu zitieren: 
 

[...] und wir kamen zusammen in der Liebe, der ersten und wichtigsten 
Tugend, die fähig ist, alles zu vollbringen, sowohl auf Erden als auch 

                                                 
212 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4276," 1730), l. 60. 
213 (Fedotov-Čechovskij, 1884): 79; (Laskarides, 1997): 63, 77. 
214 (Charlampovič, 1929): 20; (Černuchin, 1997): 145; (Laskarides, 1997): 87–88, 136. Für 
die Summen zur Deckung der Kosten für Lebensmittel, Süßigkeiten, Wein, Kaffee und Ta-
felsilber für solche Feste im Jahre 1785, siehe ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4300," 1785), l. 1. 
215 „Für das Heil ihrer Seelen und ihr ewiges Gedenken“ stellt das Spendenbuch der Bru-
derschaft fest. (Černuchin, 1997): 144, 150; (Laskarides, 1997): 133. Rechts von der Jungfrau 
Maria auf der Ikonostase der Kirche befand sich eine Ikone des Propheten Elias, des Schutz-
patrons der Kürschner. (Dmitrievskij, 1885b): 376. 
216 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4269," 1773), l. 9. 
217 (Laskarides, 1997): 151, 182–184, 205–208. 
218 (Černuchin, 1997): 144. Der Verweis bezieht sich auf den Brief des Paulus an die Galater 
5: 22-23. Weitere Beispiele für Agape als Gründungsideologie der Bruderschaft finden sich 
im Text aus einem Manuskript von 1734 (nicht 1773, das sich auf andere Teile der Akte be-
zieht). ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4273," 1773), l. 1. 
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im Himmel, in der Natur der Engel und Menschen, mit einem Wort, in 
der ganzen sichtbaren und unsichtbaren Schöpfung.219 

 
All dies wirft die Frage nach der Beziehung zwischen Vertrauenssystemen, einer 
Erweiterung der Liebesanweisung und dem kommerziellen Austausch auf. Der 
Dichter, Pilger und Almosensammler Caesarios Dapontes hatte einen weiten 
Weg zurückgelegt, als er feststellte, dass „der Handel (ἡ πραγματεία) eine der 
Früchte der Liebe ist“, obwohl er weniger den doux commerce als vielmehr die 
Friedensabkommen zwischen den Reichen im Sinn hatte.220 
 Es besteht kein Grund anzunehmen, dass die Mitglieder der Bruderschaft 
das Ideal der Agape jederzeit konsequent verfolgten. Auch hier erforderte der 
Aufbau von Vertrauenssystemen zwischen den Mitgliedern der Bruderschaft 
eine klare Trennung zwischen den Unzuverlässigen und den als vertrauenswür-
dig erachteten Personen; daher schwebte, im Gegensatz zur Sprache der Liebe, 
die ständige Drohung der Ächtung über diejenigen, die sich nicht an die Regeln 
der Bruderschaft hielten. Charakteristisch für diese Haltung heißt es in einem 
Dokument daher: „Wenn sie der Entscheidung der Händler nicht folgen, sollen 
sie getadelt und [aus der Bruderschaft, I.C.] ausgeschlossen werden.“221 
 Dieses Ausgeschlossenwerden glich einer Exkommunikation. Die Charta 
der Bruderschaft legte fest, dass, sobald ein Grieche seine Verbindungen zur 
Bruderschaft abbrach, die Priester der Bruderschaft ihn nicht mehr zur Kom-
munion in den Kirchen der Bruderschaft zulassen durften.222 Eine Reihe von Do-
kumenten der Bruderschaft bestätigen, dass immer dann, wenn eines ihrer Mit-
glieder nicht der „öffentlichen Meinung“ gehorchte, „alle [...] ihn als Judas be-
trachten sollten, und [...] er keine Aussichten haben sollte, irgendeine Art von 
Aktivität mit den Brüdern und der Kirche zu unternehmen“.223 Diese Beziehung 
zwischen Ächtung und Exkommunikation zeigt sich etwa im offiziellen Bestäti-
gungsdokument („Universal“) des Hetman Mazepa von 1697 und dem anschlie-
ßenden Appell der offiziellen Organe der Bruderschaft, Demetres Matzmates, 
der viele „Störungen in der kirchlichen Ordnung“ verursacht hatte, aus der Bru-
derschaft auszuschließen.224 
 In solchen Urteilen sollten jedoch nicht die Entscheidungen der orthodo-
xen Hierarchen, sondern die der Gemeinschaft als Ganzes als Grundlage für Le-
gitimität und Duldung dienen.225 Die Ideologie der Agape mag dazu beigetragen 
haben, ein gewisses Maß an Vertrauen zwischen den Mitgliedern der Bruder-
                                                 
219 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4272," 1773), l. 2. Siehe auch (Černuchin, 1997): 144. 
220 (Dapontes, 1880): σμς´. 
221 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4272," 1773), l. 17. 
222 (Laskarides, 1997): 4–15. 
223 Das besondere Dokument datiert auf den 21. März 1731 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 
4285а," 1779), l. 2-2ob.. Zur „öffentlichen Meinung“ oder „γνώμην κοινήν“, siehe ("DAChO, f. 
101, op. 1, d. 4273," 1773), l. 1; ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4272," 1773), l. 2ob., 17ob.. 
224 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4225," 1680), l. 6ob.-7. Siehe auch (Storoževskij, 1863): 11. 
225 Zur Bedeutung solcher Äußerungen bei der Organisation kommunaler Machtstrukturen, 
siehe (Black, 1984): 22, 134, 137. 
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schaft zu fördern. Wichtiger ist jedoch, dass die Bruderschaft nicht versuchte, 
die Nächstenliebe als zentrales Element der Identität ihrer Mitglieder zu erset-
zen, sondern eher eine laienhafte und gemeinschaftliche als eine hierarchische 
Kontrolle über sie auszuüben.  
 
 
Wohltätigkeit und Handel: Auf dem Weg zu einer Bewertung der 
Beziehungen zwischen dem Orthodoxen Christentum und der 
wirtschaftlichen Moderne 
 
Dieser Aufsatz begann mit zwei Zitaten, eines des Patriarchen Dositheos, der 
1705 argumentierte, dass die Hierarchen der Kirche verpflichtet seien, „all jene 
zu beschützen, die ungerecht behandelt werden“, und das zweite aus der zwi-
schen 1815 und 1817 veröffentlichten Kommerziellen Enzyklopädie von Nikola-
os Papadopoulos dahingehend, dass der Handel für alle Menschen und die ganze 
Gesellschaft von Nutzen sei. In den Schriften des Patriarchen werden die gesell-
schaftlichen Bindungen auf der Grundlage des Anbietens und Annehmens von 
Almosen, Wohltätigkeit und Diensten beschrieben. Doch die Art und Weise, wie 
die ranghöchsten Vertreter der Kirche um Almosen baten, unterschied sich we-
sentlich von der Art und Weise, wie Menschen in extremer Not um Almosen ba-
ten. Die Mittellosen erniedrigten sich selbst vor ihren Gönnern. Sie bezeichneten 
sich selbst wiederholt als „mitleiderregend“ (ἐγὼ ὁ ἐλεεινός) oder „erbärmlich“ 
(δύστηνος) und baten „Habt Erbarmen mit mir, dem Elendsten“.226 Wenn sich 
ein Patriarch an die Kaufleute wandte, um Almosen zu erbitten, war sein Ton 
dagegen alles andere als demütig; ganz im Gegenteil, durch diese Forderung üb-
te er Autorität über seine Herde aus. Die Strategie des Almosensammlers hing 
also von seiner Stellung und Macht innerhalb der Gemeinschaft ab. 
 Papadopoulos, der vom wirtschaftlichen Denken Adam Smiths und der 
Aufklärung durchdrungen war und schrieb, um den Bedürfnissen der kommer-
ziellen Schichten seiner Zeit gerecht zu werden, rühmte sich eines anderen Bil-
des. Der Handel war für Papadopoulos sowohl autonom als auch allgegenwärtig, 
eine Fähigkeit, die alle Dinge umfasste (ἐναγκαλιζόμενη ὅλα τὰ πράγματα). Jeder 
spezialisierte sich auf sein individuelles Fachgebiet, während gleichzeitig der 
Marktaustausch es ermöglichte, dass diese Spezialisierung für das Ganze von 
Vorteil war. Aber die positiven Auswirkungen der kommerziellen Tätigkeit wa-
ren nicht nur das Ergebnis von Eigeninteresse. Vielmehr standen soziale und 
moralische Erwägungen im Mittelpunkt von Papadopoulos’ Argumenten. Durch 
den Handel „haben alle Nationen einander kennengelernt und leben zusammen, 
als wären sie eine große Familie“.227 

                                                 
226 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4226," 1734), l. 5, 17, 22; ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 1077," 
1769), l. 3. Für ähnliche Auffassungen auf Russisch, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 
1744," 1750), l. 1. 
227 (Papadopoulos, 1989): 8, 16, 131–132. 
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 Kaum ein Jahrhundert trennt den Patriarchen Dositheos vom Ökonomen 
Papadopoulos. Doch die Entwicklungen in den osmanisch-russischen Grenzge-
bieten während dieses Jahrhunderts erlauben es, die in diesem Artikel aufgewor-
fenen Fragen neu zu formulieren: Wie können wir das Verhältnis zwischen Or-
thodoxem Christentum und Marktaustausch an diesem Punkt charakterisieren? 
Und inwieweit kann das florierende Wachstum des Handels über diese Grenzre-
gionen hinweg als mitverantwortlich für den intellektuellen Übergang von der 
Herrschaft Dositheos’ zur wirtschaftlichen Modernität Papadopoulos’ gemacht 
werden? 
 Weitere Forschungen könnten besonders in zwei Bereichen ergiebig sein: 
die Rolle der Nächstenliebe bei der Neugestaltung der materiellen und natürli-
chen Umwelt der Grenzgebiete und die Bedeutung der Abgrenzung getrennter 
Sphären für das Religiöse und das Säkulare im Russischen Reich. Diese Tren-
nung hat „Nächstenliebe“ eingeengt und an den Rand gedrängt, was zum Teil 
auch die Art und Weise erklärt, in der diese bis heute untersucht wird. 
 Erstens wirkten sich die Konsummuster, die sich aus den Praktiken des 
Almosensammelns und der Wohltätigkeit ergaben, auf die Gestaltung der mate-
riellen Welt der Völker aus, die in diesen Grenzregionen lebten und sie durch-
reisten. Die materielle Welt wiederum gestaltete die natürliche Umwelt dieser 
Regionen neu. Am augenfällligsten war dies im Bereich der religiösen Architek-
tur. Ein Großteil der gesammelten Almosen wurde für die Instandhaltung und 
den Bau von Klöstern und Kirchen mit ihren Kuppeln und Glockentürmen ver-
wendet.228 Die religiöse Architektur markierte neben den Befestigungsanlagen 
am deutlichsten  die Umwandlung dieser Grenzregionen in christianisiertes, ge-
schütztes, besiedeltes, abgegrenztes und dann kultiviertes Land (oft in dieser 
Reihenfolge). Die brennbare Steppe wurde zur exportorientierten Schwarzerde-
Region des Russischen Reiches, und Steinbauten ersetzten Holzbauten, nachdem 
diese abgebrannt waren.229 
 Unvermeidlich spiegelten sich die oben beschriebenen Wohltätigkeits-
konflikte in den Auseinandersetzungen um die durch die Praktiken der Näch-
stenliebe errichteten Gebäude und um die öffentliche Architektur wider.230 Dazu 
gehörte die Frage, wer Almosen für den Bau und Unterhalt der Bruderschaftskir-
chen spenden sollte.231 Auch damit verbunden war die Frage der Nutzung und 
Kontrolle des Landes in der Umgebung von Klöstern und Kirchen, oft im Zen-
trum der Städte und Gemeinden, die gegründet wurden oder exponentiell wuch-
                                                 
228 Zum Nikolauskloster in Moskau, siehe ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 19481," 1733), l. 2. Zu 
gleichwertigen Bauarbeiten am Vatopedi-Kloster auf dem Berg Athos aus Mitteln, die vom 
Priestermönch Elisäus gesammelt wurden, siehe ("TsDIAK, f. 229, op. 1, d. 166," 1764), l. 
63-63ob.. 
229 Zu einem solchen Fall, siehe ("TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 5," 1718), l. 3-3ob.. Zu einem an-
deren Fall, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3175," 1759), l. 1-2. 
230 Zur gemeinsamen Verwendung der Begriffe „Öffentlichkeit“ und „Architektur“ (от архи-
тектуры публичного [...] здания) und zum fraglichen Streitfall, siehe ("TsDIAK, f. 54, op. 
3, d. 5783," 1771), l. 2-3ob.. 
231 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 4315," 1799), l. 1-6. 
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sen. In einem Fall aus dem Jahr 1771 wurde das Land um eine Kirche in Ni-
schyn herum als von beträchtlichem kommerziellem Wert angesehen, da es an 
der Hauptverkehrsachse zwischen Nischyn und Kiew lag.232 Der Bau des Meto-
chions des Katharinen-Klosters in Kiew war auch geprägt von einem lang anhal-
tenden Streit darüber, ob das betreffende Land als Marktplatz (базар) und nicht 
als Kirche erschlossen werden sollte und wer das Recht hatte, diese Frage der 
Stadtplanung zu bestimmen.233 Pëtr Ternaviot, ein „κτήτωρ“ (d.h. Gründer und 
Geldgeber) des Verkündigungsklosters in Nischyn, beklagte sich darüber, dass 
das Kapital des Klosters nicht angemessen genutzt worden sei: „Wenn dieses 
Geld verzinst worden wäre, wäre es möglich gewesen, zusammen mit Spendern 
eine steinerne Kirche zu errichten.“234 
 Der ständige Kontakt zwischen Nischyn und Kiew, dessen Hauptträger 
jene griechischen Mönche wurden, um die Kinder der Mitglieder der Bruder-
schaft zu unterrichten – man mag sich hier an Nikolaj Gogols Wij (Вий) erin-
nern –, muss die Unterschiede in den kommunalen Strukturen spürbar gemacht 
haben.235 Der Archimandrit Kosmas hatte in Nischyn eine Kirche oder ein ande-
res Gebäude für das Kloster der Megisti Lawra auf dem Berg Athos beantragt, 
genau „wie es die Sinaiten getan haben“.236 Bei solchen Konflikten um die Kon-
trolle über Gebäude handelte es sich weniger um Streitigkeiten über die Nutzung 
bestimmter Gebäude, sondern vielmehr um Konflikte über die Art der sozialen 
Interaktion – mit Auswirkungen auf die Topographie der Verbundenheit und die 
Machtzentren, die jede Gemeinschaft definieren. Es war die Kontrolle über sol-
che Einrichtungen, die wiederholte Muster der sozialen Interaktion und damit 
das tägliche Leben in den Grenzgebieten prägte.  
 Zweitens müssen neben den Veränderungen im materiellen und physi-
schen Umfeld die Auswirkungen der fortschreitenden Abgrenzung getrennter re-
ligiöser und säkularer Sphären, die für die Regierungsführung des Russischen 
Reiches im 18. Jahrhundert charakteristisch waren, mit Blick auf die Wohltä-
tigkeit berücksichtigt werden. 1725 ging die Regelung des Almosensammelns 
durch die Orthodoxen des Osmanischen Reiches vom Kollegium für Auswärtige 
Angelegenheiten (zuvor Посольский Приказ, oder Botschafterkanzlei) in die 
Zuständigkeit des Heiligen Synods über.237 Da selbst der Patriarch von Jerusa-

                                                 
232 Zum fraglichen Streitfall, siehe ("TsDIAK, f. 54, op. 3, d. 5783," 1771), l. 2-3ob.. 
233 ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 216," 1739), l. 14, 16-19. 
234 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3175," 1759), l. 1-2. 
235 Siehe die Reisen des Abtes des griechischen Klosters von Kiew nach Nischyn und zurück 
im Jahr 1754. Bei der Beantragung eines Reisepasses gibt er nicht einmal den Zweck seines 
Besuchs an. ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2539," 1754), l. 1-2. Zum Mönch Gregorios, der 
an der Akademie studierte, im griechischen Kloster von Kiew lebte und 1768 nach Nischyn 
geschickt wurde, um dort zu lehren, siehe ("IR NBUV, f. 301, d. 221, tom 3," 1768), l. 225-
225ob.. 
236 ("IR NBUV, f. 232, d. 164," 1740), l. 132-132ob., 135. 
237 Zur Gesetzgebung bezüglich der Sammlung von Almosen, siehe ("PSZ, Sammlung 1, Band 
2, Nr. 659," 1676): 75; ("PSZ, Sammlung 1, Band 2, Nr. 693," 1677): 104; ("PSZ, Sammlung 
1, Band 2, Nr. 818," 1680): 264; ("PSZ, Sammlung 1, Band 7, Nr. 4149," 1723); ("PSZ, 
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lem sich an den Synod wandte und nicht an den Zaren, wie es früher der Fall ge-
wesen war, um Almosen zu erbitten, bedeutete die Erlaubnis, Almosen zu sam-
meln, selbst auf dieser höchsten Ebene keinen direkten Zugang mehr zu den 
Spitzen der russischen (säkularen) Macht.238 Ein ähnlicher Prozess der Kompe-
tenzabgrenzung wirkte sich auf Rechtsstreitigkeiten über den Tausch im Allge-
meinen aus. So heißt es in einem Dokument über die Schulden des Klosters der 
Heiligen Dreifaltigkeit in Gustynja/Hustynja (Wüste) gegenüber einem Nischy-
ner Griechen: „Verfahren dieser Art fallen in die Zuständigkeit ziviler und nicht 
geistlicher Gerichte.“239 
 Die Mühen eines Griechen von Nischyn aus dem Jahr 1727 mögen als 
Illustration für den verringerten Einfluss der Hierarchen des orthodoxen Ostens 
dienen, was wohl eine Folge der fortschreitenden Abgrenzung von getrennten 
religiösen und säkularen Sphären ist. Georgij Likanarov hatte vom Ökumeni-
schen Patriarchen Paisios II. (erste Amtszeit als Patriarch: 1726-1732) die Er-
laubnis erhalten, seine Patentochter Anna zu heiraten. Anna war vom Judentum 
konvertiert und im Alter von zehn Jahren in der Bruderschaftskirche getauft 
worden. Die Entscheidung des Patriarchen wurde vom russischen Heiligen Sy-
nod angefochten und rückgängig gemacht. Paisios, so hieß es, „hat keinerlei 
Macht in geistlichen Angelegenheiten (в духовных делах) im Russischen 
Reich“.240 Die zunehmende staatliche Kontrolle Russlands über die Grenzregio-
nen führte zu veränderten Mustern an der Schnittstelle zwischen dem Religiösen 
und dem Säkularen und damit auch zwischen Wohltätigkeit und Marktaus-
tausch. Die Anzahl und der Rang der nach Russland reisenden Geistlichen sowie 
die Größe ihres Gefolges wurden reguliert und das Entsenden von Almosen-
sammlern durch religiöse Einrichtungen einer festgelegten Regelmäßigkeit un-
terworfen. Laiengesandten wurde es verboten, Almosen für die religiösen Ein-
richtungen des orthodoxen Ostens zu sammeln.241 Wer nicht im Besitz der erfor-
derlichen Dokumente war, wurde an der Einreise gehindert oder sogar ausge-
wiesen.242 Versuche, die Bewegung durch die Grenzgebiete einzuschränken, und 

                                                                                                                                                         
Sammlung 1, Band 9, Nr. 6511," 1733). Siehe außerdem (Kapterev, 1895): 472–473; (Kapte-
rev, 1914): 271–275; (Stathe, 1999): 162–163. 
238 ("RGIA, f. 796, op. 478, d. 282," 1766), l. 7-7ob.. 
239 ("TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 2836," 1785), l. 5-6ob.. Zu einem weiteren Fall, in dem die 
Frage der angemessenen Rechtsprechung im Mittelpunkt stand, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 
1024, d. 2568," 1779), 7-7ob., 11-14ob..  
240 ("IR NBUV, f. 312, d. 438," 1728), l. 81-90. 
241 Zu diesen Privilegien und Einschränkungen, siehe ("TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 8550," 1748), 
l. 10-10ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2362," 1753), l. 4-5; ("TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 
2603," 1755), l. 1, 8-8ob.. Für ein Beispiel bezüglich eines Siebenjahresintervalls, siehe 
("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2763," 1755), l. 1-1ob.. 
242 Dies geschah bei dem Protosynkellos (Stellvertreter eines Bischofs) Serapheim und dem 
Hierodiakon Sophronios vom Patriarchat von Jerusalem, die 1768 in Moskau ankamen. 
("AVPRI, f. 52, op. 1, d. 2," 1768), l. 1-2, 4. Zum Fall eines athonitischen Almosensammlers, 
der angab, dass er ohne die erforderlichen Dokumente keine Erlaubnis erhalten würde, von 
Kiew nach Moskau zu reisen, siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 694," 1742), l. 1-1ob.. Für 
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Bemühungen, die unkontrollierte Sammlung von Almosen einzudämmen, wur-
den oft kombiniert.243 Die Kontrolle, die der Metropolit von Kiew und andere 
Bischöfe über das Sammeln von Almosen in ihren Eparchien ausübten, war 
zwar nie vollständig, kann aber als Hinweis auf die allgemeine Richtung des 
Wandels gewertet werden.244 
 Sogar die Orte, an denen sich Kaufleute ansiedelten, bezeugen die wach-
sende Abgrenzung getrennter religiöser und säkularer Sphären und damit eine 
Abnahme des kirchlichen Einflusses. In Moskau und Kiew nahm die Zahl der 
Migranten und Einwanderer aus dem Osmanischen Reich, die sich über lange 
Zeiträume in den athonitisch bzw. sinaitisch verwalteten Klöstern aufhielten, ab. 
Sie mieteten sich stattdessen nun vermehrt in verschiedenen Stadtteilen ein.245 
 Jedenfalls sollte man angesichts der Besonderheiten der osmanisch-russi-
schen Grenzgebiete im 18. Jahrhundert und der Schwierigkeiten ihrer genauen 
räumlichen Bestimmung mit Verallgemeinerungen vorsichtig sein. Die Schriften 
Dositheos’ und Papadopoulos’ sollten am besten als Idealtypen betrachtet wer-
den; d.h. nicht als Darstellungen der Gesellschaft, wie sie war, sondern als 
Visionen dessen, wie die Gesellschaft aus deren Sicht werden sollte. Wenn es 
Spannungen gibt, die für die Beziehungen zwischen dem Orthodoxen Christen-
tum und der wirtschaftlichen Entwicklung im Laufe des 18. Jahrhunderts cha-
rakteristisch sind, dann sollten diese durch die Untersuchung der Summe der 
gelebten Erfahrungen der orthodoxen Völker dieser Regionen sowie der Art und 
Weise, wie Nächstenliebe und Marktaustausch praktiziert wurden, deutlich wer-
den; und natürlich auch durch Schriften wie diejenigen von Dositheos und Papa-
dopoulos. 
 In den hier untersuchten Quellen ist ferner keine Diskrepanz zwischen 
Kirche und sozialem Engagement erkennbar. Almosenspenden und Wohltätig-
keit wurden weitgehend synonym verstanden. Entscheidend ist, dass die Prakti-
ken der Nächstenliebe soziale Unterstützung generieren konnten und damit zu-
mindest einen Teil der Nachfrage auslösten, die den kommerziellen Austausch 
ermöglichten. Vor allem aber legt die skizzierte Beziehung zwischen Nächsten-
liebe und kommerziellem Austausch nahe, die Annahme einer notwendigerwei-
se mystischen oder quietistischen orthodoxen Sichtweise aufzugeben. 
 Angesichts der Vielfalt der kommunalen Strukturen, die die osmanisch-
russischen Grenzregionen im Laufe des 18. Jahrhunderts kennzeichneten, wäre 
                                                                                                                                                         
ähnliche Beispiele, siehe ("IR NBUV, f. II, d. 4104," 1722), l. 63; ("TsDIAK, f. 127, op. 
1020, d. 1856," 1751), l. 8; ("RGIA, f. 796, op. 478, d. 282," 1766), 7-7ob.. 
243 ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2879," 1756), l. 22-25. 
244 Es gibt viele Dokumente, die die Rolle des Metropoliten von Kiew offenbaren, der auch 
das Almosensammeln in der Saporoger Sitsch regelte. Der Titel und die Beziehung von Kiew 
zu anderen Bischofsitzen, wie zu demjenigen von Tschernihiw/Tschernigow, waren jedoch in 
dieser Zeit eine Quelle von Spannungen. Siehe ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2772," 1755), 
l. 1-1ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3851," 1767), l. 3-3ob.; ("TsDIAK, f. 127, op. 127, op. 
175, d. 34," 1781), l. 1. 
245 Matvei Demetriev ist ein Beispiel für diesen Trend, der jedoch nicht quantifiziert wurde. 
("AVPRI, f. 7, op. 3, d. 173," 1766), l. 1. 
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es allerdings etwas voreilig, einen direkten Zusammenhang zwischen der Zunah-
me des Handelsaustausches und der Säkularisierung zu postulieren. Die Welt-
sicht der sehr wohlhabenden, in Nischyn und Moskau ansässigen Zosimas-
Händler auf dem Höhepunkt ihres Ansehens am Ende des 18. Jahrhunderts war 
von ihren religiösen Überzeugungen sehr stark geprägt. Diese Brüder zogen es 
vor, unverheiratet zu bleiben, um ihren Reichtum an die Armen zu verteilen, 
aber auch zum Zwecke der Aufklärung, wozu sowohl Bildungseinrichtungen als 
auch die Kirchen der Nischyn-Bruderschaft beitragen sollten.246 Es wäre interes-
sant, die Zosimas-Brüder mit dem Leben und Wirken des in Moskau ansässigen 
Zoes Kaplanes (1736-1806) zu vergleichen und gegenüberzustellen, der eben-
falls mit und über die Nischyn-Bruderschaft Handel trieb. Wie aus einer zeitge-
nössischen Eulogie zu Ehren seines Andenkens Die seltenen Wohltätigkeitsakti-
vitäten von Zoes Konstantinos Kaplanes hervorgeht, können auch seine karitati-
ven Aktivitäten als performative Akte betrachtet werden. Die Dokumentation 
von Kaplanes’ wohltätigen Werken und seinem Leben liest sich wie ein morali-
scher Appell. Seine philanthropischen Taten als gutes Beispiel wurden sowohl 
russischen als auch griechischen Lesern zugänglich gemacht.247 Andere Grie-
chen aus dieser Zeit spendeten Almosen, um ein neues Krankenhaus und eine 
Krankenstation in Nischyn zu errichten.248 Obwohl der Austausch über die 
Grenzgebiete hinweg weiterhin personalisiert, auf Kontaktnetzwerken aufgebaut 
und hochpolitisch war, existierte doch eine größere Unterscheidung zwischen 
Wohltätigkeit und kommerziellem Austausch als zu Beginn des Jahrhunderts.249 
                                                 
246 Für Spenden im Wert von 200 Rubel, die Nikolaos Zosimas (1759-1842) in seinem Testa-
ment an die Bruderschaftskirche geleistet hat, siehe ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 3478," 1845), 
l. 9-9ob.. Siehe auch (Bettes, 1990); (Chatziioannou, 2004): 404–405. Zu den Spenden der Zo-
simas an das Priesterseminar von Tschernihiw und zu Gerichtsverfahren im Zusammenhang 
mit diesen Spenden, siehe ("DAChO, f. 679, op. 4, d. 1066," 1820), l. 1, 4-6. 
247 Siehe die ihm gewidmete Gedächtnisschrift: „Рѣдкій благодѣтельный подвигъ Зоя Кон-
стантиновича Каплани, въ Греціи 1736 года родившaгося, въ Москвѣ же 20 декабря 
1806 года скончавшагося / Σπάνια Εὐποιΐας ἔργα τοῦ Ζώη Κωνσταντίνου Καπλάνη, γεννη-
θέντος εἰς Γραικίαν τῷ 1736, καὶ ἀποθανόντος εἰς Μόσχαν, τῇ 20 Δεκεμβρίου, τῷ 1806 ἔτει“ 
[Die seltenen Wohltätigkeitsaktionen von Zoes Konstantinos Kaplanes, 1736 in Griechenland 
geboren und am 20. Dezember 1806 in Moskau gestorben], Moskau 1809. 
248 ("DAChO, f. 101, op. 1, d. 379," 1802), l. 6-17, 22. 
249 Ich bin noch nicht auf einen Artikel über das sich ändernde Vokabular der Nächstenliebe 
gestoßen, der Begriffe wie „εὐεργέτης“ und „меценат“ enthält. Zu den Entwicklungen in die-
sem Bereich, insbesondere bei den Griechen in den habsburgischen Ländern und weiter west-
lich, siehe (Theodorou, 1987): 119–154; (Stassinopoulou, 2017): 171–190; (Saracino, 2017): 
223–256; (Saracino, 2018b): 271–303; (Soursos, 2018): 25–57. Zum Thema der sozialen Di-
mensionen der Nächstenliebe im Russischen Reich des 18. Jahrhunderts, siehe u.a. (Ransel, 
1988): 31–61; (Hartley, 1990): 167–202; (Kaiser, 1998): 125–155; (Ulianova, 2000): 28–51; 
(Marker, 2000): 369–392; (Lavrinovich, 2017): 224–252. Zum Zeitpunkt des Schreibens ist es 
mir nicht gelungen, Zugang zu den folgenden zwei Beiträgen zu erhalten: (Jahn, 2002): 433–
446; (Kozlova, 2010). Aus der reichhaltigen Literatur zu karitativen und philanthropischen 
Institutionen in den oströmischen/byzantinischen und osmanischen Staaten, siehe, indikativ, 
(Barnes, 1986); (Herrin, 1986): 151–165; (Yildirim, 1999): 27–51; (Stathakopoulos, 2007): 
1–12; (Kolovos, 2011): 235–251. 
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 Bei aller sonstiger Kontinuität stellt die Gründung der Bruderschaft eine 
bedeutende Veränderung dar. Bei der Gründung der Bruderschaft versuchten 
ihre Mitglieder, Grenzen zu setzen, die sie selbst und ihre Aktivitäten vor äuße-
ren, Eingriffen, besonders durch die griechischen Hierarchen, schützen könnten. 
Indem sie ihre Abhängigkeit von den höheren Geistlichen des osmanischen Os-
tens verringerten, die sich als so nützliche Unterstützung für Bewegung und 
Austausch erwiesen hatten, trugen die Mitglieder der Bruderschaft zur Verände-
rung der Praktiken sowohl der Wohltätigkeit als auch des kommerziellen Aus-
tausches bei. Zumindest erhöhte die Bruderschaft den Einfluss der Laien und 
erweiterte die Bandbreite der Möglichkeiten, die ihren Mitgliedern zur Verfü-
gung standen, was eine größere Variation der Praktiken im Zusammenhang mit 
dem Austausch ermöglichte. 
 Das Verhältnis zwischen Orthodoxen Christentum und wirtschaftlicher 
Entwicklung im 18. Jahrhundert war einem Wandel unterworfen. Bereits um 
1700 gab es ein Spannungsverhältnis zwischen Wohltätigkeit und Handelsaus-
tausch, obwohl sich diese Aktivitäten in der Tat in erheblichem Maße gegensei-
tig unterstützten; im Laufe des 18. Jahrhunderts wurde der Handelsaustausch 
immer differenzierter und löste sich aus der Abhängigkeit von der Wohltätig-
keit. In diesem Zusammenhang lässt sich erklären, wie die weitgehend religiös 
geprägte Nischyn-Bruderschaft als Teil einer beginnenden Differenzierung zwi-
schen säkularer und religiöser Autorität gesehen werden kann: Denn die Mittel, 
die zu dieser Differenzierung eingesetzt wurden, waren genau die damals ver-
fügbaren religiösen Prototypen. Somit stellt die Nischyn-Bruderschaft in ihrer 
Entstehungsphase keinen Fall von Säkularisierung per se dar. Vielmehr sind es 
die Konturen der Gemeinschaft und die Loci der Macht, die im Prozess der Ver-
schiebung beobachtet werden können. 
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Abb. 1: Klöster und Patriarchate im Kontext des Almosensammelns im 

Russsichen Reich, 1700-1785250 
 
                                                 
250 Erläuterung zur Abb. 1: 1. Kloster des Heiligen Jakobus, Rostow; 2. Nikolaus-Kloster, 
Moskau; 3. Epiphanie-Kloster, Moskau; 4. Svenskij Kloster; 5. Verkündigungskloster, 
Nischyn; 6. Kloster der Heiligen Dreifaltigkeit, Gustynja/Hustynja (Wüste); 7. Kloster der 
Petscherskaja Lawra (Kiewer Höhlenkloster); 8. Kloster Vydubickij, Kiew; 9. Eparchie von 
Gothia und Kaffa (Theodosia), Krim; 10. Kloster der Panagia Theoskepasti, Trapezunt; 11. 
Hilandar-Kloster, Berg Athos; 12. Vatopedi-Kloster, Berg Athos; 13. Iveron-Kloster, Berg 
Athos; 14. Karakallou-Kloster, Berg Athos; 15. Megisti Lawra-Kloster, Berg Athos; 16. 
Kloster der Geburt der Seligen Jungfrau Maria, Ioannina; 17. Kloster des Entschlafens der 
Gottesgebärerin Maria (Kepina); 18. Kloster des Johannes des Täufers, Cäsarea (Qeisarjah, 
Qaysaria); 19. Kloster des Johannes des Theologen, Patmos; 20. Kloster der Erzengel 
(Taxiarchon) Michael und Gabriel, Serifos; 21. Kloster des Propheten Elias, Kalamata; 22. 
Kloster der Heiligen Katharina, Sinai. 
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Abb. 2: Karte der in diesem Aufsatz erwähnten wichtigen Orte/Städte 
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Manuskriptquellen 
 
Архив внешней политики Российской империи (AVPRI) 
- AVPRI, f. 2, op. 6, d. 3643, 1764. 
- AVPRI, f. 7, op. 3, d. 93, 1766. 
- AVPRI, f. 7, op. 3, d. 122, 1768. 
- AVPRI, f. 7, op. 3, d. 125, 1768. 
- AVPRI, f. 7, op. 3, d. 126, 1768. 
- AVPRI, f. 7, op. 3, d. 128, 1763. 
- AVPRI, f. 7, op. 3, d. 130, 1761. 
- AVPRI, f. 7, op. 3, d. 136, 1760. 
- AVPRI, f. 7, op. 3, d. 173, 1766. 
- AVPRI, f. 7, op. 3, d. 206, 1760. 
- AVPRI, f. 7, op. 4, d. 108, 1772. 
- AVPRI, f. 9, op. 1, d. 2, 1727. 
- AVPRI, f. 13, op. 2, d. 967, 1765. 
- AVPRI, f. 52, op. 1, d. 1, 1768. 
- AVPRI, f. 52, op. 1, d. 1, 1761. 
- AVPRI, f. 52, op. 1, d. 2, 1768. 
- AVPRI, f. 52, op. 1, d. 2, 1758. 
- AVPRI, f. 52, op. 1, d. 8, 1760. 
- AVPRI, f. 124, op. 1, d. 14, 1721. 

 
Державний архів Чернівецької області (DAChO) 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 30, 1768. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 37, 1769. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 379, 1802. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 1077, 1769. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 1081, 1769. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 2393, 1779. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 3419, 1781. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 3478, 1845. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4225, 1680. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4226, 1734. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4269, 1773. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4272, 1773. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4273, 1773. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4276, 1730. 
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- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4285а, 1779. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4296, 1780. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4297, 1782. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4300, 1785. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4304, 1791. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4315, 1799. 
- DAChO, f. 101, op. 1, d. 4320, 1803. 
- DAChO, f. 679, op. 4, d. 1066, 1820. 

 
Інститут рукопису Національної бібліотеки України ім. В. І. 
Вернадського (IR NBUV) 
- IR NBUV, f. 160, d. 597, 1723. 
- IR NBUV, f. 160, d. 1130, 1773. 
- IR NBUV, f. 232, d. 164, 1740. 
- IR NBUV, f. 232, d. 279, 1745. 
- IR NBUV, f. 301, d. 221, tom. 3, 1768. 
- IR NBUV, f. 312, d. 438, 1728. 
- IR NBUV, f. II, d. 226, 1738, 1738. 
- IR NBUV, f. II, d. 4104, 1722. 
- IR NBUV, f. V, d. 1062, 1744. 
- IR NBUV, f. V, d. 3626, 1774. 

 
Российский государственный архив древних актов (RGADA) 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 1, 1713. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 1, 1707. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 1, 1706. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 1, 1705. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 1, 1701. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 2, 1719. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 2, 1718. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 2, 1711. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 2, 1710. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 2, 1708. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 2, 1706. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 2, 1704. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 2, 1703. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 3, 1714. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 4, 1708. 
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- RGADA, f. 52, op. 1, d. 4, 1705. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 5, 1712. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 6, 1712. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 6, 1711. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 7, 1719. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 7, 1707. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 7, 1705. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 7, 1704. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 7, 1703. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 8, 1711. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 8, 1710. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 9, 1705. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 10, 1711. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 10, 1706. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 11, 1705. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 11, 1702. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 11, 1700. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 13, 1707. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 13, 1701. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 14, 1718. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 14, 1708. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 15, 1705. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 15, 1704. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 15, 1703. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 16, 1714. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 17, 1702. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 20, 1709. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 21, 1701. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 23, 1716. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 24, 1704. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 25, 1706. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 25, 1704. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 26, 1703. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 29, 1712. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 29, 1706. 
- RGADA, f. 52, op. 1, d. 34, 1705. 
- RGADA, f. 52, op. 3, d. 102, 1718. 
- RGADA, f. 124, op. -, d. 12, 1711. 
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- RGADA, f. 158, op. 2, d. 3, 1710. 
- RGADA, f. 158, op. 2, kn. 12, 1715. 

 
Роcсийский Государствений Исторический Архив (RGIA) 
- RGIA, f. 796, op. 4, d. 45, 1723. 
- RGIA, f. 796, op. 14, d. 8, 1733. 
- RGIA, f. 796, op. 30, d. 477, 1735. 
- RGIA, f. 796, op. 43, d. 182, 1762. 
- RGIA, f. 796, op. 48, d. 226, 1760. 
- RGIA, f. 796, op. 60, d. 428, 1779. 
- RGIA, f. 796, op. 478, d. 282, 1766. 

 
Центральний державний історичний архів України в Києві (TsDIAK) 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 772, 1721. 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 2948, 1729. 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 4649, 1734. 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 5757, 1736. 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 6942, 1738. 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 8550, 1748. 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 9867, 1749. 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 12489, 1754. 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 16163, 1752. 
- TsDIAK, f. 51, op. 3, d. 19481, 1733. 
- TsDIAK, f. 53, op. 2, d. 106, 1723. 
- TsDIAK, f. 54, op. 1, d. 909, 1769. 
- TsDIAK, f. 54, op. 3, d. 5783, 1771. 
- TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 926, 1743. 
- TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 2002, 1751. 
- TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 2684, 1755. 
- TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 3325, 1756. 
- TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 4036, 1762. 
- TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 7613, 1775. 
- TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 8506, 1777. 
- TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 9925, 1781. 
- TsDIAK, f. 59, op.1, d. 1182, 1774. 
- TsDIAK, f. 59, op.1, d. 2603, 1755. 
- TsDIAK, f. 59, op.1, d. 3336, 1759. 
- TsDIAK, f. 59, op.1, d. 4815, 1766. 
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- TsDIAK, f. 59, op.1, d. 4995, 1766. 
- TsDIAK, f. 127, op. 136, d. 5, 1739. 
- TsDIAK, f. 127, op. 167, d. 48, 1741. 
- TsDIAK, f. 127, op. 175, d. 34, 1781. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 576, 1742. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 664, 1742. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 694, 1742. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 762, 1743. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 798, 1743. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1199, 1748. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1287, 1749. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1410, 1749. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1570, 1750. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1594, 1750. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1744, 1750. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1856, 1751. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 1947, 1751. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2085, 1751. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2087, 1752. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2095, 1751. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2096, 1751. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2140, 1752. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2220, 1752. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2244, 1752. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2360, 1753. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2362, 1753. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2398, 1754. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2539, 1754. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2744, 1755. 
- TsDIAK, f. 127. op. 1020, d. 2763, 1755. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2772, 1755. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2774, 1755. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2879, 1756. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 2932, 1757. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3038, 1757. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3175, 1759. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3194, 1759. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3196, 1759. 
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- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3318, 1761. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3324, 1761. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3443, 1762. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3578, 1764. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3583, 1764. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3705, 1765. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3762, 1766. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 3851, 1767. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4094, 1770. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4425, 1774. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4520, 1775. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4524, 1775. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4593, 1766. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 4904, 1780. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 5117, 1781. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 5564, 1785. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 5565, 1785. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1020, d. 6435, 1801. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 216, 1739. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 581, 1748. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 1234, 1761. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 1646, 1766. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 1741, 1767. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 1957, 1770. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 2568, 1779. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 2836, 1785. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 3011, 1787. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1024, d. 3877, 1768. 
- TsDIAK, f. 127, op. 1043, d. 87, 1784. 
- TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 5, 1718. 
- TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 41, 1735. 
- TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 327, 1767. 
- TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 598, 1787. 
- TsDIAK, f. 130, op. 1, d. 587, 1775. 
- TsDIAK, f. 229, op. 1, d. 166, 1764. 
- TsDIAK, f. 269, op. 1, d. 176, 1751. 
- TsDIAK, f. 269, op. 1, d. 1874, 1756. 
- TsDIAK, f. 269, op. 1, d. 3264, 1760. 
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- TsDIAK, f. 533, op. 1, d. 584, 1804. 
- TsDIAK, f. 786, op. 1, d. 3, 1787. 
- TsDIAK, f. 990, op. 1, d. 567, 1766. 
- TsDIAK, f. 990, op. 1, d. 990, 1774. 
- TsDIAK, f. 990, op. 1, d. 1110, 1775. 
- TsDIAK, f. 1725, op. 1, d. 902, 1753. 
- TsDIAK, f. 59, op. 1, d. 2882, 1756. 
- TsDIAK, f. 128, op. 1, d. 156, 1756. 

 
 

- Συνοδικὸν τῆς Ἑλληνικῆς Ἀδελφότητος τῆς Πόλης Νιέζιν, 1696-1786 
[Charta der griechischen Bruderschaft der Stadt Nischyn, 1696-1786], 
1697 (Інститут рукопису Національної бібліотеки України ім. В. І. 
Вернадського, Kiew, Codex 72.12, fol. 33). 
 

- Grypares, Kallinikos, 1754.  Ὁδοιπορικὸν ἡγουμένου Καλλινίκου Γρυπά-
ρη, fol. 89, Μονὴ Ταξιαρχῶν Σερίφου [Reisebericht des Abtes Kallinikos 
Grypares, Kloster der Erzengel (Taxiarchon) Michael und Gabriel,  Seri-
fos], Mikrofilm bei dem Historischen und Paläographischen Archiv der 
Bildungsstiftung der Nationalbank Griechenlands (Athen). Siehe Μορφω-
τικὸ Ἵδρυμα Ἐθνικῆς Τραπέζης, Ἱστορικὸ καὶ Παλαιογραφικὸ Ἀρχεῖο, 
Μικροφωτογραφήσεις χειρογράφων καὶ ἀρχείων, Athen 1978, 31. 
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